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Nibbenttop rechnet mit tlsamberlain ab
„Deutschland wird nicht eher die Waffen niederlegen, bis die Sicherheit des Kelches gewährleistet ist"

britische Kriegsschuld von München bis heute
«das deutsche Volk ist heute fldols Hitler und fldolf Hitler ist das deutsche Volk"

I Reich erleichtert z» haben . Besonders in den kritischen Tagen
und Wochen dieses Jahres hat sich Partcigenosse Förster auf
diesem schweren Vorposten bewährt . Seine Ruhe , seine Zu¬
versicht und sein unbeirrbarer Optimismus haben sich nicht
nur aus die Partei , sondern aui ganz Danzig übertragen und
waren damit entscheidend sür die Kaltblütigkeit , die ausge¬
zeichnete Haltung und Disziplin seiner Bevölkerung . Die
tapfere Haltung der H-Heimwehren , ihr bewährter Einsatz
bei dem Kamps um die Westerplatte . um die polnische Post,
bei den Kämpfen an der Grenze in Zoppot , an der Erstür¬
mung von Dirschau und bei sonstigen Kampfhandlungen sind
Ruhmestaten , die heute unlösbar mit der Geschichte der Be¬
freiung deutschen Bodens von Polnischer Unterdrückung ver¬
bunden sind . Danzig hat mit der Heimkehr zum Reich lange
warten müssen , es mutzte viel Geduld haben , aber eine um so
herrlichere Zeit wird nun für diese schöne Ostseestadt im
Grotzdcutschen Reich anbrechen.

Niemals aber wir- 0anjig je wieder oom Neich
getrennt werben

Wenn ich soeben von dem heutigen Tage als dem denkwür¬
digen Tag der ' Gründung in Danzig sprach , so hat dieses
Datum aber auch in anderer Hinsicht noch eine besondere Be¬
deutung . Der englische Premierminister Chamberlain hat in
seiner letzten Rede vor dem englischen Parlament versucht,
Danzig zum Sündenboek sür den Nusbruch des deutsch-polni¬
schen Krieges zu stempeln indem er in echt britischer Ucber-
heblichkeit und in sprichwörtlicher Unkenntnis englischer Mi¬
nister über die wahren Verhältnisse in dieser Stadt behauptete,
die Stadt Danzig und damit Deutschland und nicht Polen sei
verantwortlich sür die Zuspitzung der Beziehungen zwischen
Deutschland und Polen im August und sür den heutigen
Kriegszustand.

Dieser bcwutzt falschen englischen Behauptung gegenüber
halte ich es sür nötig , gerade vor Ihnen , meine Danziger
Volksgenosse » , nochmals einen kurzen Abriß der Zusammen¬
hänge zu geben , durch die dem Führer Wider seinen seit
Jahren bekundeten Willen des Ausgleichs mit den Polen dieser
Krieg im wahrsten Sinne des Wortes ansgezwungen wurde.

Seitdem der Führer im Jahre 19.14 mit dem polnischen
Marschall Pilsudski  eine Neuorientierung des deutsch-
polnischen Verhältnisses vornahm , hat Deutschland Polen nie¬
mals einen Zlveisel darüber gelassen , daß im Rahmen des
neuen freundschaitlichen Verhältnisses früher oder später das
Danzig - und Korridor -Problem einer Losung zugesührt wer¬
den müßte.

Vie Vranglalierung deutscher Volksgenossen in polen
durch örtliche Behörden nahm immer krassere Formen an,
und vor allem der polnischen Presse wurde nunmehr in ver¬
stärktem Matze von der Regierung freier Laus gelassen zu
einer Hetze gegen das Deutschtum und gegen das Teutsche
Reich, die immer unerträglichere Formen annahm . Dies ging
so weit , daß deutschfeindliche Demonstrationen vor der deut¬
schen Botschaft in Warschau an der Tagesordnung waren.

Am 21. März 1939 wies ich den damaligen polnischen Bot¬
schafter Lipski  in Berlin warnend aus diese Dinge hin
und erklärte , dah ein neuer Versuch unternommen werden
müsse , die deutsch-polnische Politik in das richtige Kleis zu
bringen . Ich wiederholte hierbei Herrn Lipski nochmals das
bekannte deutsche Angebot zur Lösung des Danzig - und Korri¬
dorproblems und ergänzte es noch in einigen Punkten zu¬
gunsten polnischer Interessen . Zu gleicher Zeit luden wir den
polnischen Autzenminister Beck nach Berlin ein . um in ge¬
meinsamer Beratung die Basis sür ein umfassendes Vertrags¬
werk . das die deutsch-polnischen Beziehungen ein sür allemal

Orden des kriegsoerdienstkreuzes gestiftet
sür Verdienste, die keine Würdigung durch dos eiserne Kreur finden—kine Verordnung des sichrer-

Genau vor einem Jahr , das heißt also am 24. Oktober
1938, war es als ich im Auskrage des Führers den ehe¬
maligen polnischen Notschalter Lipski nach BerchteS-
gaben  kommen ließ . Ich unterbreitete ihm unter Hinweis
aus den Willen des Führers , das deutsch -polnische Verhält¬
nis aus eine geschichtlich tragbare und endgültige Basis zu
stellen , an diesem Tage den bekannten

Vorschlag der politischen Wiedervereinigung
Vanjigs mit dem Neich

während Danzig wirtschaftlich bei Polen bleiben sollte . Fer¬
ner sollten erterritvrinle Auto - und Eisenbahnverbindungen
wechselseitig zwischen den polnischen und deutschen Terri¬
torien hergestellt werden . Beide Länder würden dagegen ihre
gegenseitigen Grenzen endgültig anerkennen , und der deutsch¬
polnische Nichtaugrisssvertrag von 1934 sollte aus 25 Jahre
verlängert werden.

Dieser Vorschlag wurde dann am 5. Januar 1939 vom
Führer persönlich dein damaligen polnischen Außenminister
Beck in meiner Gegenwart und in Gegenwart des Bot¬
schafters Moltke und des Botschafters Lipksi in Berchtesgaden
wiederholt . Der Führer wies bei dieser Gelegenheit noch be¬
sonders daraus hin , daß es keinem deutschen Staatsmann
vor ihm und wohl auch schwerlich einem nach ihm je wieder
möglich sein würde , einen solchen Verzicht aus den Korridor
auszusprechen . Am nächsten Tage in München,  solnie
später am 26 Januar bei meinem Besuch in Warschau
wurde dieses Angebot nochmals eingehend zwischen Herrn
Beck und mir besprochen Bei diesen Gelegenheiten wurde
von den Polnischen Vertretern in keinem Falle dieses An¬
gebot abgelehnt , sonder » es wurde unter Hinweis aus ge¬
wisse Schwierigkeiten innerpolitischer Art erwidert , daß man
dasselbe eingehend prüfen müsse und daß man auch pol-
nischerseits eine endgültige Bereinigung des deutsch -polnisckien
Verhältnisses erstrebe.

Während dieser Monate nun war , sehr im Widerspruch zu
den von Denlschlnnd in irenndschastlichem Geist geführten
diplomatischen Verhandlungen und mit dem Besu -chaustauschen
zwisckien Berlin und Warschau , im deutsch -polnischen Verhält¬
nis aus verschiedenen Gebieten nicht die erwartete Entlastung,
sondern «ine dauernde Versteifung festzustellen . Die Ausbürge¬
rung Deutfchstüinmiger aus dem damaligen Polen wurde
immer intensiver betrieben . Alle deutschen Einsprüche in der
deutsch -polnischen Minderheitenkommissio » blieben nicht nur
unbeantwortet , sondern wurden osfensichtlich in zunehmendem
Maße von dieser Kommission sabotiert.

klären sollte , sicherzustellen . Ich habe bei dieser Gelegenheit
dem polnischen Botschafter nahegelegt , zur Klärung der Si¬
tuation sofort persönlich nach Warschau zu fahren . Ich wollte
im Hinblick aus die merkwürdige polnische Haltung in ver¬
schiedenen Fragen vermeiden , datz der Führer den Eindruck
erhalte . Polen wolle  sich einfach nicht verständigen.

(Fortsetzungaus Seite S)

Keine besonderen Kampfhandlungen
Berlin,  25 . Oktober.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
„An der Front keine besonderenKampfhandlungen."

(vraktbsriobt unseres vanrixsr Vertreters)
rur. Danzig,  28 . Oktober.

Der Traditionstag der Danziger Nationalsozialisten erhielt
in diesem Jahre seine besondere Prägung durch die Anwesen¬
heit des Reichsaußenministers von Ribbentrop . Im Artushos.
dem schönsten Festraum Danzigs , wo der Führer kürzlich seine
große Rede hielt , waren am Nachmittag die Alte Karde und
die Träger des Gauehrenzeichens versammelt . Unmittelbar
vom Flugplatz , wo der Reichsautzenminister um 18 Uhr ein¬
traf . begab er sich in die Festhalte , wo minutenlanger Jubel
den Minister empfing.

In seiner Begrüßungsansprache würdigte Gauleiter Förster
die besonderen Verdienste des ReichSanßenministers um Dan¬
zig Der 24 Oktober habe nicht nur seine Bedeutung durch die
an diesem Tage im Jahre 1931 erfolgte Neugründung der
NSDAP in Danzig Am gleichen Tage vor einem Jahre , so
betonte der Gauleiter , habe der Reichsaußenminister in Berch¬
tesgaden zum erstenmal dem polnischen Botschafter die Forde¬
rung nach Rückkehr Danzigs gestellt

An diesem seinem eigenen Ehrentage , an dem vor neun
Jahren der Führer Albert Förster mit einem Sonderaustrag
nach Danzig entsandte , gab er vor den ältesten National¬
sozialisten Danzigs einen llebcrblick über die erfolgreiche Ent¬
wicklung bis zum Besuch des Führers in Danzig.

Unter Beifall und Zurufen wies der Gauleiter Förster
auf die großen Aufgaben hin , die jetzt der nationalsozialisti¬
schen Kämpfcrschar dieses Gaues erneut gestellt worden seien.
Mit hinreißender Begeisterung versicherten die alten Kämpfer
ihrem Gauleiter ihre treue Gefolgschaft und ihren letzten Ein¬
satz, „Wir alten Nationalsozialisten ", so schloß der Gau¬
leiter , haben vor allem unseren Volksgenossen in der kom¬
menden Arbeit mit bestem Beispiel voranzugehen und ich
weiß , baß ich mich auf euch verlassen kann,"

Von einem Jubelsturm begrüßt , ergriff dann Rcichsaußen-
ministcr von Ribbentrop das Wort.

NeichsaußeNnnnister von Nibbentrop führte aus:
„Meine Volksgenossen!

Schon lange ist es her , als ich vom Parteigenossen Förster
zum ersten Male eingeladen wurde , in der damals sogenann¬
ten „Freien ", in Wirklichkeit aber schwer bedrückten Stadt
Danzig zu sprechen . Mehrere Male mußte wegen außen¬
politischer Vorgänge , über deren Mangel wir in den letzten
Jahren ja nicht gerade zu klagen hatten meine Reise ver¬
schoben werden , bis eines Tages dann doch mein lange ge¬
hegter Wunsch , Danzig kennenzulernen , über Nacht in Er¬
füllung ging . und zwar in einer unvorhergesehenen Weise
in Erfüllung ging

Ich konnte den Einzug des Führers in das befreite Danzig
miterleben ! Unvergeßlich wird es mir intmer sein , wie unser
Führer , als siegreicher Feldherr aus Polen kommend , in
Ihrer schönen Stadt seinen Einzug hielt und von der Tan-
ziger Jugend mit glänzenden Augen und von Ihnen allen
mit einem Jubel und einer Begeisterung ohnegleichen be¬
grüßt wurde . Nach über 29 Jahren , größter Schwierigkeiten
und schwerster Unterdrückung ist Danzig nun wirklich frei
geworden . Für diese große und endgültige Lösung der Danzig-
und Korridorsrage , die als eines der schwersten und perfide¬
sten allen Unrechts von Versailles aus dem deutschen Volk
lastete , gilt

Sem sichrer unfer heißer Sank!
Der heutige Tag , der 24. Oktober , ist in der Geschichte Dan¬

zigs besonders denkwürdig . Es ist der Tag . an dem der Par-
teigeuosse Förster im Jahre 1939 in Danzig eintraf und die
endgültige Gründung des „Gaues Danzig " der NSDAP . vor¬
nahm . Die alten Parteigenossen , die heute hier anwesend sind.
kennen die erste Etappe ' dieses Kampses der Gewinnung Dan¬
zigs sür die nationalsozialistische Bewegung , der von der Par¬
teileitung im Reich als der Kam -pf aus einem deutsllien Außen-
posten immer mit besonderem Interesse und besonderer Wärme
verfolgt wurde . Die Machtübernahme i>m Reich am 30. Januar
1933 bedeutete auch für den Gau Danzig einen neuen Auf¬
schwung , indem die Ideen Adolf Hitlers sich nun tagtäglich
mehr durchsetzten und bald ganz Danzig ersassen sollten.

Die zweite Etappe des nationalsozialistischen Kampfes war
gekennzeichnet dupch die Losung „Rückkehr zum Reich !" Dieser
Zeitraum von 6 )4 Jahren war sür die Danziger Führung
außerordentlich schwierig . Sie hatte die Ausgabe , einerseits
das Deutschtum in Danzig gegen den dauernden wirtschaft¬
lichen und politischen Druck der Polen zu erhalten und immer
mehr für das Ideengut des Führers zu gewinnen , und an¬
dererseits entsprechend der vorn Reich verfolgten Potitik der
Verständigung mit den Polen ein erträgliches Verlzältnis zum
damaligen polnischen Staat aufrechtzuerhalten . Es würde
heute abend im Nahmen dieser Kundgebung zu weit rühren,
aui die vielen Scluvierigleiten . Rückschläge Kompromisse , Kri¬
sen und Schlimmeres , an denen die Geschichte Danzigs inner¬
halb der 6>4 Jahre übervoll ist. näher einzugehen . Eins aber
möchte ich heute abend doch sagen:

Danzig und seine Führung haben sich in dieser Zeit geradezu
als vorbildliche Kämvfer des Führers gezeigt und - als der
zuständige Minister , sür den Danzig immer eine Art außen¬
politisches Schmerzenskind war . dar ? ich dies Wohl sagen —
so manches diplomatische (HlanzstüÄ fertiggebracht . Hin und her
geworfen zwischen der selbstverständlichen Lohalität gegenüber
der Verständigungspolitik des Reiches mit Polen , dem dauern¬
den Druck Poiens . seine ihm im Friedensvertrag eingeräumten
Rechte wirtschaftlicher und volitischer Art weiter auszubauen,
den Beschlüssen weltiremdcr . unfähiger , ja , oft böswilliger Vol¬
kerbundsinstanzen gegen die der Danziger Scnatsprästdent
Greiser einen dauernden schweren und aufopferungsvollen
Kamps zu führen hatte und gegenüber den inneren marrsit,-
schen Feinden , die nach der Machtergreifung das Feld ihrer
Tätigkeit zum Teil nach Danzig verlegt hatten , war es be¬
stimmt nicht immer leicht , den richtigen Weg zu finden . Es
ist ein Gebot der Fairheit . bei dieser Gelegenheit aus d,e ge¬
rechte und suveriore Amtsführung des letzten Bölkerbundskom-
missars , des Schweizer Professors Burckhardt , hinzuweisen , der
immer bestrebt war . einen gerechten Ausgleich der Interessen
herbeizuführen , und dessen Tätigkeit eine rühmlich ? Ausnahme
im Ber -sieich zu manchen seiner Vorgänger darstellte.

Vas ocoße Verdienst der notionalsoiialistisüien
sichruno Vanziys

und damit des Gauleiters Parteigenossen Förster ist es aber,
datz er es s-rtigbrachte . trotz dieser manchmal säst unüber¬
windlich scheinenden Schwierigkeiten Danzig rein deutsch er¬
halten und dem Führer damit die Heimholung der « ladt ins

Berlin , 25. Oktober.
Der Führer hat durch Verordnung oom 18. Oktober

1339 für Verdienste in dem uns aufgezwungenen Krieg,
die keine Würdigung durch das Eiserne Kreuz finden
können, den Orden des Kriegsoerdienstkreuzes gestiftet,
das in zwei Klassen, in Bronze und Silber , verliehen
wird . Für Verdienste bei Einsah unter feindlicher Was-
fenwirkung oder in der militärischen Kriegssührung
wird das Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern , für Ver¬
dienste bei Durchführung von sonstigen Kriegsaufgaben
ohne Schwerter verliehen.

Die Verordnung des Führers hat folgenden Wortlaut:
„Als Zeichen der Anerkennung sür Verdienste in dem uns

ausgczwungencn Krieg , die keine Würdigung durch das
Eiserne Kreuz sindcn können , stifte ich den Orden des Kriegs-
verdienstkrcuzes.

Artikel I.
Das Kriegsverdicnstkreuz wird in folgender Abstufung ver¬

liehen:
KriegSvcrdicnstkrcuz Zweiter Klasse,
Kriegsvcrdienstkrcuz Erster Klasse.
Die Verleihung erfolgt entweder mit Schwertern oder ohne

Schwerter.
Artikel II.

1. Das Ordcnszeichcn ist ei» achtspitziges Kreuz , das ein run¬
des Mittelschild mit dem Hakenkreuz und einer Eichenlaub-
umrandung trägt.

2. Die Rückseite des Mittelschildes der Zweiten Klasse trägt
die Jahreszahl 1939.

3 Die Zweite Klasse des Kriegsverdienstkrcuzcs ist bronzen , die
Erste Klasse ist silbern.

Artikel III.
Das Kriegsverdicnstkreuz wird verliehen

s ) Mit Schwertern für besondere Verdienste beim Einsah
unter feindlicher Wasscnwirkung oder sür besondere Ver¬
dienste in der militärischen Kriegssührung,

d) ohne Schwerter sür besondere Verdienste bei Durchführung
von sonstigen Kriegsausgaben , bei denen «in Einsah unter

feindlicher Wasscnwirkung nicht vorlag.

Artikel IV.
Die Verleihung des Eisernen Kreuzes (1939) oder der

Spange zum Eisernen Kreuz des Weltkrieges schließt die Ver¬
leihung der entsprechenden Klasse detz Kriegsverdienstkreuzes
aus . Wird das Eiserne Kreuz oder die Spange zum Eisernen
Kreuz des Weltkrieges nach «rsolgter Verleihung des Kriegs-
verdienstkreuzcs verliehen , so ist die entsprechende Klasse des
Kricgsverdienstkreuzes abzulegen.

Artikel V
1. Die II . Klasse des Kriegsverdienstkreuzes wird am

Bande an der Ordensschnalle oder im zweiten Knopfloch
des Wasscnrocks getragen . Das Band hat «inen schwarzen
Mittelstreifen und aus jeder Seite anschließend je einen
Weißen und einen roten Streifen.

2. Die I . Klasse des Kricgsverdienstkreuzes wird ohne
Band auf der linken Brustseite getragen.

Artikel VI
Der Belichenc erhält eine Besitzurkunde.
Das Kriegsverdienstkreuz verbleibt nach Ableben des Be-

lichenen als Erinnerungsstück den Hinterbliebenen.

Artikel VII
Mit der Durchführung der Verordnung beauftrage ich den

Ehes des Oberkommandos der Wehrmacht und den Reichs¬
minister des Innern sür ihren Bereich in Berbindung mit dem
Staatsminister und Ehes der Präsidialkanzlei des Führers und
Reichskanzlers.

Berlin.  18 . Oktober 1939.

Der Führer gez. Adolf Hitler.
Ehes des Oberkommandos der Wehrmacht gez. «eitel.
Der Reichsminister des Innern gez. F r i ck.
Der Staatsminister und Ehes der Präsidialkanzlei des

Führers und Reichskanzlers gez. Dr . Meißner ."

Nie-
k?ibdsntrops klare ösvvsisiülikung

ll. L. v . Vremen.  25 . Oktober.
Deutschland ist stählern fest entschlossen, den ihm von

England aufgezwungenen Krieg bis zum siegreichen
Ende zu führen . Das war der unter unendlich be¬
kräftigendem Beifall der Zuhörer in Danzig vor sich
gegangene eherne Ausklang der Ribbentrop -Rede an
dem sür Danzig besonders denkwürdigen Tag . da vor
neun Jahren Gauleiter Förster eintraf , um die Grün¬
dung des Gaues Danzig der NSDAP . vorzunehmen.

„Deutschland wird die Waffen nicht eher niederlegen,
bis die Sicherheit des Reiches in Europa gewährleistet
ist und die Garantien dafür geschaffen sind, daß ein
solcher Angriff auf das deutsche Volk für alle Zeiten
ausgeschlossen ist."

Das war der Schwur,  den nicht nur ganz Danzig
bei der denkwürdigen Kundgebung , sondern den alle
am Rundfunk mithörenden deutschen Volksgenossen im
Geiste in die Hand des Führers ablegten . Die Zeit des
Verhandelns ist vorbei , nachdem England in frivoler
Kriegslüsternheit das Friedensangebot des Führers
ausgeschlagen hat , und es ist die Zeit zum Handeln ge¬
kommen, die England zeigen wird , wie es sich wieder
einmal bei seiner Einstellung zum nationalsozialistischen
Deutschland gründlich verrechnete.

Nicht aus Schwäche — das hat Reichsaußenminister
von Ribbentrop nochmals und mit Stolz betonen kön¬
nen — hat der Führer am 6. Oktober der Welt den
Weg zum Frieden gewiesen, sondern aus hohem Ver¬
antwortungsbewußtsein für das Wohlergehen der euro¬
päischen Menschheit und für die gesamte Welt.

England wollte nichts wissen von des Führers Frie-
densweg und Ehamberlain und seine Clique , die seit
Jahren bereits den Krieg gegen Deutschland heimlich
vorbereiteten , glaubten nur ihre Vorgänger von 1914/18
nachahmen zu müssen, um abermals Deutschland aus die
Knie zu zwingen. Sie haben sich getäuscht,  und sie
ahnen das vielleicht heute schon. Aber sie werden es
erst demnächst  deutlich genug erkennen. Indes wer¬
den sie die furchtbare Schuld an dem Kriege , die auf
ihren Schultern lastet , um so weniger abstreifen kön¬
nen, als der deutsche Reichsaußenminister gestern in
seiner Rede Satz für Satz den lückenlosen Be-
w e' i s für diese Schuld lieferte.

Deutschland hatte alles  getan , um mit Polen in
einem guten Verhältnis zu bleibe«.:, und nur Eng¬
land  und allein England ist es gewesen, das Polen
von allem Anfang an in niederträchtigster Weise auf¬
hetzte. keinerlei Abmachung die zu einem dauernden
Friedensverhültnis der beiden Nachbarn hätte führen
können, zu treffen . In unmißverständlicher Weise zeigte
der deutsche Außenminister der Welt auch. wie Eng¬
land  alles tat , um Deutschland nicht mit Frankreich
zu. einem dauernden Vertrauensverhältnis kommen zu
lassen. Es wird den Herren an der Themie gestern be¬
sonders übel in den Ohren geklungen haben , als Herr
Ribbentrop sie daran erinnerte , wie es wiederum Eng¬
land gewesen ist. das ein jung aufkeimendes deutsch¬
französisches Vertrauensverhältnis zielbewußt zerstörte,
nachdem England — und das ist wiederum bezeichnend
—geradezu  selbstloses deutsches Angebot zur Her¬
beiführung englisch-deutscher Freundschaft , ein Angebot
auf Waffenhilfe für England , mit den Worten ausge-
schlagen hatte : „An Deutschland iei England nichts ge¬
logen!"

Man muß sich überlegen , was es für Deutschland
hieß, ohne jegliche eigenen aggressiven Absichten auf
irgendeinem Gebiet in der Welt seine bewaffnete Macht
England zur Verfügung zu stellen, lediglich zur Siche¬
rung des britischen Empires und mit dem
guten Willen , einen Beitrag zur natür¬
lichen und friedlichen Evolution Euro¬
pas zu liefern.  Nein , England wollte  von
Deutschlands nichts wissen, weil es weder den Frieden
noch eine Evolution zugunsten der Welt wollte . Eng¬
land wollte vor allem nicht, daß Deutschland jemals
wieder zu Atem kommen könne. England wollte Deutsch¬
land dauernd verelendet , versklavt  und ge-
achtet  sehen , so wie ihm das im „Friedensvertrag"
von Versailles mit niederträchtigster Gemeinheit ge¬
lungen war.

Das deutsche Volk sollte ein Bettlervolk , ein ge¬
knechtetes Volk, ein sterbendes Volk werden . Das
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Unser sssesspisssi
(Die ksuligs Fnsgsbs umfallt sollt Leiten)

In Danzig rechneteReichsautzenministervon Ribbentrop
scharf mit Chamberlain ab und betonte Deutschlands
Entschlossenheit, den Kamps bis zum siegreichen Ende zuführen.
Eine Verordnung des Führers stiftete den Orden des
Kriegs-Verdienstkreuzes.
Die Hitler-Jugend erließ umfangreiche Ausbildungsvor¬schriften.
StabschefLutze weilte bei Dr. Tiso.
Wieder wurde ein britischer Handelsdampserversenkt.
Ueber die Verleumdungsklagein USA. gegen den Lügner
Churchillwerden nähere Einzelheiten bekannt.
Ein deutscherArbeiter richtete an Englands Kricgshctzcr
Nr. 1, Churchill, einen Osscnen Bries.
Die. japanischeRen-Währung wurde vom Pfund losgelöst.
Der Rcichsverkehrsministererläßt eine Verordnung zur
verschärftenKontrolle der Kraftfahrzeuge.
In Bremen finden, wie andernorts,
dir st-Totenkopsstandartestatt.
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wissen wir Deutschen alle heute und empfinden es so
klar, und so unauslöschlich, wie wir es niemals zuvor
deutlicher empfunden haben. Dies zeigte sich, als der
deutscheAußenminister diesem Empfinden Ausdruck gab,
an der Aufnahme seiner Worte und an dem Widerhall,
den seine Rede bei den Massen in Danzig fand. Nur
gut, daß Deutschland auf den guten Willen Englands,
— auf diesen ganz schlechten  Willen muß man
sagen — gegen Deutschland nicht angewiesen war.

Deutschland fand andere Freunde in dem jung auf¬
strebenden und von einem genialen Mann geführten
starken Italien:  Deutschland fand Freunde in der
gleichfalls um seinen Lebensraum kämpfeuden fernöst¬
lichen Macht I a p a n und schließlichfand Deutschland
Verständnis im Moskau Stalins , der mit klarem Blick
erkannte, welches gegenseitige Interesse Deutschland und
Rußland aneinander haben und wie es zum Nachteil
Rußlands ausschlagen würde , wenn sich Verhältnisse
in Europa herausbilden könnten, die zu einer Schwä¬
chung Deutschlands führen.

Nein , Deutschland war und ist nicht auf die Gnade
Englands angewiesen und wenn der Führer mit ge¬
radezu übermenschlicher Nachsichtund Geduld ein gutes

Verhältnis mit England immer und immer wieder
herbeizuführen versuchte, so geschahdies nicht etwa aus
eigensüchtigen Gründen für Deutschland  sondern
um Europas  und der gesamten Welt willen , weil er
wußte, daß die Erfüllung seines innigen Wunsches nach
einem langen und für alle  Nationen gedeihlichen
Frieden ohne Englands Mitwirkung nicht möglich war.

England wollte den Frieden nicht, England
wollte den Krieg  und England hat nunmehr den
Krieg. Soweit hat es seinen bösen Willen durchgesetzt. .
Aber der Verlauf de/ Krieges und sein Ende wird —
wie schon der Anfang ahnen läßt — ein anderer sein,
als ihn England und seine führende Clique sich denkt.
Dann aber wird ein Gericht über die Hörigen des Welt¬
juden- und Freimaurertums , über Ehamberlain und
seine Kumpane ergehen, wohl verdient , und ganz auf
der Grundlage der Abrechnung, die der deutscheReichs¬
außenminister gestern mit den Verführern Englands
hielt . Der Fluch des englischen Volkes auf ihr Haupt
und der Zusammenbruch des englischen Imperiums wird
das Ergebnis des ungeheuerlichsten Frevels sein, den
je die Regierung ?iner großen Nation in der Welt ver¬
übt hat.

Mbbentrop rechnet mit lhambertam ab
(Fortsetzung von Seite 1)

Am 36. März überbrachte mir daraufhin der polnische Bot¬
schafter Lipski eine Aufzeichnung als Antwort aus das deutsche
Angebot , die auf eine völlige Ablehnung des großzügigen
Führervorschlages hinauslief . Es scheint kaum glaublich , und
dennoch ist es Tatsache , daß mir von dem polnischen Bot¬
schafter erklärt wurde , jegliche weitere Verfolgung dieser
deutschen Pläne . d. h. betreffend die Politische Rückkehr Dan-
zigs zum Reich, bedeute den Krieg  mit Polen . Auf
meine mehr als erstaunte Erwiderung , daß der deutsche Bor¬
schlag doch zur Herstellung eines dauernden freundschaft¬
lichen Verhältnisses zwischen den beiden Nationen , nicht aber
zur Herbeiführung eines deutsch-polnischen Konfliktes gemacht
sei, und daß mir diese Antwort der Warschauer Regierung
völlig unverständlich sei, konnte der Botschafter keine Er¬
klärung abgeben . Auf unsere Einladung des Ministers Bcck
nach Berlin erfolgte dann ebenfalls eine Antwort , die aus
eine glatte Absage hinauslief.

Wenn mir damsls diese erstaunliche polnische Haltung ge¬
genüber diesem einmaligen und großzügigen Angebot des Füh¬
rers merkwürdig vorkam , so haben wir heute des Rätsels Lö¬
sung in der Hand:

kngland steckte dahinter
Heute wissen wir , daß schon, damals Varantieverhandlungca
mit England im Gange waren . Nur so ist auch die seltsame
und geschichtlich gesehen geradezu unfaßbar kurzsichtige Hal¬
tung der polnischen Regierung überhaupt zu erklären.

Aber nicht nur auf diplomatischem , sondern auch auf mili¬
tärischem Gebiet war nunmehr diese völlig veränderte Hal¬
tung Pole »? gegenüber Deutschland zu erkennen . Bereits am
36, März hatte ich Herrn Lipski auf die vorliegenden Mel¬
dungen über polnische Trnppenznsammen-
zlehnn gen  an den deutschen Grenzen hingewiesen und
vor den möglichen Konsequenzen gewarnt . Ich hakte ihm er¬
klärt , dost . wenn diese Dinge in dieser Richtung weiterliefen,
in Kürze eine ernste Situation entstehen könnte und müßte.
Deutschland habe bisher nicht einen Soldaten mobilisiert , und
ich könnte nur Hollen , man werde in Polen die Uneinigkeit
der jetzigen Haltung einsehen und den deutschen Vorschlag,
sobald sich die Situation beruhigt habe doch noch eingehend
prüfen.

Am nächsten Tage erhielten wir die Antwort : Das war die
Nachricht von den unerhörten Ausschreitungen gegen
Deutsche in Bromberg.  Ich ließ daraus erneut
den polnischen Botschafter kommen und erklärte ihm,
daß ich nicht nur mit Bedauern von der Ableh¬
nung der deutschen Vorschläge durch Polen Kenntnis nehmen
müsse, sondern daß die Beziehungen der beiden Länder sich
aus stark abschüssiger Bahn bewegten . Die Reichsregierung
müsse die polnische Regierung für diese unerhörten Vorkomm¬

nisse in Bromberg und die höchst bedenkliche Entwicklung des
deutsch-polnischen Verhältnisses , die ausschließlich Polen zur
Last sielen , in vollem Umfange verantwortlich machen . Das
ist in Kürze die Entwicklung der deutsch-polnis ^ en Beziehungen.

Sechs Monate wurde so mit einer

Langmut ostnegleicken
deren nur ein Adolf Hitler fähig ist , ein Angebot des Aus¬
gleichs an Polen wiederholt , das unter Hintansetzung berech¬
tigter deutscher Ansprüche aus Wiedergutmachung dieses uner¬
träglichsten Unrechts von Versailles lediglich diktiert war von
den: ernsten Wunsch des Führers , das deutsch-polnische Ver¬
hältnis ein siir allemal zu bereinigen und Europa damit
den Frieden zu sichern. Als der Führer seinerzeit in seiner
Rede dem Reichstag den Inhalt dieses Angebots bekanntgab,
habe ich selbst die ungeheure Bewegung erlebt , die durch die
deutschen Männer im Reichstag ging : Nur die gewaltige
Autorität des Führers konnte das deutsche Volk zu dem in
demselben liegenden Verzicht auf uralte territoriale Rechte
bewegen.

Nochmals fast weitere sechs Monate hat Deutschland dann
zugesehen , wie Polen die Deutschen auswies , terrorisierte —
Zehntausend « von Flüchtlingen in diesen Monaten geben hier¬
von den sichtbaren Beweis — wie es Danzig drangsalierte,
militärisch bedrohte , wirtschaftlich abdrossclte und so weiter.
Die Sprache der polnischen Regierung Deutschland gegenüber
aber wurde immer aggressiver , bis es zu den bekannten offe¬
nen Provokationen und Grenzverletzungen in den letzten
Augusttagen kam . Erst nach einer letzten Mahnung Deutsch¬
lands durch eine Mitteilung an die polnische Regierung , in
der darauf hingewiesen wurde , daß eine wirtschaftliche Ab-
schniirung Danzigs eine sehr ernste Situation berbeiführcn
müsse — eine Mahnung , die wiederum von der polnischen Re¬
gierung mit einer unverschämten Kriegsdrohung beantwortet
wurde — und nachdem polnisches Militär nunmehr begann,
ins Reichsgebiet einzufallen , da erst schlug der Führer zu.

drei Wochen hat dieser seldzug gedauert
dann brach dieses ganze Polnische Staatsgebilde wie ein
Kartenhaus zusammen.
Das Reich wird nunmehr dafür sorgen , daß in den in seiner
Interessensphäre liegenden Gebieten eine den wahren Verhält¬
nissen gerecht werdende Ncueintcilung vorgenommen und eine
wahre Befriedung eintreten wird . Die Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung und Frieden in Osteuropa aber garan¬
tieren nunmehr für alle Zukunft die beiden europäischen
Großmächte Deutschland und Svwjetrußland!

Das Ziel der deutschen Außenpolitik seit dem 30. Januar
l !>33 war die

Verfertigung des verlmller Vertrages und seiner folgen
Der Führer war von Ansang an bis zum Aeußersten be¬
müht , die nötigen Revisionen auf friedlichem Wege durch¬
zuführen . Dies ist ihm bis aus die Polen -Frage auch in vollem
Nmsnn -ge gelungen .. Db es sich um Hie- Wiedervinsührnng ^der
Wehrpflicht , die Wiederbesetznng des . Rheinlandes , die Wieder¬
eingliederung :.DesteriMchs -rund des -oSudetenlandes >odsrum,
die Errichtung des Protektorats Böhmen und Mähren han¬
delte — immer hat der Führer das Letzte versucht , um auf
dem Wege der Verhandlungen diese Fragen , die ja früher
oder später doch einmal gelöst werden oder gar zu schweren
Konflikten führen mußten , zu bereinigen . Erst als der Führer
sah . daß er auf diesem Wege nicht weiter kam , schritt er zur
Tat.

Es ist zweifellos eine einmalige geschichtliche Leistung , daß
es überhaupt jemand fertigbringen konnte , diese schwierigen,
durch den Wahnsinn von Versailles künstlich geschaffenen
Probleme ohne einen Tropfen Blut zu einer im großen und
ganzen alle befriedigenden Lösung zu führen . Der Führer
hat denn auch in den letzten Jahren nichts anderes getan , als
die schwersten Folgen , die dies unsinnigste aller Diktate in der
Geschichte je einem Volk bzw. Europa auferlegt hatte , d. h.
also die schlimmsten Fehler , die die Staatsmänner der west¬
lichen Demokratien selbst begangen hatten , wiedergutzumachen.
Hierbei wurden in keinem einzigen Falle jemals auch nur
irgendwelche vitalen Interessen der westlichen Demokratien be¬
rührt , geschweige denn in Mitleidenschaft gezogen.

Anstatt aber nun dem Führer dankbar dafür zu sein , daß
er seine Staatskunst und seine Willenskraft dafür verwandte,
um all diese Gedankenlosigkeiten und oft geradezu bodenlosen
geschichtlichen Dummheiten von Versailles aus friedlichem
Wege wiedergutzumachen , erlebten wir das Schauspiel , daß
die Staatsmänner gerade der Länder , die einst sür diesen Un¬
sinn verantwortlich waren , sich Deutschland bei jedem einzelnen
Nevistonsanspruch entgegenstellten . Vor allem trifft dies zu
aus England.

England hat in einer seltsamen Vcrkennung der na¬
türlichen Dynamik des Deutschen Reiches , der Vitalität
des deutschen Volkes und vor allem der Willens - und
Gestaltungskraft des Führers in vergangenen Jahren
mit einer geradezu einzigartigen Verbissenheit , versucht,
Deutschland bei jedem außenpolitischen Schritt als Wider¬
sacher entgegenzutreten . Dies ist um so erstaunlicher , als
von deutscher Seite von Ansang an alles nur Erdenk¬
liche versucht wurde , um gerade zu den westlichen De¬
mokratien England und Frankreich in ein vernünftiges
Verhältnis zu treten.

Ich selbst habe eS in allen Einzelheiten miterlebt , mit
welch einzigartiger Gednld der Führer immer wieder be¬
müht war . sowohl mit Frankreich , als auch besonders mit
England zu einer danernden Verständigung zu gelangen.
So war z. B . im Sommer 1933 bereits zwischen dem Führer
und dem damaligen und auch jetzigen französischen Ministerpräsi¬
denten Daladier  ein persönliches Zusammentreffen ver¬
einbart , bei dessen Gelegenheit das deutsch -französische Vcr-

tigcren Weltordnung erweisen wird . Nationalsozialistischer
und faschistischer Geist und die persönliche Freundschaft
des Führers und des Tuec waren sür diese Entwicklung
ausschlaggebend!

Zu diesen außenpolitischen Freunden Deutschlands ist aber
vor kurzem auch Sowjetrußland getreten . Mit dem

Abschluß des Seulsck-rulsiscken Mckiangriffspakles
und des IpSieren sreundschastspaktes

ist , wie der Führer in seiner letzten Rede im Reichstag zum
Ausdruck brachte , eine grundsätzliche Neuorientierung der deut¬
schen Außenpolitik vorgenommen worden . Es ist nunmehr das
frühere traditionell ireuildschastliche Verhältnis , das den bei¬
den großen Völkern i» der Vergangenheit soviel Glück » nd
Segen gebracht hat , wiederhergestellt , » nd alle Voraussetzungen
sind dafür gegeben , daß sich diese Freundschaft weiter Verliesen
wird . Die Lebcnsräume der beiden Mächte in ihren natürlichen
Bedürfnissen berühren sich, aber überschneiden sich nicht . Eine
territoriale Divergenz zwischen beiden Staaten ist damit sür alle
Zukunft ausgeschlossen . Die wirtschaftlichen Ersordernisse der
beiden Länder ergänzen sich in geradezu idealer Weise . Wir
benötigen diele russische Rohstoffe , und die Sowietunion hat
Verwendung sür die meisten deutschen Industricprodukte.
Durch » msässendc Abmachungen , die wir in Moskau treffen
konnten , ist dieser Austausch heute bereits in vollem Gange
und wird von Jahr zu Jahr gesteigert werden . Den früheren
Höchstumsatz hoffen wir bereits binnen kurzem zu erreichen.

Was die innere Struktur der beiden Staaten anbetrifft , so
ist diese zweifellos eine verschiedene . Die Entwicklung der
letzten Zeit hat aber gezeigt daß das nationalsozialistische
Deutschland nnd das sowjetische Rußland , sofern sie ihre
gegenseitigen Weltauskassungcn respektieren — nnd dies sind
beide Völker fest entschlossen, zu tun —, sehr Wohl in nach¬
barlicher Freundschaft lebe» können.

Bei meinen Aufenthalten in Moskau wie auch bei meiner
Rückkehr nach Deutschland habe ich mit freudiger Genug¬
tuung festgestellt , in welchem Ausmaße die natürlichen Vor¬
aussetzungen siir eine deutsch-russische Freundschaft von alters
her in diesen beiden Völkern wurzeln . Sowohl der Nicht¬
angriffspakt als auch der Freundschaftspakt erfreuen sich
bereits heute bei beiden Völkern einer ausgesprochenen Popu¬
larität . Geradezu erstaunlich ist es daher , auf welch

ieitiame krfmdungen die englische Propaganda
verfällt , um dem englischen Volk die Tragiveite der deutsch¬
russischen Verständigung zu verheimlichen . Nur einige Bei¬
spiele:

Als der Führer mich im August nach Moskau entsandte,
schrieb die englische Propaganda , daß nunmehr der deutsche
Außenminister in Moskau  antichambrieren nnd die¬
selben Erfahrungen machen müßte , wie die dort seit Mo¬
naten befindliche englische nnd französische Militärmission . —
Statt dessen: Nach 24 Stunden war der Nichtangriffspakt be¬
reits veröffentlicht.

Dann : Während im Kreml noch über den Abschluß des
Nichtangriffspaktes verhandelt wurde , schrieb die englische
Propaganda , der geplante Pakt würde zwar ein allgemeiner
Nichtangriffspakt , er werde aber sicherlich nicht für Polen

gelten . — Statt besten wurde ein bedingungsloser Nicht¬
angriffspakt und eine weitgehende Konsultationsverpslichtung
abgeschlossen.

Ferner : Als die deutschen Truppen siegreich in Polen ein¬
rückten , schrieb die englische Propaganda , die russische Armee
würde sich sicherlich an den Aktionen gegen Polen nicht .be¬
teiligen . — Statt dessen rückten bereits nach ivenigen Tagen
die russischen Truppen auf der ganzen Front in Polen ein
und besetzten das polnische Gebiet bis zur Demarkationslinie,
die wir gemeinsam mit den Russen vereinbart hatten.

Nun aber überschlägt sich die englische Propaganda und
erklärt : ja , die Russen seien nicht etwa im Einverständnis mit
den Deutschen vorgerückt , sondern sie marschierten jetzt gegen
die deutsche Armee in Polen . — Statt besten : Wieder wenige:
Tage später wird in Mvska » der Grenz - nnd Frenndschasts - !
vertrag , abgeschlossen. Die englischen Propagandastümper W
sollten sich andere Propngandaobjekte als die deutsch-russische !
Freundschaft aussuchen.

Die dcutsch-russiichcn Beziehungen sind nunmehr aber aus I
eine endgültige und klare Basis gestellt , und Deutschland und«
Sowjetrußland sind entschlossen , ihre sreundnachbarlichen Be- l
Ziehungen immer weiter zu vertiefen . — Was die

Verlesungen deurschlands ;u den vereinigten
Staaten von flmerika

anbetrifft , so gibt es zwischen, diesem Land und Deutschlands
überhaupt keine denkbare Divergenz . Im Gegenteil , Deutsch - !z
land ist gerade das Land . das von allen anderen Ländern
der Welt die Monroe -Doktrin , die die Unantastbarkeit
Amerikas festlegt , immer am e h r l i ch st e n geachtet
und respektiert hat . Deutschland hat aus dem gesamten ameri¬
kanischen Kontinent keinerlei Interessen zu vertreten , es sei
denn das Interesse eines möglichst großen Handels mit allen 4
auf diesem Kontinent lebenden Staaten . Es bedarf schon I
einer geradezu krankhaften Phantasie , um überhaupt zwischen
den Vereinigten Staaten von Amerika und Deutschland
irgendeinen Streitpunkt oder eine Frage zu konstruieren , die
jemals zu einem Gegensatz zwischen diesen beiden Völkern
führen könnte , ^

Der Deutsche hat nichts gegen den Amerikaner , und der
Amerikaner hat nichts gegen den Deutschen . Wenn aber die
englische Propaganda immer wieder versucht , Zwietracht zwi¬
schen den Vereinigten Staaten von Amerika und Deutschland
zu säen , so sind wir Deutschen der festen Ueberzeugung , daß
der gesunde Sinn des wahre « Amerikaners allmählich dieses
Spiel immer mehr durchschauen und sehen wird , wo seine
wahren Interessen liegen , und daß beide Völker auf die
Dauer aus einer Freundschaft nur gewinnen können.

Gerade England aber hätte alle Veranlassung , mit dieserjI
Propaganda außerordentlich vorsichtig zu sein, .denn , während !>
Deutschland die Monroe -Doktrin immer geachtet hat , bedeutetes
die Einsten ; der vielen englischen Kolonien , Besitzungen , Kotz- ^I
lenstaiione » , Flottenstützpunkte usw , auf dem amerikanischen t!
Kontinent und vor allem diese englische Kriegspropaganda ' '
selbst einen dauernden Einbruch in diese Doktrin und können
England jederzeit in schwerste Konflikte mit ihr bringen . Dies
zeigt bereits die neueste englische Stellungnahme zu den Ent¬
schlüssen von Panama.

Meine Volksgenossen!
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hältnis bereinigt und eine Nüstungsvereinbarnng getroffen
werden sollte.

Ver sichrer war ersülll von dem bedanken der
versliindigung mit srankreick

aber der französische Ministerpräsident sagte im letzten Augen¬
blick ab . Wenig « Wochen später war er nicht mehr Minister¬
präsident . Die Gründe zu seinem Sturz waren scheinbar
innerpolitische . In Paris jedoch pfiffen es die Spatzen von
den Dächern , baß niemand anderes als England für den
Sturz des französischen Ministerpräsidenten verantwortlich
war . England sah zu jener Zeit eine Gefahr in diesem
Manne , der als Plann des Volkes nnd Frontkämpfer viel¬
leicht mit dem Frontkämpfer und Mann des Volkes Adolf
Hitler sich verständigen könnte . Deutschland »nd Frankreich
dursten nicht zusammenkommen , das konnte die britische
Politik , die gewohnheitsmäßig Zwietracht zwischen den beiden
Völkern sät und davon profitiert , nicht zulassen . Als ich
Herrn Daladier im vorigen Jahre in München an diese
Begebenheit des Jahres 1033 erinnerte , und ihn darauf hin¬
wies , wie gut es sür die Verständigung zwischen den beiden
Völkern gewesen wäre , wenn diese Zusammenkunft damals
stattgefunden hätte , erwiderte mir Herr Daladier mit einer
vielsagenden Geste der Zustimmung : „ Wem sagen Sie das !"
Viele weitere Versuche der Verständigung mit Frankreich
wurden von Tentschtand trotzdem in der folgenden Zeit ge¬
macht.

In diesem Zusammenhang muß ich erwähnen , daß bereits im
Jahre 1033 in meinem Beisein ein Mitglied der englischen Bot¬
schaft in PariS gegen die Franzosen den Vvrwurs erhob , daß
die französische Regierung wegen der deutschen Ausrüstung noch
nicht zum Präventivkrieg geschritten sei. England habe sein
Möglichstes in dieser Richtung getan , aber die französische Re¬
gierung habe einfach nicht gewollt . Das war die Mentalität
Englands bereits im Jahre k!>33.

Sie Verständigung mit kngland war immer das
sundoment der stußenpolitik des siilirers

Als außenpolitischer Mitarbeiter des Führers kann ich es
vor der Weltöffentlichkeit bekunden , daß seit dem 30. Januar
1933 der Führer nichts , aber auch gar nichts unversucht ge¬
lassen hat , um diese Verständigung ünit England herbeizufüh¬
ren , Unzählige Reden , Handlungen , Taten des Führers , un¬
zählige Reisen von mir in seinem Auftrag nach England , dien¬
ten ausschließlich diesem Zweck Dabei handelte eS sich nicht
etwa um vajfe Ideen , sondern um ganz konkrete Vorschläge,
die ich wiederholt dem englischen Premierminister , Außenmini¬
ster oder sonstigen maßgebenden Persönlichkeiten des politischen
Lebens ini Auftrage des Führers unterbreitete . Diese Ange¬
bote umfaßten im wesentlichen folgende Punkte:

1. Ein deutsch-englisches Flottcnabkommen aus der Basis
33 zu 100.

2. Die ewige Unantastbarkeit der zwischen Deutschland
und England liegenden Länder Holland , Belgien und
Frankreich.

3. Respektierung der britischen Interessen in der Welt
durch Deutschland nnd Respektierung der deutschen In¬
teressen in Osteuropa durch England.

4. Ein Schuh - und Trutzbündnis zwischen den beiden
Länder » , wobei Deutschland aus englische Wasscnhilsc
verzichtete , seinerseits aber bereit war , sowohl seine
Flotte als auch eine bestimmte Zahl von Divisionen
jederzeit England zur Sichcrstellung seines Itz »Pcri » mS
zur Verfügung zu stelle» .

England hat dies abgelehnt und dem Führer bei jeder
Gelegenheit , sowohl durch den Mund verantwortlicher briti¬
scher Minister , Politiker . Parlamentarier , als auch durch die
Presse zu verstehen gegeben , daß England aus die Freund¬
schaft Deutschlands keinerlei Wert legt . Trotzdem hat der
Führer seine Bemühungen , die ebenso seiner gefühlsmäßigen
Einstellung als auch seiner völkischen Einsicht entsprangen,
mit einer beispiellosen Zähigkeit und Hartnäckigkeit fortgesetzt.

Und erst nachdem er wieder nnd wieder bis cm die Grenze
des Menschenmöglichen gegangen war , mußte er erkennen,
daß England einfach nicht wollte.  Der Führer hat
dann allerdings auch die Konsequenz aus dieser englischen
Haltung gezogen und nunmehr in nüchterner Erkenntnis der
realen politischen Gegebenheiten die deutsche Außenpolitik
ausgebaut . Die Länder , deren Interessen denen Deutschlands
solidarisch waren , waren hierbei für Deutschland von beson¬
derem Interesse . Eine Annähern » -- an diese wurde gesucht
nnd ihre

sreundsckaft gefunden
So ist zwischen Deutschland einerseits und dem italieni¬

schen Imperium im Mittclmccr und Japan im Fernen
Osten andererseits eine wahre und aufrichtige Freund¬
schaft entstanden , die in der Bcrgangenheit die gleich ge¬
lagerten Interessen der Länder förderten und deren
Freundschaft und Zusammenarbeit sich auch in Zukunft
als »in wertvoller Garant einer gerechteren und vernüns-

Zunächst Frankreich:  Ich glaube , daß heute in der
gesamten Wrltösseirtlichkeit nicht der geringste Zweifel dar¬
über besteht , daß das svanzöstsche Volk diesen Krieg nicht ge- !
wollt Hat , daß das französische Volk lieber lzcute als morgen
Frieden Habe» möchte, und daß ihm dieser Krieg mit einer
Verschlagenheit , einem Zynismus und einer Brutalität sonder¬
gleichen von England und seinen Handlangern in Paris nnd
in der französischen Regierung ausgezmnngeii wurde

Und nun zu England:  Ich habe Ihnen bereits vorhin
einen kurzen Ucberblick über die englische Politik gegen
Deutschland seit dem 30. Januar 1833 gegeben und will Ihnen
nunmehr heule abend den unwiderlegbaren Beweis erbringen,
daß dieser Krieg gegen Deutschland von der jetzigen englischen
Regierung feit Jahren heimlich nnd planmäßig vorbereitet
wurde.

Die Münchener Konferenz ist im vorigen Jahr von einem
ce.il der Welt als das große Friedenswerk des derzeitigen

englischen Premierministers .Ehamberlain gerühmt worden.
Nichts , ist falscher als das . Vergegenwärtigen wir uns noch¬
mals die Lage , die zn München führte . Die britische Regie¬
rung hatte der damaligen tschccho-slowakischcn Regierung
ihre Unterstützung gegen Deutschland in Aussicht gestellt und
damit aus diesem Problem , das ohne das Einmischen von
England über Nacht gelöst worden wäre , überhaupt erst eine
europäische Krise gemacht . Wenn daher Herr Ehamberlain
später in München seine Hand zu einer halbwegs vernnns-
tigen Lösung dieses Problems , nzid zwar im allerletzten
Augenblick , bot , so: hat «r damit nichts anderes getan , als
seinen eigenen Fehler , durch den er die Krise erst schuf,
»nd durch den er Europa beinahe an deK 'RaM -Ker Krieges
gebracht hatte , znm Teil iosedergutznmachen . Warum aber
tat er das ? Die Antwort gab uns die erste Rede , die Herr
Ehamberlain nach seiner Rückkehr nach London hielt und
in der er in der einen Hand den Del zweig des Friedens
heimbrachte , in der anderen aber dem englischen Volk ein
gigantisäres Ausrüstn ngsprog - amm präsentierte.

Das heißt also , Herr Ehamberlain , der gehofft hatte , Deutsch¬
land mit Kriegsdrohungen von seinen berechtigten Forderun¬
gen zur Befreiung seiner Sudetendeutschen abzubringen , hat
die Drohung lediglich deshalb nicht ausgeführt,

weil kngland riistungsmäßig nickt fertig war
Ehamberlain war also nicht nach München gekommen , um

den Krieg zu verhindern , sondern um den von der britischen
Regierung beschlossenen Krieg nur zu verschieben.

Daß nun in England bereits seit Jahren eine systematische
Hetze in der Oeffentlichkeit gegen alles Deutsche getrieben
wurde , daß man Vorbereitungen für einen kom¬
menden Krieg  nach ieder Richtung hin traf — ich' er¬

innere nur an die von Herrn Ehamberlain kürzlich zugegebenes
bereits vor Jahren erfolgte Organisation eines Blockademini-
sterinms — ist bekannt . Im Winter 1938-39 aber steigerte sich
diese Setze in geradezu ungeheuerlicher Weise. Das englische
Volk, das im Grunde in Freundschaft mit dem deutschen Volk
leben möchte , wurde jetzt offen mit allen Mitteln der Propa - j
gnnda von den englischen Kriegshetzern , nnd zwar unter För ->
dernng durch die englische Legierung , in eine Haß - und Panik - >
stimmnng gegen Deutschland gebracht . Ich könnte Ihnen un¬
zählige Beispiele sür diesen systematischen Propagandaleldzng
geben

Soweit die Propaganda ! Das Ziel der englischen Regierung
mußte es aber nun sein , Großbritannien auch politisch und
diplomatisch in einen unüberbrückbaren Gegensatz zu Deutsch¬
land zu bringen , der es ihm je nach Lage der Dinge ermög¬
lichen sollte , den Krieg gegen Deutschland zu dem ihr am
günstigsten erscheinenden Zeitpunkt zu entfesseln . Dies mußte
wiederum in einer solchen Weise geschehen, daß es sür die
kriegshetzerische britische Regierung vor ihrem eigenen Volk
ein Zurück nicht mehr geben konnte , d. h. also , es mußte
ein Borwand gesunden werden , der es der britischen Regie¬
rung gestattete , dem englischen Volk gegenüber drn Kricgs-
grund so zwingend erscheinen zu lassen, daß jeder Engländer
ein Zurückweichen als mit dem Ansehen seiner Nation als
unvereinbar ansehen sollte . Diesen Zustand hat Herr Eham¬
berlain versucht , herbeizuführen mit der

varamie an Polen
Daß diese Garantie nur ein Dotwand war , ergibt sich

Weiter eindeutig aus der soeben im britischen Parlament ab¬
gegebenen ossiziellen Erklärung der britischen Regierung , daß
die Garantie sich ausschließlich gegen Deutschland richten
sollte . Nicht die Unversehrtheit des polnischen Staates war
für England interessant , sondern ausschließlich die Wassen-
hilse gegen Deutschland.

Mit dieser Garantie , mit der sich England zu sofortigem,
und zwar unbeschränktem Beistand Polen gegenüber ver¬
pflichtete , hat England das jahrhundertealte Fundament seiner
kontinentalen Politik dcrlassen . Während noch im Jahre 1936
der bekannte Dcutschenfeind Sir Houston Ehamberlain er¬
klärte , England werde keinen Finger rühren wegen des Polni¬
schen Korridors . England habe kein Interesse am Korridor,
hat nunmehr sein Bruder ausgerechnet für dieses allcrschwerste
Unrecht , das Versailles Deutschland angetan hat , die englische
Wafsenhilfe verpfändet.

Diese Politik , die zunächst wahnsinnig erscheint , ist nur zu
verstehen als ein Ausdruck des konsequenten Willens Groß¬
britanniens , sich unter allen Umständen , und zwar in nicht
zu ferner Zeit , einen

Vorwand zu einem Losschlagen gegen Deutschland
zu verschossen. Die Folgen dieser von England klar berech¬
neten Politik stellten sich prvgrnmmüßig ein , und Sie , meine
Dcinzigcr Volksgenossen , haben sie am eigenen Leibe ja znr
Genüge zu spüren bekommen . Die Polen vcrsielcn in einen
Taumel des Grüßenwahnsinns . Wiederum zeigten sich nun
die wahren Absichten der englischen Politik . Anstatt Polen,
was sür die englische Regierung ein leichtes gewesen wäre , zu
dem immer noch möglichen Ausgleich zu raten , wissen wir
heute , daß England nicht etwa Polen zur Ruhe ermähnte,
sondern zu aggressiven Handlungen geradezu
anfgestachelt  hat.

Gin weiterer Beweis für den absoluten Kriegswillen der
britischen Regierung gegen Deutschland sind die Boogäng « in
den letzten Tagen unmittelbar vor AnHbrnch des Krieges . Der
italienische Botschafter in Berlin Kbeobrachte am 3. September
eine

Votsckast von Mussolini
wonach Italien noch die Möglichkeit zu einer sriedlichen Bei¬
legung des polnischen Konfliktes habe . Die Havas -Agentnr
von : gleiüien Tage veröffentlicht die Zustimmung der franzö¬
sischen Regierung zn diesem italienischen Friedensplan . Wäh¬
rend auch Deutschland zustimmte , wurde derselbe noch am
Nachmittag durch eine Erklärung des englischen Außenmini¬
sters Lord Haliinx abgelehnt . Daß der englische Premier¬
minister , Herr Ehamberlain , in seiner letzten Rede die Stirn
hat , diese Sabotierung des Mussolini -Planes nun Deutsch¬
land zuzuschieben , ist nur als ein erschütternder Beweis
seines schlechten Gewissens zu werten,

Ihr wahres Gesicht und ihren Bernichtnngswillen ge¬
genüber dem deutschen Volk aber hat die englische Regie¬
rung gezeigt , als sie das großzügige Friedensangebot , das
der Führer am 6. Oktober vor dem Reichstag an England
machte , ablehnte und dnrch ihren Sprecher , den britischen
Premierminister Ehamberlain , mit Beschimpfungen beant¬
worten ließ , die im gesamten deutschen Volk hellste Empö¬
rung ausgelöst habe » .

Jeder vernünftige Mensch muß sich nun fragen : Was ist
eigentlich der wahre Grund dieser gewissenlosen , ja an Wahn¬
sinn grenzenden englischen Außenpolitik ? Englische Kricgs-
hetzer behaupten , Deutschland strebe nach der Weltherrschaft.
Diese Behauptung ist schon an sich verlogen nnd dumm , denn
jeder Gymnasiast weiß lMite , daß es so etwas wie eine Welt¬
herrschaft nicht mehr gibt nnd wohl auch in Znknnst nicht
mehr geben wird ; aus einem englischen Munde aber ist diese
Behauptung eine Unverschämtheit . Denn : während 46 Mil¬
lionen Engländer 40 Millionen Quadratkilometer besitzen, d. h
über ein Viertel der gesamten Erdoberfläche verfügen , verfügt
Deutschland für seine 80 Millionen nur über eine Fläche von
zirka 800 000 Quadratkilometer . Während England 61l Do¬
minien , Kolonien , Protektorate , Reservate und sonstige Schutz-
staaten sein eigen nennt , hat Deutschland heute keinerlei Ko¬
lonialbesitz . Wenn ich die von England in der Welt beherrsch¬
ten Völker Namen für Namen Ihnen vorlesen wollte , so
würde diese heutige Kundgebung zumindest um eine Stunde
verlängert werden müssen . So z. B . stehen in Indien neben
290 Millionen in den verschiedenen Provinzen von Britisch-
Jndicn wohnenden Indern noch 562 indische Fürstentümer
unter britischer Herrschaft.

Es gibt kein Gebiet der Erde , wo nicht die britische Flagge
gegen den Willen der betroffenen Völker weht , wo nicht Ge¬

walt , Raub und Lüge die Wege des britischen Imperialismus
kennzeichnen . Unermeßliche Reichtümer hat Großbritannien
so im Verlauf der Jahrhunderte aufgestapelt.

der Vorwurf des Siredens nach Welcherrsckast
trifft daher ausschließlich England . Deutschland gegenüber
ist er — und dann noch aus englischem Munde — unver¬
schämt oder besser noch einfach lächerlich.

Der Führer hat wiederholt die sehr begrenzten
Ziele der deutschen Außenpolitik  klar und ein¬
deutig umschrieben . Sie heißen in einem Satz zusammengefaßt:
Sichcrstellung des Lebens und der Zukunft des deutsclM
Volkes in seinem natürlichen Lebensraum , der den deutschen
Volksgenossen einen angemessenen Lebensstandard sichert und
seine kulturelle Entwicklung ermöglicht.

Während die britische Regierung sür die kapitalistischen In¬
teressen und den Luxus der Oberschicht kämpft , die großen
Massen der englischen Arbeiter aber tagtäglich um ihre
Existenz und soziale Verbesserung ringen , ist das Ziel der
nationalsozialistischen deutschen Führung die Sicherung des

(Fortsetzung auf der dritten Seite - dieses Bogens)

„össsec rauchen Hei6t
nickt anspruchsvoll,

sonclern vernünftig sein

5 ^

Drnek nnä Vorlag „Lrvmer Teilung " U3 .-8anvsrIag tVsssr-
ülms 6mbU ., bremsn . Verlagsälrektor Ungo üöblsr.
llanptaokiriktlsiter : sodann 8 , Dietrich.  8tsIIvsr-
treter : ZVilbslin Lölivg  Obsk "vm Dienst : knäolk
dl ü I l s r : Verautcvortlicb kür Politik : 8 uäoIk Uü11er;
kür 8nitnri >o',itik nnä llntsrbaltuog : ksiodarä blvsr-
cv^ n ; kür Sport , Wirtaebaktspolitik . Hansel uns Kebikkakrt:
üuäolk dieser;  kür Drsmiseks » uns Diläsräieust:
kl s i n 2 N i s o k>s r ; kür dlisäsräsntscbs Knnäseban lein-
scblielZIicv äsr Draksebakten No^a uns Diepbolrl : Lnni

Lrnnrius:  sämtllcb in bremsn,
berliner Sebriktltg .: Oral Reisokaob,  bsrlin 83V KS,

ObarlottonstraKs 82
Unverlangt singsbsnäs beitrage odns büokporto cvsrcisn

niebt rnrückgesanät >
Vsrantcvortliedsr Lmrelgsnlsiter : klsrdsrt Stark«

bremsn . — Llültig ab 15. llnni 1S38 Preisliste dlr. 7.

>



k
kibbentrop rechnet mit tltamberlain ab

k (Fortsetzung von Seite 2.)

täglichen Brotes jedes einzelnen seiner 8V Millionen Volksge¬
nossen. Gerade diesem primitivsten Lcbcnsrecht eines Volkes
aber stellt sich England entgegen . Was ist nun

das Neiuiiat von ö/z Jahren deutscher
flußenpolitik

Der Prozeß der Konsolidierung des Deutschen Reiches in
Europa ist abgeschlossen . Das Unrecht von Versailles ist besei¬
tigt , Deutschland hat durch die Neuregelung im Osten Sied¬
lungsraum für Generationen , und ist zur Zeit bemüht , all die
deurschc» Splittergruppen in Europa , die umgesiedelt werden
können , in diesem Raum zu vereinigen . Es schasst damit end¬
gültige , klare völkische Zustände und Grenzen und beseitigt
durch diese großzügigen Nmsiedlungsaktionen die Möglichkeit
zukünftiger Konflikte . Die Grenzen des Reiches im Norden,
Osten , Süden und Westen sind nunmehr endgültige . Deutsch¬
land hat , wie der Führer auch in seiner letzten Rcichskagsredc
wieder erklärte , an Frankreich und England mit Ausnahme
der Rückgabe des ehemaligen deutschen Kolonialbesitzes , d. h.
also der selbstverständlichen kolonialen Vetätigung , wie sie
einer Großmacht zusteht , keine Forderungen . Der Unsinn von
Versailles ist beseitigt , und in Europa sind stabile Verhältnisse
geschaffen . Dies ist das aussck' ließliebe Verdienst des Führers.

Ausgerechnet aber mit Verwirklichung dieses Zustandes,
mit dem alle Voraussetzungen für einen europäischen
Daucrsriedcn gegeben sind . hält die englische Regierung
nunmehr den Zeitpunkt sür gekommen , um zynischen dem
englischen und dem deutschen Volk einen Krieg aus Leben
und Tod zu entfachen.

Die britische Regierung spielt damit ein gefährliches Spiel
mit dem Schicksal ihres Imperiums . Wenn die britische Re¬
gierung diese Politik , die man sowohl im Interesse des eng¬
lischen Volkes als auch der Menschheit an sich schlechthin als
verbrecherisch bezeichnen mutz , fortsetzt , so mag sie eines Tages
als Totengräber des britischen Imperiums in die Geschichte
eingehen . Daß diese Entwicklung weder im Interesse des
britischen noch des deutschen Volkes liegt , das ist für diese
kleine Clique von gewissenlosen Hasadeurin oder engstirnigen
Doktrinären , die in einem Dilettantismus ohnegleichen ihr
Volt in den Abgrund führen , anscheinend belanglos.

Als Anfang Leptomber der englische Bolschas 'ter das letzte
Mal bei mir war , habe ich Ihn mit den Worten verabschie¬
det , es werde eines » Tages von den Chronisten der Welt¬
geschichte , als eine historische Groteske registriert werden , daß
England , ohne die geringsten Interessengegensätze mit Deutsch¬
land zu haben , ausgerechnet dem Mann den Krieg erklärt
hat , der die Derständistnng mit England zu seinem politi¬
schen Glaubensbekenntnis erhoben hatte.

Tiber Herr Chamberlain hat es nicht anders gewollt . Aus
seiner letzten Rede . vor dem englischen Parlament , in der er
in einem Gemisch von Naivität , britischer llobcrheblichkeit und
Schulmeisterei das Angebot des Führers ablehnte , möchte
ich zur Charakterisierung der ganzen Unaufrichtigkeit,
Heuchelei und Dilettantismus der jetzigen britischen Macht¬
haber nur,einen einzigen Punkt herausgreifen , das ist die
Behauptung , Deutschland und sein Führer Hütten ihr
Wort gebrochen  und es sei daher nicht mehr möglich,
einem Wort Deutschlands zu vertrauen Solche Aeußerungen
haben wir in der letzten Zeit wiederholt aus dem Munde
englischer Schwätzer hören müssen . Diese Schwätzer sind un¬
fähig , irgendeine nützliche Arbeit sür die menschliche Gemein¬
schaft zu leisten . Um so krampfhafter sind sie datier bemüht,
aus ihrer Frofchversvektive völk-erbewegende Ereignisse und
Begebenheiten zu kritisieren , deren inneres Gesetz und äußere
Gestaltring sie in ihren Spatzengehirnen überhaupt nicht zu
fassen vermögen .' .. ..

Etwas anderes ist es allerdings , wenn der Leiter des bri¬
tischen Imperiums selbst mit dreister Stirn eine solche Be¬
hauptung ausstellt , die nicht nur jeglicher Grundlage entbehrt,
sondern an die er zweifellos selbst nicht glaubt . Im Zu¬
sammenhang mit den Taten des Führers zur Konsolidierung
der europäischen Verhältnisse gerade aus dem Munde eine?
britischen Ministers den Vor Wurf des Wortbruches
zu hören , ist nicht nur der Gipfel der , Heuchelei , sondern viel
mehr als das , nämlich - .

eine bodenlose Vummlzett
Daß die einmalige historische Persönlichkeit des Führers über

solche lächerlichen Angriffe eines britischen Parlamentariers
erhaben ist , ist selbstverständlich . Ich kann hier nur die Worte
des Führers aus seiner letzten Neichstagsrede wiederholen,
daß das Urteil über ihn in der Geschichte Gott sei Dank einst
nicht von erbärmlichen Scribenten geschrieben wird , sondern
durch sein Lcbenswerk selbst.

Aber hinter diesem britischen Borwurf eines angeblichen
Wortbruches unseres . Führers steckt,wiederum ejne , typisch brb
tische Niedertracht nnd ^Eerechiurng iWan will geipifseMasten
durch eine Disfamiernng des 'Führers durch das ' hochehren¬
werte britische Parlament das brave und anständige deutsche
Bolk seiner Führung entfremden . Da haben aber nun die eng¬
lischen Herren Parlamentarier wiederum einen kapitalen Feh¬
ler gemacht . Denn:

das deutsche Volk ist Keule fldolf Killer,
und fldolf Killer ist dos deutsche Volk

Der Borwurs des Wortbruchcs des Herrn Ehamberlain trifft
daher jeden einzelnen dieser 80 Millionen Deutscher . Ihr Dan-
zigcr gehört zu diesen 80 Millionen Deutscher , und ich frage
euch: Fühlt ihr euch wortbrüchig ? Nein ! Dann möchte ich mich
heute abend zu eurem Sprecher wie auch zum Sprecher der
ganzen 80 Millionen Deutschen machen und Herrn Chamber¬
lain erklären : „Dieses deutsche Volk hat jeden Schritt und jede
Tat des Führers zur Befreiung aus den Fesseln des Bcrsailler
Vertrages nicht nur gutgeheißen , sondern begeistert begrüßt
und verbittet sich ein sür allemal eine solche englische Un¬
verschämtheit . Wir bestreiten darüber hinaus Großbritannien
als dem Urheber allen Unglücks von Versailles überhaupt das
Recht , über irgendeine Handlung Deutschlands und der deut¬
schen Regierung in den letzten Jahren zu urteilen.

englische Wortbrüche
Wenn aber von Wortbruch gesprochen wird , so glaube ich,

hier als die einmütige Auffassung des deutschen Volkes fest¬
stellen zu können , daß der größte Wortbruch aller Zeiten
beim Waffenstillstand im Jahre 1919 dem deutschen Volk
gegenüber verübt wurde ! England war der Anstifter dieses
Wortbruches , das haben maßgebendste Engländer selbst zu¬
geben müssen . Daß aber darüber hinaus öin englischer
Staatsmann nicht das Recht hat , ja , wenn er klug genug
wäre , sich schwer hüten würde , überhaupt den Ausdruck
„Wortbruch " in den Mund zu nehmen , dafür will ich Ihnen
jetzt nur einige wenige Beispiele aus der jüngsten Geschichte
des britischen Imperiums anführen.

1. Beispiel : Im Londoner Vertrag von 1915 hat England
den Italienern sür den Fall , daß England und Frankreich
nach Kriegsende ihren Besitz in der Türkei , in Asien oder m
Afrika erweitern sollten , entsprechende Kompensationen in
Vorderasien und Afrika zugesagt . Was aber tat Groß¬
britannien ? England hat sein Wort ' Italien gegenüber auf
das Schmählichste gebrochen und es mit einigen Dorngebüschen
im Wüstengebiet von Iubaland nachträglich abzufinden ver¬
sucht . Erst die Genialität des Duce — und auch dies wieder
in schärfstem Kamps gegen England — hat es dann sertig-

gebracht , im Jahre 1936 die Kompensation für Italien zu
schassen, die es sür sein Volkstum haben mußte . DieS ist ein
eklatanter Wortbruch Großbritanniens!

Zweites Beispiel : Im Jahre 1915 sicherte die britische Re¬
gierung durch den Mund des britischen Oberkommissars in
Aegypten den Arabern die Schaffung eines alle arabischen
Gebiete umfassenden arabischen Staates einschließlich Palä-
stlvas zu . Was aber hat Großbritannien getan ? Der un¬
abhängige arabische Staat wurde nicht gegründet und der
bekannte englische Oberst Lawrence , der die Araber während
des Krieges für England gewann und ihnen im Austrage
der englischen Regierung sein Wort verpfändet hatte , quit¬
tierte wegen dieses Treu - und Wortbruches seiner eigenen
Regierung seinen Dienst . In diesem Falle war der Betrug
der englischen Regierung aber noch ein doppelter , denn : trotz
des den Arabern gegebenen Versprechens wurde noch wüh-
rend des Krieges durch die Balfour -Deklaration daS arabische
Palästina den Juden zugesagt . Mit diesem Versprechen an
die Juden beabsichtigte England , einflußreiche Juden sür den
Eintritt Amerikas in den Krieg gegen Deutschland zu ge¬
winnen , Dies war ein doppelter Wortbruch der
britischen Regierung!

Drittes Beispiel : Während des Weltkrieges hat die britische
Regierung am 20. August 1917 den Indern Volte Selbst¬
verwaltung und den Status der anderen britischen Dominien
zugesichert . Was tat Großbritannien ? Auch dieses Wort
wurde schmählich gebrochen und Indien ist heute , 20 Jahre
nach dein Kriege , unter einem dünnen Mantel nichtssagen¬
der Scheinkvnzessionen nichts anderes als was es immer
war , nämlich eine britische Kolonie . Bor «einigen
Tagen hat ni .' n England , wie wir in der Presse lesen , Indien
erneut das Versprechen der Selbstverwaltung gemacht . Wir
können getrost den Bruch aiuh dieses Wortes bereits im
voraus registrieren.

Biertes Beispiel : Das britische Reich ist in Amerika wäh¬
rend des Weltkrieges freiwillig ungeheure Schulden sür
Kriegslieserungen eingegangen mit ganz klaren und präzisen
Rückzahlnngsversprechungen , Was tat Großbritannien ? Eng¬
land hat diesen Schu -ldenvertrag einfach gebrochen '" und nicht
bezahlt . Es denkt auch in Zukunft nicht daran , diesen Be¬
trag von 10 Milliarden jemals zu bezahlen , aber bereits jetzt
ruft es schon wieder in Amerika nach Krediten und Unter¬
stützung , und zwar wiederum zur Lieserung von Kriegs¬
material gegen Deutschland . Gewissenlose Elemente möchten
wie im Weltkriege auch heute wieder an solchen Krediten
ihr Blutgold verdienen.

Interessant wird aber sein , zu sehen , ob das amerikanische
Volk , das die englische Kriegsschuld von damals auf sich neh¬
men mußte — und zwar nicht die Verdiener — auch heute
wieder gewillt ist , zugunsten einiger Parasieten neue und
völlig sinnlose Opfer auf sich zu nehmen und seinen Lebens¬
standard einzuschränken.

Noch ein Beispiel will ich Ihnen nennen , das ist das
entscheidendste : Am 30. September 1938 schloß Herr Cham-
bcrlaiii in München auf sein Drängen mit dem Führer eine
Vereinbarung ab , in der der Wunsch der beiden Völker aus¬
gedrückt ist , niemals wieder Krieg gegeneinander zu führen.
Was aber tat Herr Chamberlain ? Herr Chamberlain hat die¬
ses Abkommen gebrochen , nicht etwa der Führer , wie die
britische Propaganda behauptet . Denn : er duldete in London
bereits wenige Tage nach Abschluß dieser Vereinbarung die
WUtcste Kriegshctzc gegen Deutschland , er predigte die Aus¬
rüstung mit allen Mitteln , beteiligte sich selbst an der Hetzt
und erkläte unter Bruch des Münchener Abkommens am
3. September 1939 Deutschland den Krieg.

Diese Beispiele britischer Wvrtibrüche stammen aus der letz¬
ten Zeit . In Wahrheit 'stehen an jeder Etappe des Aufbaues
des britischen Imperiums in den letzten Jahrhunderten un¬
zählige Wortbrüche . Es ist nicht umsonst , daß der Bolks-
mund , und zwar gleichermaßen in der ganzen Welt , das
Wort geprägt hat

»perfides fllbion" !
Schon vor bald 209 Jahren hat Friedrich der Große , al

er im Siebenjährigen Kriege von den Engländern treulos ver¬
lassen wurde , solgendes gesagt : „ Einem Verbündeten die Treue
brechen , Komplotte schmieden , wie sie keiner seiner Feinde er¬
sinnen könnte , mit Eifer aus seinen Untergang hinarbeiten,
ihn verraten und verkaufen , ihn sozusagen meucheln , so'
Frcvcltaten , so schwarze und verwersliche Handlungen — dqs
ist England !"

Folgenschwerer aber als diese Beschuldigung des deutschen
Volkes , die aus dem Munde eines britischen Ministers kindisch
wirkt , ist die politische Bedeutung der Chambcrlain -Rede.

Jedes Wort , das Herr Chamberlain vor dem englischen Parla¬
ment am 12. Oktober gesagt hat , beweist , daß zwischen der
großzügigen und säkularen Einstellung des Führers und dem
materialistischen Staarsinn des Herrn Chamberlarn eben «in
Abgrund klafft . Herr Chamberlain spricht zwar auch vom
Frieden , aber dieser Friede heißt : „ Zurück zu Versailles . Ver¬
nichtung des Nationalsozialismus !" Dieser Friede wurde
heißen : Verewigung von Zwietracht , Unfrieden und Unord¬
nung in Europa und Vernichtung des deutschen Volkes . Aber
da mag Herr Chamberlain sich noch so viel Müh « geben , diese
Zeiten kommen niemals wieder , und die Idee , ein 80-M »I-
lionenvolk vernichten zu wollen , ist würdig eines Don
Quichotte . _ _

Das histavilsche Fn 'kdenHali'FStwt Führer - vor dem Reichs-
tag aber hat Herr Ehanvberl -ain nicht nur nicht verstandn,
sonder » er hat in seltener Konsequenz seiner bisl -evigen fal¬
schen Politik gegenüber Deutschland nun wieder gerade d«n
Fehler gemacht , den man nicht machen durste und vor dem
der Führer noch dazu in seiner Rede ausdrücklich gewarnt
hat . Er hat nämlich tatsächlich das Angebot des Führers als
Schwäche-zeichen Deutschlands ausgelegt . In gänzlicher Ver-
kennung des holzen ethisüzen Wertes und der hohen Werte,
von der aus lder Führer dieses Friedensangebot an England
machte , um ein völlig sinnloses Blutvergießen der Völker
zu verhindern , hat Herr Chamberlain nunmehr die deutsche
Friedenshand endgültig zurückgestoßen . Der englisch« Pre¬
mierminister hat damit vor der Welt eine schlvere Nerant-
wortung auf sich genommen und gleichzeitig erneut bewiesen,
daß , ganz gleich, was Deutschland immer tun würde , Eng¬
land diesen Krieg gegen Deutschland eben führen will,

Deutschland nimmt diese britische Kampfansage anf.
Das deutsche Volk ist nunmehr entschlossen, diesen ihm
von den britischen Kriegshehern aufgezwungenen Krieg
zu führe» und nicht eher die Waffen niederzulegen, bis
die Sicherheit des Deutschen Reiches in Europa gewähr¬
leistet ist und die Garantien dafür geschaffen sind, dah
ein solcher Angriff auf das deutscheVolk für alle Zeiten
ausgeschlossen ist.

Der englische Premierminister proklamiert die Beseiti¬
gung der deutschen Regierung . Ich sehe davon ab , die Be¬
seitigung der britischen Regierung und ihrer Hintermänner
zu proklamieren , denn ich bin der selsrnsesten Ueberzeugung,
daß im weiteren Verlaus der Ereignisse das englische Bolk,
das Wider seinen Willen von den englischen Kriegshetzern
in diesen Krieg gegen Deutschland gezwungen wurde , dieses
selbst besorgen wird . Das polnische Beispiel hat gezeigt,
daß es nicht gut ist , Deutschland herauszufordern . Herrn
Chamberlain und seinen Mitschuldigen an diesem Kriege
werden dann noch die Augen ausgehen . Sie werden dann
vielleicht eines Tages Zeit und Muße haben , darüber nach¬
zudenken , ob sie gut beraten waren , als sie das deutsche
Friedensangebot als ein Zeichen der Schwäche auslegten und
ablehnten und statt dessen Deutschland heraussordertenl

Das deutsche Volk. durch den Nationalsozialismus zu
einem stählernen Block zusammengeschweißt, steht ge¬
schlossen hinter seiner Führung, und vor dem Reich steht
heute eine ruhmreiche Armee und Luftwaffe und eine
mit jungem Ruhm bedeckte Marine. In vollem Bewußt¬
sein, daß das Recht auf seiner Seite ist, und daß es
bis zuletzt alles getan hat, um diesen völlig sinnlosen,
ihm aufgezwungenen Krieg zu vermeiden, wird Deutsch¬
land mit der gewaltigenWucht seiner ganzen Volks¬
kraft diesen Krieg zu Ende führen. Daß dieses Ende in
dem Entscheidungskampf des deutschen Volkes aber nur
ein großer deutscher Sieg sein wird, dafür bürgt uns
Deutschen unsere eigene Volkskraft und unser Klaube an
den Mann, der sür uns das Höchsteauf der Welt ist:
unserFLHrer!

Tb

Eine brausende Ovation brachte Danzig dem Führer dar,
als der Reichsaußenminister erklärte , alles , was an großen
Taten geschehen ist , sei das Verdienst Adolf Hitlers , und nicht
mehr zu bändigen war die jubelnde Zustimmung , als Ribben-
trop in scharfer Abrechnung mit England ausrief : „Das deut¬
sche Bolk ist heute Adols Hitler und Adolf Hitler ist das
deutsche Bolk !" Alle Versuche des Redners , wciterzusprechen,
erstickten in dem Äusbruch tiefster Anhänglichkeit des Volkes
von Danzig an seinen Befreier Adolf Hitler . Ein donnerndes
„Nein " der gesamten Danziger Bevölkerung beantwortete die
Frage , ob sich das deutsche 80-Millionen -Bolk von einem Mann
wie Chamberlain des Wortbruches zeihen lassen könne . So
verfolgte die Zuhörerschaft die vernichtende Abrechnung mit
England , und als der Redner geendet hatte , ertönte ein un¬
aufhörliches Rufen : „Wir danken unserem Führer !"

Vas ist Ser Lügner winston tsturchill!
warum der erste tord der britischen fldmiraliM wegen Verleumdung in USfl. angeklagt wurde

Rewhork,  25 . Oktober.
Der Herausgeber der Rewhorker Zeitung „ Enquirer " ,

William Grifft », hat , wie wir berichteten , gegen den Ersten
Lord der britischen Admiralität , Winston Churchill , eine An¬
klage wegen Verleumdung erhoben . Dieser Anklage liegt , wie
jetzt im einzelnen bclannt wird , folgender Tatbestand zu¬
grunde:

Churchill hatte Grissin zu einer Unterredung aufgefordert
und im Verlauf derselben mit dein an ihm bekannten Zynis¬
mus gegenüber Amerika so unglcuivlitze Aeußerungen getan,
daß es begreiflich ist, lvenn er sie nun abzuleugnen versucht.
Sie sind indessen bereits im Sommer 1999 in das amtlich«
Material des amerikanischen Senats ausgenommen worden.
Im Stenogramm über die Sitzung desselben Vvin 19, Juni
1999, in der -der bekannte Senator Robert N , Reynolds die
unbezahlten Kriegsschulden Englands und Frankreichs zur
Sprache brachte , heißt es u . a,:

Grissin wurde von Churchill gefragt , woran man bei den
englisch -amerikanischen Beziehungen in den Vereinigten Staa¬
ten zuerst denke . Er antwortet « : „An die nichtbezahlten eng¬
lischen Kriegsschulden, " Darauf habe ihm Churchill erwidert:
mich seiner Meinung nach solle England jeden geborgten
Dill -ar zurückzahlen . Zuvor aber müsse es die Hülste aller
Kosten für diejenige Munition abzielzen, die es anf die Teut¬
schen abgefeuert habe von dem Augenblick der amerikanischen
Kriegserklärung an Deutschland bis zu dem , wo USA . ein
Jahr später amerikanisclie Truppen in die vorderste Listie
geschickt halbe. Das mache nach seiner Rechnung genau 4,9
Milliarden Dollar aus . (Die ansstel >eiide englische Kapital-
summe beträgt 5,26 Milliarden Dollar .) „Denn ", so erläuterte
Churchill dem verblüfften Amerikaner die Rechnung , „ mit der
Kriegserklärung wurde Amerika Teilhaber an diesem Geschäft
und muß datier den gerechten Anteil an den Kisten der Fort¬
führung des Krieges übernehmen ."

Als ihn Grissin daran erinnerte , daß nach der Meinung in
den Bereinigten Staaten Amerika das britische Weltreich vor
dem Untergang gerettet habe . erwiderte Churchill : „O nein,
hier irrt sich Amerika . England hätte den Krieg nicht ver¬
loren . Der Eintritt Amerikas war nicht nur sür Ihr Land,
sondern auch sür die Alliierten gleich unheilvoll . Wenn Sie
zu Hause geblieben und sich um Ihre eigenen Angelegenheiten
gekümmert hätten , hätten wir mit den Zentralmächten im
Frühjahr 1917 Frieden geschlossen, eine Million französische
und englische Gesallene gespart.

Es hätte in Rußland keinen Zusammenbruch , damit keinen
Kommunismus , in Italien keinen Niedergang , also auch
keinen Faschismus gegeben , und in Deutschland wäre heute
nicht der Nazismus an der Macht.

Wäre Amerika draußen gebliel >en , würde keiner dieser
Ismen Europa überschwemmt und das parlamentarische Re¬
gierungssystem zerschlagen haben ."

Die Senatssitzung sand am 19. Juni 1939 statt . Churchill
hat demnach vier Monate Zeit gehabt , sich zu dem Interview
mit Grissin zu äußern . Wie in anderen Fällen hat ex es
vorgezogen , solange zu schweigen , bis er in die Enge getrieben
wurde , um dann kurzweg zu behaupten , er kenne Herrn
Grissin überhaupt nicht . Es wird ihm aber , nachdem seine
herausfordernden u,nd zynischen Bemerkungen über die ameri
konische Hilfe im Weltkrieg bereits in den amtlichen Berich
ten des parlamentarischen Stenogramms stehen , nicht mehr
gelingen , sie durch einfaches Ableugnen auS der Welt zu
schaffen , so sehr ihm auch daran gelegen sein mag in einem
Augenblick , da die Gutgläubigkeit des USA, -Volkes von Eng¬
land anss neue mißbraucht werden soll.

vritannlen raubt deutsche potente
Frankreich macht diesmal nicht mit

Berlin,  25 . Oktober

England hat eine seiner schändlichsten W -ltkriegsmatznahme«
wiederholt und den Raub deutschen geistigen Eigentums , näm¬
lich den Dicbstahl am deutschen Erfinder , ,n d» WM ge¬
leitet . Vorausgegangen war schon am ersten Taste des « riegs
Zustandes eine Beschlagnahme des deutschen Privateigentums.
Sie muß in England langsristig vorbereitet gewesen sein, , denn
es wurde auch nicht die nebensächlichste und ger»ngsugistste
deutsche Firma oder Firmenbeteiligung übersehen.

Das geschah schon zu einer Zeit , während in Deutschland
Engländer und Franzosen sich noch völlig sre . bewegtem In
diesen ersten Tagen wurde im englischen Parlament auch e,n
Gesetzentwurf vorgelegt , durch welchen das britische Patentamt
ermächtigt wurde , britischen Antragsstellern die Auswertung
Von Patenten , Lizenzen , Gebrauchsmustern und Warenzerchen
von Ausländern , mit deren Staat England rm Krregs-
zustand befinde , zu übertragen . Wie die Zeitschrift „Die
Chemische Industrie " berichtet , sollen d-ie britischen Antrag-
steller die Auswertung der Patente nicht ^ r Aeit
des Kriegs , sondern sür die Gesamtdauer der Gültigkeit der
Patente zugestanden erhalten.

Frankreich macht diesen englischen Raub der Patent « dies¬
mal nicht mit , sein jetziges Verhalten steht im Gegensatz zum
englischen und auch im Gegensatz zu seinem eigenen Ver¬
halten während des Weltkrieges.

Auf Grund einer im französischen Amtsblatt vom 15. 10.
1939 erschienenen Verordnung werden Franzosen ermächtigt,
im feindlichen oder vom Feinde besetzten Ausland sämtliche
Formalitäten und Verpflichtungen zu erfüllen , die zur Be¬
wahrung oder zur Erlangung von Rechten an Patenten oder
Fabrikmarken notwendig sind . Für die dabei zu leistenden
Zahlungen müssen sie die nach der Gesetzgebung vorgeschriebe¬
nen Genehmigungen nachsuchen . Die Formalitäten körnten
durch Vermittlung eines vom französischen Handelsmini¬
sterium anerkannten Maklers im eutralen Ausland erfüllt
werden . Im Rahmen der Gegenseitigkeit können Personen,
die nach dem französischen Dekret vom 1. 9. 1939 als Feinde
gelten , in Frankreich direkt oder durch einen Beauftragten
entsprechende Formalitäten zur Bewahrung oder Erlangung
von Rechten an Patenten oder Fabrikmarken erfüllen.

Die französische Gesetzgebung zeigt , daß es durchaus mög¬
lich ist, ohne Rücksicht aus den Kriegszustand private Schutz¬
rechte und Ersinderleistungen zu respektieren . Für das
räuberische Verhalten Britanniens dagegen gibt es kein«
militärisch oder irgendwie wehrwirtschaftlich ins Gewicht
fallende Begründung.

Nervenzusammenbruchtiddells Karts
Seine Warnungen wurden nicht gehört

kw .KoPenhagen , 25. Oktober
Der englische Militärsachverständige und langjährige Mit¬

arbeiter der „Times ", Kapitän Liddell Hart — Verfasser des
Buches „Britanniens Verteidigung ", das im Sommer 1939
großes Aussehen erregte — hat sich auf Grund eines Nerven-
znsammenbrnches von seiner publizistischen und politischen
Tätigkeit vollkommen zurückgezogen . Er lebt gegenwärtig voll¬
kommen abseits in einem kleinen Ort Westenglands.

Liddell Hart nahm am Weltkrieg als Jnfantcriehauptmann
teil und machte sich später durch seine wehrpolitischen Stu¬
dien einen Namen . Insbesondere stärkte er die Theorie , daß
die Verteidigung der beste Angriff sei, jedenfalls sür die be¬
sonderen Verhältnisse Großbritanniens . Liddcll Hart machte
sich durch seine Antiossensiv -Theorie , seine Gegnerschaft und
überhaupt seine Warnungen vor einem sür England bedenk¬
lichen neuen Kriege viele Gegner . Seine sachkundigen Rat¬
schläge wurden trotzdem von dem jüdischen Kriegsminister
Höre Bclisha weitgehend befolgt , wenn auch nur auf tech¬
nischem und organisatorischem Gebiet . Seine politischen und
theoretischen Lehren wurden mit Kriegsausbruch vollkommen
in den Wind geschlagen.

Dieser Umstand scheint wesentlich an der Erkrankung Liddell
Harts schuld zu sein , die nicht nur in englischen , sondern auch
neutralen Militärkrcisen Aussehen erregt hat . Die Juden
und Chauvinisten in England , das zeigt auch Liddell Harts
Fehlschlag , sind stärker als diejenigen Kreise , die — ohne
irgendwie deutschfreundlich zu sein , was man auch von Liddell
Hart keineswegs behaupten kann — Englands eigene Inter¬
essen wahrzunehmen bereit sind und es von dem jetzigen Ver¬
hängnis fernzuhalten suchten.

knglands wachsende Schwierigkeiten
Amsterdam , 25. Oktober.

Holländische Stimmen berichten immer wieder über die
ernsten Sorgen , die man sich in England wicht nur in den
unmittelbar betroffenen Wirtschaftskrei -s-en , sondern auch an
amtlicher Stelle über den katastrophalen Rückgang des engli¬
schen Außenhandels macht.

So schreibt der Korrespondent des Amsterdamer „Tele-
graaf ", England müsse außer der Einfuhr von Rohstoffen
und Lebensmitteln auch die von Kriegsmaterial im engeren
Sinne vergrößern . Aber selbst sür den Fall , daß , wie er¬
hofft , Amerika Lieferant dafür werden könnte , werde Eng¬
land in diesem Kriege nicht über amerikanische Kredite ver¬
fügen , wie sie ihm im Weltkrieg beroitstanden . England sei
gezwungen , Auslandseigentum zu Geld zu machen , was einer
Aufzehrung des Kapitals gleichkomme . Damit würde England
die letzten Reserven verpulvern und am Ende feststellen , daß
auch diese Quellen einmal versiegen können.

Die gleichen Schwierigkeiten wie beim Außenhandel sind
auch in der inneren  Verwaltung Englands von neutralen
Beobachtern immer wieder verzeichnet worden . So meldet
Stockholm ein wahres Chaos bei der englischen Post . Selbst
englische Zeitungen geben zu , daß der englische Bries - und
Paketverkehr nur noch äußerst lahm funktioniert und Post¬
sendungen nicht selten einen vollen Monat gebrauchen . Der
Verkehr nach dem Ausland zeige dieselbe Unzuverlässigkeit.
Da außerdem jede Sendung der Zensur in Liverpool anheim¬
falle , erhalte man die Post nicht nur verspätet , sondern auch
noch beschädigt und verstümmelt.

Sie yen-walirung vom Pfunde losgelöst
Zur krlelchterung des japanischen kapllaiverkekrs

Tokio.  25 . Oktober.

Nach einer Kabinettssihung wurde am Dienstag der Be¬
schluß der japanischen Regierung bekanntgegeben , die Pen-
Währung von der Sterling -Währung loszulösen.

Das japanische Finanzministerium gab zu dem Beschluß
eine Erklärung ab , in der es u . a . heißt : Da Großbritannien
immer schärfere Kontrolle über ausländische Devisen als Vor¬
bereitung aus einen langen Krieg einführe , habe die japa¬
nische Regierung sich zu dieser währungspolitischen Maßnahme
entschlossen , um das Arbeiten japanischer Kapitalien im Aus-
lande zu erleichtern . In Uebereinstimmung mit einem Be¬
schluß , der Dienstag aus einer Tagung der Wechselbanken

gefaßt wurde , wurde der Wechselkurs des Pcn zum Dollar
mit 23' /cs Dollar — 100 Pcn festgesetzt.

fluch die Kegierung von Mandschukuo. . .
Hsingking,  25 . Oktober.

Dem japanischen Beispiel folgend , beschloß die Mandschukuo-
Regicrung , den mandschurischen Pcn mit sofortiger Wirkung
mit dem amerikanischen Dollar statt mit dem englischen
Pfund zu koppeln , und zwar zum Kurs von 23' /-- Dollar
je 100 Pen . Die Zentralbank von Mandschukuo benachrichtigte
die ausländischen Wechselbanken in Mandschukuo in diesem
Sinne.

va sollten Sie
kein klück Naben?

Zar in S Massen werden hier auf 1200000 tose
480000 Sewinne und Z Prämien im Sesamtdetrage
von NM 102899?6Ü.— ausgespielt.

Alle dewinno sind einkommensteuersrek.
Im günstigsten Lalle können Sie sogarZ Millionen
NM gewinnens§2,M der amtlichen Spielbedingungenj.

Zahlreiche große, mittlere und kleinere Sewinne lassen den Spielplan
so erfolgversprechendwerden.
fiolen Sie noch heute ein tos und den amtlichen Sewinnplan Sei der
nächsten Staatlichen totterie-kinnahme. kin flchtelloskostet nur NMZ.—.
ein viertellos nur NMö.— je Klasse, und am?. November 19Z9 beginnt
bereits dir Ziehung;ur ersten Klasse, darum ist es wichtig;u wissen:
Nur rechtzeitig vor Ziehung bezahlte Lose begründen Sewinnanspruch.

keicstslollerie

L.Deutscho ReichsIoNerie
GrStzr « Gewinn«

Lest « Maske

r , io
z. 50000  ^
z. 25W0s, ioow
12, 5000
15, 40w
Z0, Zwo
45. 2000so. zwosoooosoooo

Z,lwwo3oodooz, 50W0 isooooz, 250007S000k, loooo soooo
12, 5000 soooo
15, 4W0 Soooo
Zv, zooo soooo
45, 2000 sooooso, lvoo soooo

Dritte « Ichs«
S,l0ooovsoöö 00z, 50000  isooooz»250007S000», loooo Soooo12. 5000 '71l5. 4M soooo
z«. ZM ^77«-. 2000  sooooroooo

Zweit« Masse

"vi eine Klaffe
Z,lvoooo 300d00
r, 5oooo isoooo
z, 2500« 7S000s, loooo Soooo
12, 5000 S000i
15. 4000 600l
Z0. Z0»0 S00
45. 2W0
w . IM

Fünfte klaffe

3 566 688 IrMnwnen

rs. lvoos
14 Lo«. 3.-

3-568868M̂illionen
3,388888  S 88888
3,288888  S 88888
H.I88888  S 88886
12,58686 688888
15,48888 688888
21,36888 638888
39,26888 788888
sso- loooo lsooooo330, S0VS ISSSooo430, 4000 ISSSooo900, 3000 2700000lS0Ü, 2000 3SS0000Sloo,lvoo srooooolsoov- soo soosooo24000. 30S 7200000SlSlSS.180 47 27970V



votschafter Seneral Vsftima beim süftrer
Unveränderte deutsch-japanische Freundschaft

Berlin,  28 . Oktober.
Der Führer empfing gestern in der Neuen Reichskanzlei den

don seinem Berliner Posten abberufenen kaiserlich japanischen
Botschafter General Oshima zur B- rabschicdung . Der Bot¬
schafter gab hierbei im Austrage seiner Regierung der festen
Ueberzeugung von der unveränderten Fortdauer der deutsch¬
japanischen Freundschaft Ausdruck.

Der japanische Botschafter überreichte gelegentlich seiner
gestrigen Abschiedsaudienz dem Führer vier wertvolle Werke
moderner japanischer Kunst , die der japanische Grobindustrielle
,M >iwara dem Führer als Zeichen seiner Hochschätzung über-sandt hat.

Vberbeseftisftaber des Heeres an der Westfront
Berlin.  25 . Oktober

Der Oberbefehlshaber des Heeres Gcneräloberst von
Brauch,tsch weilte am 23. Oktober an der Westfront bei den
an den letzten Kämpfen in der Gegend siidostwiirts Saar¬
brückens beteiligten Truppen . Der Generaloberst sprach ver¬
schiedenen Abordnungen der Truppenteile Dank und An¬
erkennung für ihre hervorragende Haltung aus und iiber-
reichte einer Anzahl von Offizieren , Unteroffizieren und
Mannschaften , die sich bei den Kämpfen besonders ausge¬
zeichnet hatten , das Eiserne Kreuz.

Veutfch-rufstsche Kommission fastet nach Warschau
Moskau,  28 . Oktober

Wie verlautet , sind die Mitglieder der zur Zeit in Moskau
tätigen deutsch-sowjctrussischen Zentralkommission für Grcnz-
fragen , der die genaue Festlegung der Fnteressengrcnzcn zwi¬
schen Deutschland und der Sowjetunion auf dem früheren
polnischen Territorium übertragen ist, am Dienstagabend
nach Warschau gefahren , um sich dort mit den an Ort und
Stelle eingesetzten Unterkommissioncn zu tressen . Die deutsche
Abordnung steht unter der Leitung des Vortragenden Le-
gationsratcs Hcncke, die sowjctrussischc unter dem Äbtcilungs-
ches im Außcnkommissariat Alcxandrow.

Minenworngebiet „Veutsche Sucht"
änl ). Berlin , 25. Oktober.

Die englische Admiralität hat das bereits bei Kriegsbeginn
von Deutschland bekanntgegebene Minenwarngebiet in der
Deutschen Bucht erneut der Schiffahrt bekanntgegeben , dabei
jedoch . Angaben über die Ausdehnung des Gebietes gemacht,
die der Wirklichkeit nicht entsprechen . Um jeden Irrtum
über die Ausdehnung des von der deutschen Regierung er¬
klärten Warngebietes in der Nordsee auszuschließen , wieder¬
holt das Oberkommando der Kriegsmarine die seinerzeit der
Schisfahrt bekanntgegebene Erklärung . Sie lautet:

„In der Deutschen Bucht liegt ein Warngcbict , das durch
nachstehende Punkte begrenzt wird : 53 Krad 36 Minuten Nord,
4 Grad 25 Minuten Ost : 53 Grad 36 Minuten Nord . 6 Grad
2 Minuten Ost : 56 Grad 36 Minuten Nord . 6 Grad 2 Minu¬
ten Ost: 58 Krad 36 Minuten Nord , 4 Grad 25 Minuten Ost.
Die Deutsche Bucht kann aus den freien Gebieten nördlich
und südlich des Warngebietes angesteuert werden ."

*
Die unrichtigen Angaben der britischen Admiralität be¬

zweckn , was deutlich erkennbar ist , die neutrale Schiffahrt
gegen Deutschland umzustimmen . Auch dieses britische Lügen-
manöver ist zum Scheitern verurteilt.

was kngland nicht erfästrt
Eidliche Aussagen Andersens werden verschwiegen

bö. Amsterdam,  25 . Oktober.
In den kurzen Auszügen , die die englischen Blätter aus der

Re^ e des Reichsministers Dr . Goebbels wiedergeben , ist be¬
zeichnenderweise kein Wort über die eidlichen Aussagen der
amerikanischen Zeugen enthalten . Die englische Oesscntlichkcit
ersähet somit nichts von der verbrecherischen Tat ihres Ma¬
rineministers . Churchill , so schreibt die „Daily Mail " , habe
am Abend noch die Rede gelesen und erklärt , sie sei so voll
von Propaganda und phantastischen Behauptungen , daß er
eine Antwort nicht für nötig erachte.

vrößles flufsessen in USfl.
Die Aussagen Andersons verössentlicht

bö . Amsterdam,  25 . Oktober.
Die Veröffentlichung der beeidigten Aussagen des „ Athenia "-

Zeugen Anderson durch das amerikanische Autzenamt hat nach
hier vorliegenden Meldungen in den Vereinigten Staaten
größtes Aussehen erregt . Aus der Tatsache , daß das Mini¬
sterium den Bericht über die Aussagen veröffentlicht , ent¬
nimmt die Oesfentlichkeit , das offizielle Stellen in Washington
den Dingen größere Bedeutung beimessen , als es bisher den
Anschein hatte . In England hat der amerikanische Schritt
peinlich überrascht.

vritistster Handelsdompfer versenkt
London,  25 . Oktober.

Wie der englische Rundfunk mitteilt , ist am Montag ein
britisches Schiff versenkt worden . Der Londoner 1375 Tonnen
große Dampfer „ The Avcnture " wurde in der Nordsee don
einem U-Boot torpediert . Die aus 25 Mann bestehende Be¬
satzung wurde gerettet.

flujrechterstaltung der
deutstst- ststtveiieriststen wirrststastsbe ;festungen

äiib . Berlin,  25 . Oktober.
In Bern ist am Dienstagnachmittag ein neues Zusatz¬

abkommen zum deutsch-schweizerischen Berrechnungsabkommen
vom Bundesrat Motto und dem Direktor der Handelsabtei¬
lung , Dr . Hotz, sowie dem deutschen Gesandten Köcher und
dem deutschen Unterhändler Gesandten Dr . Hemmen unter¬
zeichnet worden . Beide Regierungen sind der Auffassung , daß
alles geschehen soll, um die bisherigen Wirtschaftsbeziehungen
zwischen beiden Ländern auch während der Kricgszeit im bis¬
herigen Umfange aufrechtzuerhalten und haben in dem neuen
Abkommen alle Maßnahmen getroffen , um die gegenseitige
Versorgung sicherzustellen.

kin deutscher flrbeiter antwortet LschörtschM
„Srüße vom Westwall an knglands kriegsfttzftee Nr. 1" — „Za, ja, wir stoben

schon allerstand mirgLmachr, nach dem Kriege"

Berlin,  25 . Oktober
Dem Tcutschlandsender ist von einem Metallarbeiter aus dem

Rheinland , aus Eschweiler bei Aachen , ein Vrics an den Ersten
Lord der britischen Admiralität , Winston Churchill , zugegan¬
gen , den wir nachstehend im Originaltext veröffentlichen:

Mathias Debald Eschweiler , bei Aachen,
Metallarbeiter 3. Oktober 1939 (Postfach)
An den Dcntschlandsender,

Berlin.
Ich erlaube mir , Ihnen beiliegend einen „Brief an Mister

Tschörtschill für Ihren Sendeplan anzubieten . Wie Ihnen
"bekannt ist, bin ich wirklich Metallarbeiter , so daß dieser Bries
die Dinge so schildert , wie sie wirklich waren und sind . Herz¬
lichen Gruß und Heil Hitlerl

Ihr Mathias Debald ."
Mister Tschörtschill , mal herhören!

ein deutscher flrbeiter stak Ihnen etwas ;u sagen,
Mister rschörtschill!

Wir haben gestern in der Kassecpause von Ihnen gesprochen.
Auch Ihre sehr häufig wiederholten Aussagen , daß Sie den
deutschen Arbeitern sehr freundlich gesinnt sind, kamen dabei
aufs Tapet . Ich selbst habe davon angefangen , weil ich als
eifriger Zcitungslcscr am besten im Bilde bin über ihre Reden.
Mein Kamerad Hein hat gleich gelacht , als ich davon anfing
und hat Sie einen alten Esel genannt . Entschuldigen Sie
bitte diesen Ausdruck , der Hein ist nun einmal ein so schreck¬
lich ungebildeter Mensch . Er will dies zwar nicht einsehen
und sagt , er redet nur frisch don der Leber weg und wenn
die anderen auf der Baustelle auch so wären , dann kämen noch
andere Wörter raus , die aber wahrscheinlich noch besser für
Sie patzten , wie alter Esel.

silier ksel sei noch nicht einmal eine stiißliche
Vereidigung süe Sie

Der Hein sagte auch , daß vbenbesagte Freundschst für uns
Weltmänner Ihnen nicht aus dem Herzen , sondern aus dem
Hosenboden käme . Ich kann dem Hein zwar nicht beipflichten,
ober Verschiedenes ist mir auch unklar . Deshalb schreibe ich
Ihnen diesen Schreibebrief . '

Gute Ratschläge möchte ich keine von Ihnen . Erblickn
Sie in der Ablehnung Ihrer Ratschläge keine angeborene
Böswilligkeit . Wir deutschen Arbeiter sind sonst die besten
Kerle aus der ganzen Welt , und in den letzten 100 Jahren
hat nichts uns soviel Spaß gemacht , wie aus die guten Rat¬
schläge ans aller Welt zu hören . Ich glaube , die anderen
haben sich sehr gut dabei gestanden . Don uns kann ich das
leider nicht berichten.

An dieser Stelle . meines Schreibcbrieses mutz ich Ihnen,
Mister Tschörtschill , und Ihren Vorgängern aus der ganzen
weiten Welt und besonders in England herzlichst danken . In
langer und mühseliger Arbeit ist es Ihnen gelungen , den
deutschen Arbeiter von seiner schlimmsten Krankheit , dem

Kurzius Gedächtnis " , vollständig zu heilen . Die don Ihnen
angeordneten Operationen haben uns zwar manchmal die
Wände hochgetrieben , aber die Behandlung hat geholfen.
Heute ist unser Gedächtnis so lang . daß wir das Wort „ lang"
eigentlich mit drei „a" schreiben müßten.

Besonders der Hein hat ein langes Gedächtnis , er weiß
sogar noch, daß Sie uns damals den guten Rat gaben , den
Kaiser und die Gewehre kapnttzuschlagen . Er weiß auch noch,
wie Ihr Kollege Wilson uns mit seinen l4
Punkten besoffen  machte . Ihre Reden vom ewigen
Frieden ' der Gerechtigkeit kennt er heute noch ausivcndig
Ich weiß das zwar nicht mehr , ich weiß nur noch. daß Sie
uns damals Ziehharmonikaspeck  schickten , damit wir
deutscl-cn Arbeitsleute nach vier Hungerjahren noch einmal
etwas Fettiges zwischen die Lippen kriegten.

Meine Mutter nannte das Zeug schon nach der zweiten
Mahlzeit „ Wilsonspcck " und sagte , daß Sie uns nur das
Zeug schickten, weil Sie auf der ganzen Welt kein Aas sänden,
dem Sie den Krempel andrehen könnten . Ich war damals
noch ein kleiner Junge mit viel Hunger und habe die Zieh¬
harmonika gerne gefressen , bis ich einmal ein Stück in den
Zähnen hatte , das nach Petroleum stank.

Als ich später größer wurde , hatte ich anderes nicht zu tun,
wie arbeitslos zu sein . Können Sie sich vorstellen , Mister
Tschörtschill , was es heißt , arbeitslos zu sein ? Sind Sie auch
schon einmal stempeln gegangen ? Wenn Sie diese Seite des
Friedensdcrtrages noch nicht kennen , müssen Sie es unbe¬
dingt einmal versuchen . Es ist herrlich , Mister Tschörtschill,
und nach meiner Ansicht , kann es für Sie doch gar nicht so
schwierig sein , wegen Arbeitsmangcl die Papiere zu kriegen,
und dann muß das Arbeitsamt Ihnen die Unterstützung
geben . Ich kann Jhncrk sagen , Mister Tschörtschill , wir haben
damals ein Leben gehabt , wie Sie , mir fällt gerade kein
passender Ausdruck ein , aber schön war 's.

Wir , d. h. mein Vater , meine zwei Bruder und ich,
sonst waren keine Männer zu Hause , haben den ganzen
Tag im Gartcnläubchen gesessen und uns von Ihrem

frieden der Serechtiftkeit
erzählt . Von den Sorgen , die in dieser Zeit , es waren
acht volle Jahre , Mister Tschörtschill , das Herz unserer
Mutter zertraten , haben wir auch sehr oft gesprochen,
aber davon werden Sie Wohl nichts verstehen.

Auch heute noch sprechen wir oft don diesen Jahren , und
wenn einer davon ansängt , sagt er nur : „ Weißt du noch,
damals in der schlechten Zeit ?" Und dann sagt ein anderer
gleich nickend : „ Ja , ja , wir haben schon allerhand mitgemacht,
nach dein Kriege ."

„Nach dem Kriege ", sagt er , Mister Tschörtschill , also
in der Zeit , da wir unter Ihrem berühmten Frieden der Gc-
rcchkigkcit lebten . Der August sagt zwar , Sie hätten in Ihrem
Lande auch Arbeitslose gehabt und hätten sogar heue noch
einen ganzen Krempel von diesen armen Leuten , aber das
glaube ich dem August nicht . Ein Staat , der den vierten Teil
der ganzen Welt beherrscht , braucht sein Volk nicht hungern
zu lassen , und wenn er es doch tut , haben seine Staatsmänner
Arterienverkalkung , und das trifft bei Ihnen doch Wohl
nicht zu.

Ich bin kein alter Kämpfer , Mister Tschörtschill . Gekämpft
habe ich zwar auch schon vor 1933, aber damals glaubte ich
noch. daß nur unter der roten Fahne  ein anständi¬
ger Arbeiter für feinen Stand eintreten könne . Es hat auch
nach der Machtübernahme noch geraume Zeit gedauert , bis
ich den Glauben an den Führer fand , den Glauben an den
gleichen Führer , vor dem nach Ihrer mutmaßlichen Meinung
das arme deutsche Arbeitervolk zittert und bebt.

Sehen Sie : Mister Tschörtschill , das ist mit uns und
unserem Führer so, wenn er auch dem ganzen , deutschen Volke
gehört , so sind wir einfache Leute in den Gruben und Werk¬
stätten doch stolz darauf , daß unser Führer auch einmal
ein ganz armer Teufel war und er deshalb auch ganz genau
weiß , wie es armen Teufeln zumute ist . Daher kommt es
auch , daß wir in den Fabriken und Werkstätten vielmehr
von unserer Arbeit reden , wie von Politik , und wenn wir
doch auch einmal darauf kommen , dann heißt es am Schlüsseimmer:

öoerloß dar nur Sem siiftrer
De ward da schon regeln ."

Es ist nämlich so, Mister Tschörtschill , trenn dem Führer
einmal etwas durch englische Schuld staffieren sollte , dann
haben wir niemand mehr , Mister Tschörtschill , der uns in
seiner ruhigen Ueberlegung zurückhält . Sie können sich nicht
vorstellen, , wie gottserbärmlich es Ihnen dann ergehen wird.

Der Hein hat schon angefangen , Hackenstiele zu Hamstern,
und der August will mit der Platten Schippe kommen . Stecken
Sie sich also vorsorglich ein paar dicke Aktendeckel in den
">e ' baden . denn mit den beiden ist lein Svaß zu machen.
Wo die Bruder hinhauen , ist für Ihre ganze Prospektefabrik
kern Platz mehr.

Es bat getutet , Mister Tschörtschill . ich muß also diesen
Bnef schließen und wieder an die Arbeit gehen . Nehmen
sie also meine , in der Ihnen gebührenden Achtung aus¬
gesprochenen Grüße vom deutschen Westwall , an dem Ihre
Soldaten verbluten werden , entgegen , und ebenso herzliche
Gruße von , starken Wall der deutschen Herzen , der Ihre
dämlichen Lügen in brüllendem Gelächter ersäuft.

In abgemessener Hochachtung!
Ihr ' Mathias Debald,

Metallarbeiter.

Veutfchlands lugend tritt an
Sie Killer -Jugend erließ umfangreiche flusbildungsvorschriften

Wiedereröffnung der Madrider Universität . Am Montag
wurde die Madrider Universität wieder êröffnet , die seit
Kriegsbeginn im Jahre 1938 geschlossen war . Der festliche Akt
erhielt sein besonderes Gepräge durch bie Anwesenheit dks
Studentenbundes der Falange.

Berlin,  25 . Oktober.
Die Dienststelle des Jugendführers des Teutschen Reiches

gibt bekannt:
,Für die Leibeserziehung der Hitler -Jugend in der Kriegs¬

zeit ist in diesen Tagen von der Ncichsjugcndsührung , Besehls-
telle II , eine Ausbildungsvorschrift erlassen worden . Danach

wird die Leibeserziehung der Jugend auch im Krieg unter Be¬
rücksichtigung besonderer Ausgaben mit allen Mitteln fortge¬
führt . Ziel ist die Gesunderhaltung und Förderung der kör¬
perlichen Leistungsfähigkeit der gesamten Jugend.

Für die Hitlerjungen vom 16. bis zum vollendeten 18. Le¬
bensjahr tritt eine Spezialausbildung im Gcländedienst und
Kleinkaliberschießen hinzu . Da sie in der Woche durch ihre Be¬
rufsarbeit in Anspruch genommen sind , findet diese Sonder-
ausbildung grundsätzlich nur Sonnabend abend und Sonntags
tatt . Dafür entfällt die Teilnahme an den Leibesübungen.

Jedoch können die 16- bis lljährigen an einem Abend in
der Woche und an zwei Sonntagnachmittagen am ireiwilligen
Leistungssport teilnehmen . Mit dieser vormilitärischen Aus¬
bildung , die im Einvernehmen mit dem Oberkommando der
Wehrmacht und des .Heeres erfolgt , bereitet die Hitler -Jugend
ihre drei ältesten Jahrgänge <1923, 1922. 1!>2l ) planmäßig
aus den Wehrdienst vor und sichert unserer Armee einen mit
Gelände und Schußwaffe vertrauten einsatzsähigen Nachwuchs

Diese Ausbildung erstreckt sich über einen Zeitraum von
sechs Monaten und schließt mit einer Prüfung : bei Bestehen
der Prüfung erhält der Teilnehmer den Il -Nnsbildungsschein
verliehen.

Für die 14- bis 15jährigen Hitlerjungen wird noch kein
Schieß - und Geländedienst durchgeführt . Für sie ist eine Aus¬
bildung in der Grundschule der Leibesübungen vorgesehen.
Soweit es sich um Schüler handelt wird der Dienst an einem
Wochentag in einer Doppelstunde durchgeführt ; berusstätige
Hillerjnngen dieses Alters sollen abends keine Sportausdil-
dung mehr erhalten , sondern hier ist die Doppelstunde wäh¬
rend der Arbeitszeit vorgesehen . Darüber hinaus wird an

Me Seiten tüten besser . . .
kabineltswirrworr herrscht in kngland — kine gemeine siilschung im neutralen Velgien

Berlin , 25. Oktober.
Angesichts des Eifers , womit die englische Presse die deut¬

schen Zustände „ durchleuchtet ", um ihren Lesern zu zeigen,
wie foul es um uns steht , haben wir Wohl ein Recht und so¬
gar die Pflicht , gelegentlich davon Notiz zu nehmen , was die¬
selbe englische Presse über die immer unerquicklicheren Zu¬
stände in England selbst erzählt.

Ist doch die Opposition gegen das Kabinett Chamberlain
oadurch schon bis zur Forderung seines Rücktritts erhört wor¬
den. Begreiflicherweise , wenn nur halbwegs zutrifft , was etwa
oer „ Daily Hcrald " über die englisclfcn Zustände erzählt . In
Berlin , meint er . herrsche Adolf Hitler , in London aber re¬
gier« einzig und allein der Wirrwarr . Er habe England in
diesem Krieg schon viel mehr Verluste zugefügt , als — trotz
.Rohal Oak " —, die deutschen U-Boote und Flugzeuge zusam¬
men . Die Berlustzifsern diese? Krieges seien die englischen
ÜrbeitslosenzUfern . Erfolglosigkeit . Unschlüssigkeit und Der-
antwortungslosigkeit seien die Minister der Regierung Wirr¬
warr . ihre Schergen ein paar kleine Leute ohne Fühlung mit
-ein Leben des Landes , ein Bündel phantasieloser Beamter.
Die Bauindustrie sei völlig zerstört , die Filmindustrie brach-
tzelegt; überall unendliche Kovslosigkeit

Der stellvertretende Oppositionsvorsitzende Grccnwood se¬
kundiert dem „Daily Herald " : Aus der einen Seite Arbeits¬
losigkeit . aus der anderen Mangel an Männern sür die
wichtigsten Aufgaben ; die industriellen Hilfsquellen verstopft,
die Kosten der einfachsten Lebenshaltung im Steigen ; am
Regiment Schwerfälligkeit und Selbstgefälligkeit : England
werde von einer Regierung gehalten , der jede Tatkraft
und alle Vorstellungen von der Wirklichkeit fehle " .

Böser noch als diese Stimmen der Opposition mögen der
Regierung die Stimmen der an sich regierungsfreundlichen
Blätter in die Ohren klingen , etwa der „Temps " , des „Daily
Telegraph " , des „Daily Erpreß " und der „Daily Mail ". Auch
sie bestätigen und beklagen die Desorganisation Englands
durch die chaotische Kriegswirtschaft und lügen den Klagen
der Opposition neue hinzu : Das Arztewesen sei völlig zer¬
rüttet : Kranke könnten in England selbst in dringendsten
Fällen keinen Arzt finden : das Hotelgewerbe habe man um
nichts und wider nichts bankrott gemacht . Das ruinierte

Baugewerbe sei nicht imstande gewesen , für die in Zelten
frierenden Truppen die bestellten Baracken zu liefern ; auf
allen Seiten stocke die Materialbeschaffung.

Nun gut , es ist Krieg . Bei uns Deutschen ist auch vieles
knapp , manches gar nicht da . Aber wir haben damit gerech¬
net , wir armen „Habenichtse " als die man uns drüben ver¬
spottet . Wie aber ist es möglich , daß im überreichen , über¬
satten England Offiziere seit zwei Monaten vergebens auf
ihre Bezahlung warten daß drüben Fleischknappheit herrscht,
daß man auch drüben an Lebensmittelkarten denken muß,
daß „die Winterkleider immer dünner werden und immer
weniger Wolle enthalten "?

Wir sind nicht neugierig : wir mischen uns nicht gern in
anderer Leute Angelegenheiten . Wir haben genug mit uns
selbst zu tun . Aber fragen dürfen wir da doch einmal:
Hätten die Engländer nicht vielleicht auch mit sich selbst genug
zu tun?

Auch in ihrer weiteren Häuslichkeit hätten die Engländer
Sorgen genug , um all ihre Aufmerksamkeit am sie zu
sammeln , etwa in Irland  etwa in I n d i en , etwa in
Südafrika.  Der Abgeordnete sür Waterberg . Strydom.
versicherte in einer Versammlung sogar schon, die eigerke
freie Republik käme immer näher , ja er glaube , General
Smuts habe durch sein Auftreten der^ Entwicklung in dieser
Richtung öinen gewaltig fördernden Stoß gegeben . Also . wie
gesagt , auch da Grund genug sür England , sich mit seinen
eigenen Sorgen zu besassen.

Mit welchen unsauberen Mitteln man britischerseits auch
in neutralen Ländern arbeitet , zeigt eine Meldung aus
Brüssel , wo dieser Tage eine Anzahl von Professoren und
sonstigen Akademikern eine Kundgebung unterzeichneten die
sehr im Gegensatz zur betonten Neutralität Belgiens eine
einseitige Sympathiekundgebung für England und Frankreich
war . Jetzt melden sich einige der angeblichen Unterzeichner
mit der Feststellung daß sie eine derartige Kundgebung nie
unterschrieben haben : so der flämische Professor Vermeylen.
so der frühere belgische Minister und katholische Fraktions-
'iihrer Graf Earton de Viart . dessen Name man unter jene
Kundgebung setzte, während er ahnungslos im Auslande war.
Wir notieren die Sache nur als einen kleine » Beitrag zur
Naturgeschichte der Agitation gegen Deutschland.

zwei Sonntagen im Monat für zwei Stunden von allen
Hmeriungen dieses Alters die Grundschule der Leibesübungen
durchgeführt .^ Sie haben ferner alle Gelegenheit , an dem
freiwilligen Sport teilzunehmen.

Unsere 10- bis 14jährigen Pimpfe sind auf Anordnung des
Neichspigendsührers weitgel ^ nd für Sammelaktionen einge¬
setzt. ferner hat der Dienst des Jungvolks bis auf weiteres
mit Sonnenuntergang beendet zu sein . Aus diesem Grunde
werden z. B . fahrten . Geländespiele und Lustgewehrschießen
vielfach ausfallen müssen . Durchgeführt wird jedoch als we¬
sentlichster Bestandteil des Jungvolkdienstes wöchentlich eine
Doppelstunde Leibesübungen . Ferner kann der freiwillige
Leistungssport der Pimpfe an zwei Soimtagvormittagen im
Monat zur Durchführung gelangen . Dort , wo Sammelaktio¬
nen ausfallen , werden der Sport und die Grundschulen der
Leibesübungen wieder verstärkt in den Dienstbetrieb auf-genvmiuen.

Die Ausbilduugsvorschrist gibt zunächst den Einsatz in der
Zeit vom 15. Oktober 1939 bis 15. April IS40 bekannt und
enthält alle Angaben über den Nusbildungsstoff in jeoer
Woche des Winterhalbjahres . Als llebungsleiter für die vor-
militärisclfe Ausbildung werden Angehörige von Parteigliede¬
rungen und von der Wehrmacht die HJ . unterstützen . Für
die Sonderformationcn der Hitler -Jugend ergehen noch zu¬
sätzliche Anordnungen.

Stabschef Lüfte bei Ve. Lisa
B ° rlin , 25 . Oktober.

Stabschef Lutze stattete am Montag dem deutschen Gesandten
in Preßburg , Hans Bernard , dem slowakischen Ministerpräsi¬
denten Dr . Tiso , dem Außenminister Turcanskh , dem Innen¬
minister Dr . Tuka und dem Oberkommando der Hlinkagardc
Besuche ab . Bei einem Amtswaltcrappell der Teutschen Partei
überbrachte Stabschef Lutze den Borkämpfcrn des Deutschtums
in der Slowakei den Gruß des Führers . Nach dem Besuch
einer deutschen Borstellung im slowakischen Nationaltheater
gab der deutsche Gesandte in Preßburg zu Ehren des Gastcc
einen Empfang.

Vr. Voepmuller in Vstoberschlesien
Kattowitz.  25 . Oktober.

Rcichsverkchrsministcr Dr . Dorpmüller hatte in Kattowitz
eine zwanglose Zusammenkunft mit Vertretern der obcrschlcsi-
schen Industrie.

Im Anschluß an den Besuch in Kattowitz bereiste Dr.
Dorpmüller das Olsa -Gdbiet , das Karwiner Kohlenbecken und
suhr über Krakan , Saudomierz und Nadoms nach Warschau
weiter.

Kunck um tUelsi»«»
flnerkennung jiir mustergültigen kraftfaftrer

Berlin,  25 . Oktober
Der Gendarmerie -Obermeister Kose in Kolbcrg hat seinen

Dicnstkrastwagcn , der ihm nach einer Lausdaucr von 26 666
Kilometer zugeteilt wurde , so mustergültig gcpslcgt und in¬
stand gehalten , daß während einer Laufzeit von 9>/- Jahren,
in der über 166 666 Kilometer zurückgelegt wurden , keine nen¬
nenswerten Reparaturen vorgenommen werden brauchten.

Der Reichssührer sj und Ches der deutschen Polizei hat
diesem mustergültigen Kraftfahrer sür seine vorbildliche Fahr-
zcugpslege seine vollste Anerkennung ausgesprochen und damit
dieses Beispiel zur Nachahmung empfohlen.

Naubmäröerin ;um Lobe verurteilt
München,  25 . Oktober

Das Sondergericht verurteilte am Dienstag die 47jährige
Cäcilie Kolbl von München , die am Heiligen Abend ver¬
gangenen Jahres die greise Rentncrin Joseph « Wols in deren
Wohnung ermordet und beraubt hatte und die später die »
Leiche der Ermordeten im Jsar -Kanal versenkte , wegen Mor - it
des zum Tode und dauerndem Ehrenrechtsvcrlnst . iij

Seltsamer Kriminalsall in Süditalien
tsi . Rom,  25 . Oktober

In einem einsam liegenden Gehöft des Dorfes Giugliano
bei Neapel wurde vor einigen Tagen am sriihcn Morgen der
24jährige Pasquale Giglio , der das Gehöft allein bewohnte , in
seinem Zimmer tot aufgefunden . Sein Körper war von fünf
Revolverkugeln durchbohrt . Der Ermordung mußte ein hcs- j
tiger Kamps vorausgegangen sein . wie aus der Unordnung
im Zimmer festzustellen war . Die Verwandten des Ermordeten,
die aus den benachbarten Orten herbeigerufen wurden , iden¬
tifizierten ihn einwandfrei . Man kann sich den Schrecken der
Bewohner von Giugliano vorstellen , die wenige Tage später
im Dunkeln einem Manne begegneten , der nur der ermordete
Giglio sein konnte . Erschreckt flüchteten die Leute vor dem
Gespenst , das sie vor sich zu sehen glaubten . Die Polizei ging
jedoch der Sache nach und es gelang ihr bald , in dem angeb¬
lichen Gespenst den leibhaftigen Pasquale Giglio zu verhaften.
Der besaß einen Doppelgänger in dem säst gleichaltrigen
Tommaso Cacciapuoti , von dessen Existenz die Verwandten
des Giglio nichts wußten . Beim Kartenspiel in dem einsamen
Hanse waren die beiden in Streit geraten . Giglio hatte
seinen Doppelgänger , der eine frappante Aehnlichkeit mit
ihm besaß , in der Wut erschossen. In der Annahme , man
werde den Ermordeten mit dem Mörder verwechseln , dem er
so sehr glich, hatte Giglio die Flucht ergriffen . Das Spiel
wäre ihm vielleicht gelungen , wenn es ihn nicht wieder zu
dem Ort seiner Tat zurückgetrieben hätte.

Weinstuben
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Meteorit in Sibirien
Moskau , 25. Oktober

Dieses Jahr hat sich, wie die „Jswestija " melden , ein be¬
kannter Moskauer Gelehrter in das Gebiet der Podkamennaia
Tunguska (steinige Tunguska , rechter Nebenfluß des
Jenissej -Stromes ) in Sibirien begeben , wo vor dem Welr-
kriege ein gewaltiger Meteorit niedergegangen ist . Der Ge¬
lehrte verbrachte dort den August und September und machte
eine genaue Aufnahme des Reliefs der versumpften Land¬
striche. Die vergangenes Jahr von anderen Gelehrten durch¬
geführten Ausnvhmen des zu erforschenden Gebietes waren
sür ihn von größtem Nutzen . .Er ist jetzt nach Moskau zurück¬
gekehrt und widmet sich dort der Durcharbeitung des ge¬
wonnenen Materials.

Französische Soldatengräber von 1806 gesunden . Bei dem
in der Nähe der Gauhauptstadt Linz gelegenen Schloß
Puchenau hat man beim Ausheben einer Sickrgrube in einem
halben Meter Tiefe , sechs Skelette gefunden . Es dürste sich
vermutlich um die Aufdeckung eines Massengrabes französi¬
scher Soldaten aus der uapoleonischen Zeit handeln . Nach
Ueberlieferung ihrer Ahnen erzählen alte Leute , daß Schloß
Puchenau während der Franzosenkriege als Kriegslazarett
diente.

Erdbeben im Stubaital . Vor wenigen Tagen wurde im
Stubaital ein leichtes Erdbeben wahrgenommen , das von
anhaltendem Grollen begleitet war . Die Erdbewegungen waren
so heftig , daß in den Häusern die Türen schlugen und die
Fenster klirrten . ^

Ein Opfer der Schundliteratur . Im Keller eines Münchener
Hauses wurde ein Jugendlicher erhängt aufgefunden . Er hatte
die Sucht , stundenlang Kriminalromane zu lesen , was ihm
sein Vater so ziemlich ausgetrieben hatte . Als nun der Vater
zum Militär eingezogen wurde , verfiel der Junge sofort wie¬
der seiner alten Leidenschaft . Kaum hatte ihn die Mutter
darauf hin zur Rede gestellt , ging er voll beleidigtem Ehr¬
gefühl in den Keller und erhängte sich.

Schlußstrich unter den Gemiildcbetrug . Im Mai dieses
Jahres waren vom Stuttgarter Landgericht zehn Kunsthändler
und ein Kunsthistoriker wegen Betruges und Urkunden¬
fälschung verurteilt worden . Die Angeklagten nahmen die
Strafe an , außer zwei Betrüger , die sich an daS Reichsgericht
nach Leipzig wandten . Dieses hat nunmehr ihre Revision als
unbegründet verworfen , so daß das Urteil rechtskräftig ge¬
worden ist.

Sie russisch-finnischen vesprechungen
Moskau,  25 . Oktober.

Der finnische Unterhändler Staatsrat Paasikidi hatte am
Montag , nach der ersten zweistündigen Besprechung am Nach¬
mittag , zwischen 22 und 24 Uhr abends noch eine zweite
Unterredung mit den sowjetrussischen Staatsmännern im
Kreml.

Wie das amtliche finnische Nachrichtenbüro hierzu bekannt¬
gibt , hat Sowjetrußland im Lause der Verhandlungen am
Montag der finnischen Delegation neue Vorschläge
unterbreitet . Die finnischen Unterhändler , Minister Paasi-
kivi und Tanner , reisten am Dienstagabend nach Helsinki
zurück , um neue Instruktionen zu erbitten . Die übrigen Mit¬
glieder der finnischen Delegation werden in Moskau ver¬
bleiben.

Sowjetrussisch - lettische Vereinbarung
Riga , 25. Oktober.

Die sowjetrussischen und lettischen Militärsachverständigen,
die die Durchführung des am 5. Oktober in Moskau abge¬
schlossenen Beistandsabkommens zu regeln hatten , beendeten
am Montagabend ihre Arbeit mit der Unterzeichnung einer
Vereinbarung.

Vulkan für Italien lebenswichtig
kindeutige Slellungnaftme des ftalbamtlichen „Siornale d'Ilalia " ;um lürkenpakt

Rom,  25 . Oktober.
Unter der Ucberschrift „Italien und der Balkan " erklärt

„Giornalc d' Jtalia " , daß seit Abschluß des englisch -türkischen
Paktes die Haltung Italiens besonderem Interesse begegne.
Was Italiens Positionen anbelange , so seien sie bereits defi¬
niert worden — bekanntlich betonte das halbamtliche Blatt
vor wenigen Tagen , daß aus dem Balkan nichts ohne Italien
geschehen könne —, und man könne bestätigen , daß der Pakt
in Italien ohne jede Ucbcrraschung aufgenommen worden sei.
und daß Italien seine Auswirkungen mit gleich großer Auf¬
merksamkeit verfolg « wie sein schwieriges Zustandekommen.

Das Abkommen habe mit einem sichtlichen Abrückn der
Türkei vom Prinzip des territorialen und Mittelmeer -Status
gno sowie einem Ausleben des türkischen nationalistischen
Streben ? auf Gebietserweiterung begonnen , was durch die
Abtretung des Sondschaks in Erscheinung getreten sei. Aller¬
dings seien England und Frankreich im Mai noch nicht im
Kriege getvesen , so baß das Treierabkommen damals «inen
mehr grundsätzliclfcn Charakter gehabt habe . Dieser Charakter
erscheine heute von Grund aus verändert,

Die Türkei habe das Abkommen in der Tat mit zwei
oisiziell kriegführenden Mächten abgeschlossen. Man frage sich
deshalb , ob die Türkei in den Krieg eintrete , und in diesem
Falle bleibe z» klären , ob es sich — entsprechend den offi¬
ziöse» Tarstettungen — um ein wahres Fricdcnsinstrnment
handle.

Wie zweifelhaft der Charakter des Paktes den verschieden¬

sten Ländern erscheine , bewiesen die Ausführungen des Falan-
gisteu -Organs Arriba und der Deutschen Diplomatisch-
Politischen Korrespondenz . Man wolle , wie das halbamt¬
liche Blatt abschließend betont , den Pakt aber auch aus den
Balkan und sein System beziehen , und so sei es wichtig , auch
in dieser Hinsicht nochmals Italiens Interesse zu präzisieren:

Wenn die Türkei heute zu einem kleinen Teil eine Balkan¬
macht ist , so hat auch Italien , und in weit größerem Aus¬
maß . lebenswichtige Interessen auf dem Balkan , die nicht nur
wirtschaftlicher Art sind und sein können . Nach der Vereini¬
gung Albaniens mit Italien reichen die Positionen und die
Politik Italiens bis zum Lchrida -Sce in das Herz des Bal¬
kans hinein . Dies sei ein Hauptpunkt . Gewisse Zeitungen
wollten die Tatsachen Lurch improvisierte Darstellungen vager
und nicht näher geklärter Vorgänge verwirren . „Italien hört
nicht aus Sirenenklänge . sondern wird den Gang der Ereig¬
nisse weiter mit sehr wachsamen Augen verfolgen ."

sippell in vo ;en
Dr . v . O Rom , 25. Oktober.

Im Anschluß an die am 2l . Oktober unterzeichneten deutsch-
italieuilschen Abkommen über die Umsiedlung der deutschblü-
tigen Südtiroler hielt der Präsekt von Bozen . Maestro Mattaei,
einen Rapport vor dem faschistischen Fichrerkorps der Pro¬
vinz , in dem er Einzelheiten des Abkommens bekanntgab und
zur sofortigen Ausnahme der Arbeit aufforderte.
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WkjW.-flntrage stellen
Bremen , 25. Oktober

Alle Volksgenossen, die im Kriegs-Winterhilfswerk zum
Krefte der Hilfsbedürftigen zu rechnen sind, werden hiermit
nochmalsaufgefordert, ihre Anträge auf Betreuung im WHW.
bei der zuständigen WHW,-Ortsführung einzureichen. Die
Dienststunden zur Entgegennahmevon Anträgen beim Lrts-
beauftragten sind durch Anschlag an den NSV -Geschäftsstellen
bskanntgemacht. Eine nochmalig« Aufforderung ergeht nicht
mehr, ebenso kann eine direkte EiNzelbenachrichtignngan die
Hilfsbedürftigen nicht erfolgen.

Wieder Lamilienlieimsatirten
für Bauarbeiter

Da auch die KriegswirtschaftdaS Baugewerbe stärkstensin
Anspruch nimmt und viele Zehntausende von Bauarbeitern
von auswärts herangezogenwerden müssen, war es trotz der
BerkehrSsinschränkungennotwendig, die Verbindung
dieser Arbeiter mit ihren Angehörigen  sicher¬
zustellen. Deshalb hat der Reichsarbeitsministerden Sonder-
treuhänder für das Baugewerbe beauftragt, die Bestimmun¬
gen über die Wochenend-Heimfahrten sür die Bauvorhaben
der öffentlichen Hand in- einer den Kriegsverhält¬
nissen angepaßten Form  wieder in Kraft zu setzen.
Die neue Tarifordnung, die am 2b. Oktober  in Kraft
tritt , gibt den bisherigen Begriff der Wochenend-Heimsahrt
zugunsten der Familienheimfahrt aus. Die Tarifordnung er¬
faßt im ganzen Reich alle Betriebe des Baugewerbes, soweit
sie auf Baustellen der öffentlichenHand Arbeiten ausführen.
Sehr wesentlich ist die Erweiterung des persönlichen Gel¬
tungsbereichesdurch Erstreckungauf alle Arbeiter, die so weit
von der Baustelle entfernt wohnen, daß sie nicht täglich an
ihren Wohnort zurückkehren können. Damit werden jetzt auchdie vom Betrieb aus die Baustelle entsandten Arbeiter und
die Stammarbeiter von der Vergünstigung betroffen. Bei dem
Umfang der Heimsahrtsansprüchemußte aus die Belastung
trer Reichsbahn Rücksicht genommen werden. Aber auch jetzt
noch wird den Verheirateten alle Vierteljahr der Besuch ihrer
Familie ermöglicht, und der ledige Arbeiter kann im Halb¬
jahr einmal an seinen letzten Wohnort oder dem Wohnort
von Angehörigen auf Kosten des Betriebes fahren.

Verschärfte Bestimmungen
für Weiterbenuhung von Fahrzeugen

Der Reichsvcrkehrsministerhat die Verordnung über die
Weiterbenuhung von Kraftfahrzeugen in wichtigen Punkten
geändert. Das Privileg der militärisch beorderten oder frei¬
gestellten Kraftfahrzeuge, die bisher ohne weitere? mit dem
roten Winkel gekennzeichnetwurden, ist weggefallen.
Die beorderten und freigestelltenFahrzeuge müssen sich jetzt
genau so einer Prüfung hinsichtlich des öffentlichenInteresses
an der Wciterbenutzunggefallen lassen wie jedes andere Fahr¬
zeug. Weiter wird in der Verordnung nunmehr eindeutig
klargestellt, daß für die Bewinkelung ausschließlichzuständig
ist die Zulassungsstellefür Kraftfahrzeuge und daß diese bei
ihrer Entscheidungan keinerlei Bescheinigungenusw. anderer
Stellen gebunden ist, sondern ausschließlichan die Gesetze, an
die vom Reichsvcrkehrsministerzur Durchführung getroffenen
Anordnungen und an ihr pflichtmäßigesErmessen. Mit der
neuen Verordnung ist jetzt die rechtliche Grundlage sür eine
erhebliche Verschärfung  der Handhabungen der Be¬
stimmungen über die Weiterbenutzung von Kraftfahrzeugen
geschaffen.

Virektor Berhard Wolf gestorben
Gestern traf die Nachricht in Bremen ein, daß der stellver¬

tretende Leiter der „Nvrdstern-Versichernngs-AG.", Direktor
Gerhard Wolf,  der im 40. Lebensjahr stand, fern der Hei¬
mat an den Folgen einer schweren Erkrankung gestorbenist.
Direktor Wolf war früher im elterlichenGeschäft in Dresden
tätig und wurde vor nunmehr elf Jahren durch Direktor
Holzkämper sür die „Nordstern" verpflichtet, die durch den Tod
ihres stellvertretendenLeiters schwer betroffenist. Dank seiner
geraden Gesinnung und seiner unermüdlichen Schaffenskraft
erfreute sich Direktor Wolf allgemeiner Hochachtung und Be¬
liebtheit. _

Abgabe von Kunsthonig. Wir erfahren, daß auf die Ab¬
schnitte 3 der Reichsfettkartesür Kinder und Kleinkinder
in der Zeit vom 23. Oktober bis 19 November 125 Gramm
Kunsthonig bezogenwerden kann. Entgegen dem Auf¬
druck  gelten auch die Abschnitte st- Z der Kleinkinderkartevom
23. Oktober bis 19. November.

Wandergewcrbescheine, Legitimationskarten und Erlaubnisscheine sür
1848 neu beantragen ! Der Polizeipräsident  teilt mit : Kauf¬
leute , Handlungsreisende , Wandergewerbetreibcnd, ., Straßenhändlei und
Hausierer werden aus die heute erschienene Bekanntmachung des Poli¬
zeipräsidenten aufmerksam gemacht, wonach Wandergcwerbescheine, Legi¬
timationskarten und Erlaubnisscheine gemäß K 42 b der Gewerbeord¬
nung sür das Jahr 184V im Polizeihaus , Zimmer 12k, beantragt wer¬
den müssen. Nur dann , wenn sie bereits in den nächsten Wochen be¬
antragt werden, ist es möglich, sie alle bis zum Jahresende auszu¬
stellen.

Verkauf bezugscheinpflichtiger Waren an Eefolgschastsmitglieder.
Verschiedentlich ist die Frage aufgetaucht, ob die Abgabe von Waren
an Eefolgschastsmitglieder in Hersteller- und Handelsbetrieben der
Bezugscheinpflichtunterworfen sei. Diese Frage ist zu bejahen.  Die
Zugehörigkeit zu einem Betrieb , der bezugscheinpflichtigeWaren her¬
stellt oder verkauft, darf im Interesse einer gleichmäßigen Versorgung
aller Bolksteile keine Mehrbelieserung mit solchen Waren zur Folge
haben. Das E-folgschaftsmitglied muß deshalb beim Bezug im eigenen
Betrieb stets einen Bezugschein vorlegen.

Nick ins Note-Kreuz-Kreis>iaus
kin halbes lausend Bremer BNK-flnwarterinnen und-flnroärter erhalten in 2V Doppelstunden

das Rüstzeug für ihren späteren Dienst
Bereitschaftbedeutet in ern¬

sten Zeiten kurzwegalles. Be¬
reit sein in Unglückssällen,
bereit sein, überall einzugrei¬
fen, wo irgendwo Hilfe nötig
ist, das ist wohl eine der
vornehmsten Aufgaben des
Deutschen Noten Kreu¬
zes.

Gerade heute steht die Ar¬
beid des Deutschen Roten
Kreuzes im Mittelpunkt des
Interesses, insbesondere der
Frauen. Sie alle haben den
Wunsch zu helfen und finden
dort Ausgaben in Hülle und
Fülle.

Als aus den Bereitschaften
der einzelnen Kreise mit
Kriegsausbruch ein Hoher Pro¬
zentsatz männlicher und weib¬
licher Kräfte des DRK. ins
Feld rückte, füllte der Erfolg
eines Presseausrufes an die
Bevölkerung unverzüglich die
frei gewordenen Plätze mit
ebenso freudig bereiten Volks¬
genossen. Die ein halbes Tau¬
send zählende aktive Anwär-
terinnen- und Anwärterschar,
die sich allein in Bremen
neben zahlreichenMitgliedern
sür die Ortsgemeinschasten
als der späteren Reserve zur
Verfügung stellte und deren
vaterländischer Wunsch nach
Einsatz in der Front zu¬
nächst vor der Notwendigkeit
einer gründlichen Aus¬
bildung  zurückgestelltwer¬
den mußte, ist schon tagaus
tagein gruppen- und grüpp-
chenweisegelehriger Gast im
DRK.-Kreishaus in der Müh- ^lenstraß«. Denn hier konzentriert sich für unsere Stadt
das ganze rotkreuzmäßige Ausbildungswerk. In Kur¬
sen von je 2 v D o p p e l stu n d e n , die in zehn Wochen
etwa abgewickelt werden, erhält die neue Kraft das praktische
und theoretische Rüstzeug sür ihren freudig erwarteten
Einsatz.

Der Abteilungsleiter V in der Kreisführung. Oberwacht-
sührer Freund,  ließ uns einmal Einblickin den Ausbil¬
dungsbetrieb nehmen. Für alle Freiwilligen des DRK., gleich
ob sie sich als aktive Helferinnen oder Helfer zur Ausbildung
stellen oder ob sie als Mitglieder der Ortsgemeinschasten, die
als „unterstützendeMitglieder" gelten, bis zum Ausruf aktiv
zu werden, zunächst Dienst in der Verbandnäherei, in den
Verpflegungsstellen, in der Materialbeschaffung oder als
Hilfskräftein der Kreisstelle tun. ist die erste selbstverständliche
Voraussetzungdie weltanschaulicheFestigkeit und die zweite
die militärärztlich festzustellendegute Gesundheit. Genügen
die Frauen, die hier weit in der Ueberzahl sind. oder die
Männer diesen Bedingungen, so treten sie die Ausbildung
als Anwärter an. Theorie und Praxis kommen in einer
solchenDoppelstunde gleichermaßenzu ihrem Recht. Aerzte
führen ihre Hörerscha in die Anatomie des mensch¬
lichen Körpers  ein und bereiten sie als ..Helfer zwischen
Katastrophenort und Lazarett" darauf vor Verletzungenzu
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Mittwoch, den 25. Oktober

flmtswaltertagung im Beirhskolomalbund
D-i Bundesführer RittervvnEppbat  in einem " neuten Auf¬

ruf die Bundesmitglieder aufgefordert, nn unerbittlichen Kampf um
das Lebenslicht und den Lebensraum unseres Volkes, den haßerfüllte
Feind- uns nicht zugestehen und in dem bis Kolonlalforderung an vor
dringlicher Stelle steht, die Front zu bilden im kolonialen Wollen

In diesem Sinn - hat der Kreisverband Bremen am Montagabend
ein- Reihe von Vortragen zur Schulung seiner Amtswalter « ostnet,
in der am ersten Abend Pg . Rend - mann.  Lei » des Gau°°r-
bandes Weser-Eins, über „Koloniale Verwaltung  sprach-
Er stellte den Behördenaufbau und die Berwaltungseinrichtungen der
deutschen Kolonien neben denen der Engländer dar Deutschland blickt
zurück auf eine nur kurze Zeitspanne kolonialer Betatlgung , die ohne
Tradition und Vorbild sich in der Praxis im Neuland « proben
mußte. Und deutsche Art und Arbeit hat sich bewahrt m der Er¬
schließung und Befriedung der deutschen Kolonren. im Aufbau der
Wirtschaft, in der Schaffung von Sicherheit Ordnung , Sauberkeit,
im Sanitätswesen . der Seuchenbekämpfung, Stadtsbau usw Keme
Nation der Erde hat die kolonisatorische Arbeit wissenschaftlich so
unterbaut wie die deutsche, in keiner deutschen Kolonie sind in den
letzten 10 Jahren vor dem Weltkriege Unruhen vorgekommen. Die ein¬
geborenen Völker haben den Segen deutscher Kultur schätzengelernt.
Rechtsprechung, wirtschaftliche Planung , Schuldienst. Veikehrscrschlie-
ßung. alles war und wird auch in Zukunft Aufgabe der Beamten sein,
von denen ein hohes Matz von Verantwortungsgefühl , Pflicht- und
Staatsbewußtsein , Rassenstolz und Charakterstärke, kurzum Führer-
eigenschaften,  gefördert werden müßen, die nur von einer Aus¬
lese erwartet werden können. . . . . ,

Daß Deutschland schon in der vorigen Kolonialepoche diese guten
Eigenschaften bewiesen hat, steht fest. Mit ihnen hat sich Deutschland
das Vertrauen der Volker erworben. Wenn eine lügnerische Agitation
durch die demokratischeHetzprcsseder Welt das Gegenteil weismachen
will, so geschieht es aus Zweckgillndsn. Man wollte mit der Luge
von Deutschlands llnwiirdigkeit und Unfähigkeit den Raub der Kolo¬
nien bemänteln.

Zahlreiche meist ungewollte Zeugnisse aus den Reihen unserer miß¬
günstigen Gegner beweisen das Gegenteil. Alle ehrlichen Beobachter
bestätigen, daß sich die deutsche Verwaltung außerordentlich schnell ein¬
gearbeitet und Bewundernswertes geleistet bat — Nächster Abend
Montag , SV. Oktober. Es spricht Kreisschulungsleiter Pg . Wenzel:
„Deutsche.Kolonisation , Geschichteund Werk, Ostpolitik und Kolonial-
politik".

Letzte Termine
für Biphtherie-Schuhimpfungen

Für noch nicht zum zweiten Male geimpfte Kinder werden im
Staatlichen Gesundheitsamt Bremsn, Löningstraße 21/22, noch fol¬
gende Tainmeltermine abgehalten.

Schulkinder:  Donnerstag , Freitag , Montag , Dienstag (28.,
27., ZV. und Sl. Oktober) : 14 bis 18 Uhr.

Kleinkinder:  Donnerstag , Freitag , Sonnabend , Montag,
Dienstag (28., 27., 28., 30. und 31. Oktober) : 1V bis 12 Uhr.

Der für Mittwoch , 25 . Oktober,  angesetzte Termin in der
Ausbauschulc an der Hamburger Str . fällt aus.

IlesiullK »n einem üer kür Brnnspol t^rveeste stss Koten
I Ivieusres uinKedsuten Lremer strsstenlwiinivnKen
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„Fjodor Jwanowitsch", redete sie ihn mit bitterem Tone
sem. „was tun Sie noch hier? Warum sind Sie gekommen?"

„Ich bin gekommen, um dich nicht allein zu lassen. Le-
notschka", erwiderte Oblonskyleise. „Nie mehr werde ick, dich
allein lassen Sind wir nicht beide einsam? Einsam und ver¬
stoßen. Nun, so werden wir zusammenbleiben. Wir werden
nach der Schweiz fahren wir werden Annuschka aufsuchen,
das Schwesterchen, und nie mehr hierher zurückkehren 11m
dir das ,n sagen, bin ich gekommen. Warum sagen Sie also
,Sie' zu mir. Jelena Diniitrowna?"

Jelena hatte sich auf einen Stuhl fallen lassen, gab der
Amme ein Zeichen mit der Hand, damit sie das Zimmer ver¬
lasse. Jelena sah völlig gebrochenund verzweifelt aus, und
Oblonsky bemerktees

„Gehen Sie ruhig hinauf, Agrafena Jgnatjewna ", wandte
er sich an die alte Frau . die noch zögernd bei der Tur stand.
„Seien Sie unbesorgt. Ich selbst werde sür Jelena Dlmr-
trowna sorgen. Tee machen ich rufe Sie später Gehen Siel

Er zündete wirklich den Samowar an, nahm Jelena Hutund Mantel ab. tat alles leise und geschickt, führte sie zur
Couchund breitete eine Decke über sie.

„Ruhe dich auS", sagte er sanft Er war anscheinendvoll¬
kommen nüchtern Du bist müde. ich weiß es Aber wir
müssen trotzdem zusammen sprechen Es ist unbedingt not¬
wendig daß wir noch heute zu einem Entschluß kommen
Du weißt es wohl selbst. Und sage nicht wieder Sie zu
mir Jelena , mein Engelchen, tu das nicht! Wer wird denn
noch für dich einstehen, wenn nicht ich? Da bin ich also
gekommen, habe hier aus dich gewartet, damit du nicht allein
bist. Bin ich denn wirklich — nur ein ganz schlechter
^Mi ^ wachsendemStaunen hatte Jelena ihm zugehört Es
war ihr nicht möglich, ein einziges Wort zu erwidern Mit
bangen, fragenden Augen sah sie zu wie er in dem halb¬
dunklen Zimmer leise umherging. Tee bereitete ihn zu dem
kleinen Tisch brachte und sich ihr dann gegenubersetzte

„Woher kommst du?" fragte sie endlich mühsam. „Sage
doch! Wohin warst du überhaupt gegangen? Woher weißt
du denn was geschehen ist?" . . .. ,,

Wie sollte ich es denn nicht wissen? Oblonsky, schüttelte
erstaunt den Kops. „Ich war doch hier im -Hause

„Man hat dich aber doch gesucht und nicht gesunden Wo
warst du denn? Sage mir ich flehe dich an. was weißt du?

Oblonskyreichte ihr die Tasse, und Jelena wollte sie neh¬
men, zuckte aber plötzlich zurück, schrie lerse auf.

„Das ist ja Blut, an deiner ManschettelSiehst du nicht?
Das ist doch Blutl"

„Ja , es wird wohl Blut sein", bemerkte Oblonsky und
stellte die Tasse hin. „Aber das hat nichts zu bedeuten,
Lenotschka. Der Staatsanwalt hatte sich in die Hand ge¬
schnitten. Auch an seinem Hemd war Blut . Hatte sich wohl
recht tief geschnitten."

„Der — Staatsanwalt ?"
„Ja . du wunderst dich? Aber er ließ dir doch bestellen,

daß er wiederkommenwürde! Er kam auch wieder."
„Er kam wieder? War hier? lind du hast ihn gesprochen?

Sage doch. Fjodor, wo ist er geblieben? WaS geschah denn
hier? Was tat Barrat ?'

„Warte, warte doch mein Täubchen. Ich will dir ja alles
erzählen, darum bin ich doch gekommen. Alles war. wie
du denkst, aber noch weißt du ja nicht alles! Er kam. der
Staatsanwalt , während ich hier im Zimmer mit Barrat
sprach. Du erinnerst dich doch. Jelena? Du warst nach oben
gegangen, in Agrafenas Kammer Das Mädchen kommt,
sagt, der Herr Staatsanwalt sei da Aber schon vorher, eben
vorher, wir hatten sie nämlich herauskommenhören, gibt
Aarrat mir einen Wink. Verschwinden Sie! sagt er du
kennst ja seine Art : ein Beiehl Dort hinein! lind er zeigt
auf eine andere Tür . die zum Schlafkabinett Und ich. ge¬
horsamer Popanz, bin auch schon verschwunden, ehe die Tür
ausgemachtwird."

.Dann warst du — die ganze Zeit — nebenan Fjodor
Jwanowitsch?"

„Welche ganze Zeit? Aber höre doch! Alles spielte sich
in wenigen Minuten ab. Da sagt also Barrat : Ah. Sie
kennen mich — auch ich erinnere mich an alles Herr Staats¬
anwalt ! Und dann erwähnt dieser Hund noch Julia auf
eine ganz schamloseWeise! Und du begreisst daß sie an-einandergerieien. auf der Stelle — sie Packen sich — und
da bricht der Staatsanwalt zusammen knickt zusammen wie
ein Taschenmesser. Er muß sich schon sehr elend gefühlt
baden, schon als er eintrat , sah er aus wie ein Gespenst!
Da hält es mich nicht länger hinter dem Vorhang ich
stürze vor - —

Oblonskymachte eine vage Bewegung, gleichsameine ent¬
schuldigendeGeste .So rasch ging das alles, daß ich nicht
mehr genau weiß wie es war — jedenfalls richtete ich ihn
vom Boden aus. den Staatsanwalt nämlich und schleppte
ihn auf meinen Armen sort. dort durch das Kabinett, durch
die Badestube und die Treppe hinunter — brachte ihn nach
Hause —"

erkennen und die Betrosfenen entsprechenddieser Kenntnis
zu behandeln. Die praktische Seite dieser Ausbildung besaßt
sich mit der sachkundigenAnlegung von Verbänden, mit
Exerzier- und Ordnungsdienst, sowie Tragendienst und Ver-
ladeübungen an verschiedenen Fahrzeugen. Es wäre aber eine
durchaus falsche Vorstellung zu glauben, in Kriegszeitener¬
folge eine solche Ausbildung im Eiltempo und weniger
gründlich und nachhaltig als sonst üblich.

Wir selbst erlebten an dem Abend unseres Besuches die ge¬
spannte Aufmerksamkeitund die große Aufnahmebereitschast,
mit der der Kursus z. B. 1>en Worten des DRK.-Haupt-
führers Dr. Rusche folgte, als er, gerade mit dem Wesen
des Schmerzesbeschäftigt, fesselnde Darstellungen aus seinen
eigenen Frontdiensterlebnissen, aus der Geschichte der Kriegs¬
medizin und den Möglichkeiten des Ausschaltensdes Schmer¬
zes zum Nutzen des Kranken oder Verunglücktengab. Wir
selbst sahen aber auch im zweiten, im praktischen Untervichts-
teil dieses Abends, der unter der Leitung des Hauptführers
Honig  stand , die fortgeschritteneFestigkeitder Anwärter,
Verbände jeder Art zu meistern und jeder Verwundungsart
mit einer bereits beachtlichen Sachkundeder Notbehandlung
zu begegnen.

Am Schlüsse dieses Lehrgangessteht eine Prüfung , die über
die Uebernahmedes Anwärters in den Bereitschaftsdienst, in
den schweren und Verantwortungsreichen Dienst am Volk
entscheidet. Die Gesichter und der Ernst der Austastung aller
Kursusteilnehmer aber lassen es den Beobachterwissen, daß
diese DRK.-Frauen und -Männer jeden, auch den schwersten
Dienst doppelt gerne tun in einer Zeit, die von jedem ein¬
zelnen restlosenEinsatz fordert.

flnnahmeuntersuchung
für die FF-IotenkopfstanLarte

Die st-Totenkopfftandartenstelleneinmalig eine beschränkte
Anzahl von Freiwilligen der Jahrgänge 1W1 bis 1922 ein.
Mindest grüße  168 Zentimeter mit 17 Jahren bei 12jäh-
riger Dienstzeitverpslichtung. Die Bewerber dürfen von der
Wehrmachtnoch nicht ausgehoben sein und keinen Jreiwilli-
gen-Annahmeschein der Wehrmachtbesitzen.

Bei Eignung Ausstieg in die Führerlaufbahn. Dienstzeit-
versorgung. Spätere Uebernahme in den Dienst der Polizei
(einschl. Geheime Staatspolizei), mittleren und gehobenen
Staatsdienst oder Einsatz als Wehrbauer. Merkblätter
durch jede si-Dienststelle, sowie unmittelbar vom st-Haupt¬
amt, st-Ergänzungsamt, Berlin SW 11. Prinz-Albrecht-
Straße 9.

Die nächste Annahmeuntersuchungfindet in Bremen am
Montag, 30. Oktober, 13 Uhr. in der Dienststelledes »-Ab¬
schnittesXIV, SchwachhauserHeerstraße249, statt.

Außerdem werden auch Freiwillige sür die st-Versiigungs-
truppe untersucht und angenommen.

Empfindlicher Verlust. — Wer ist der ehrliche Finder ? Am 28. Okt.
hat ein 88 Jahre alter , mittelloser Rentner in der Hcmmstraße eine
Geldbörse mit KK RM . verloren. Der Finder wird dringend um Ab¬
gabe beim Fundamt oder bei einer Polizeidienststelle gebeten.

Führerscheinen«,iehung . Der Polizeipräsident  teilt mit:
Dem Bauunternehmer Wilhelm Helbig,  Bremen , Münchener Str.
Nr . 116/118, ist der Führerschein entzogen worden, weil er unter der
Einwirkung geistiger Getränke stand und trotzdem -in Kraftfahrzeuggeführt hat.

Aus einem Westwallbunker grüßen Bremer Feldgraue ihren Kame¬
raden Klüsing  und wünschen ihm zu seiner Hochzeit alles Gute.

Jelena , die ihm atemlos und mit aufgerissenen Augengelauschthatte, fragte dazwischen:
„Ja , aber Barrat ? Was war mit ihm? Was tat er?"
„Nichts! Ich weiß es nicht! Schon wieder kam jemand,

weißt du — direkt aus diese Tür zu. Deshalb auch führte
ich den alten Herrn durch die andere weg. Das war müh¬
sam. sehr mühsam! Er konnte sich ja kaum aus den Beinen
halten, war noch wie besinnungslos. Nun liegt er also zu
Hause und ist krank. Man hat den Arzt geholt — und mor¬
gen wird Julia begraben, seine Frau , Ich hörte da? zu¬fällig."

„Ach, mein Gott", stöhnte Jelena auf. „Sagst du denn
die Wahrheit? Sagst du die ganze Wahrheit?! Weißt du.
wer es war, der kam, als du den Staatsanwalt — dorthinausschafftest?"

„Ach, du weißt es ja", murmelte Oblonsky und verbarg
das Gesicht in den Händen. „Wie furchtbar ist das alles!
Ich bitte dich, sprich kein Wort mehr. laß auch mich schwei¬
gen' . murmelte er gequält. In seiner Seele spielte sich in
diesen Sekunden ein furchtbarer Kamps ab

Jelena aber richtete sich aus. sie zitterte am ganzen Kör¬
per. und sie war kaum Herrin über ihre Stimme.

„Fjodor Jwanowitsch!" rief sie ihn an. „Weißt du, wer
Barrat getötet hat? Weißt du, daß ein Revolver dort —
an der Tür zum Nebenzimmergefunden worden ist?"

Oblonskyhob das Gesicht, er war bleich bis in die Lippen.
„Dort — an der Tür? Wer fand ihn denn?" fragte erstockend.
„Ich selbst."
„Ah! Ja , es kann sein. Ja . ich erinnere mich, der Staats¬

anwalt, er selbst hatte einen Revolver in der Hand, als ich
ihn hinaustrug Er mag die Waffe fallen gelassen haben.Ja , so muß es sein"

Schweigend stand die Frau , die Blicke auf den gesenktenKops Oblonskysgerichtet.
„Schwöre mir", forderte sie dann hart, „daß der Staats¬

anwalt diese Masse in der Hand hatte."
„Er hatte eine Masse in der Hand, so schwöre ich!" Auch

Oblonsky richtete sich auf. blickte Jelena an, lest und ent¬schlossen.
„Und du weißt nicht — wer Barrat erschoß?"
Lrast mit Angst starrte sie in die unheimlich funkelnden

Augen Oblonskys. Sein Gesicht war fremd verändert, glühte.
Auch seine Augen glühten, in letzter Anspannung desWillens

„Vielleickt— weiß ich auch das!"
So standen sie sich gegenüber, und sie, Jelena . versuchte

vergeblich hinter das Geheimnis dieser drohenden Blickezudringen.
„Du — oder — nicht du?"
Oblonskygab sich einen Ruck seine Fäuste ballten sich.
„Niemals", erwiderte er „werde ich das Schweigen bre¬

chen Niemand wird von mir je erfahren, wer aus Barrat
schoß, wenn nicht — ich! Begreifst du nun?"

O ja, Jelena begriss, wenigstens glaubte sie zu begreifen!
Ihre Hände hoben sich zur Faust, sie öffnete den Mund,

Zeugen gesucht. Am IS. Oktober, gegen 23.45 Uhr, wurde auf der
Duckwitz st ratze , in Höhe der Ochtumbriickc, ein Radfahrer von
einem Personenkraftwagen in Richtung Huchting angefahren und zu
Fall gebracht. Der Radfahrer und etwaige Zeugen werden gebeten,
sich an einer Polizeiwache oder im Polizeipräsidium , Zimmer 217 a,
zu melden. — Am 21. Oktober wurde gegen 7.38 Uhr an der Ecke
Kamerun st raße/Earl st edier Straße  ein Fußgänger
von einem Radfahrer angefahren und verletzt. Der unbekannte Rad¬
fahrer , sowie Zeugen des Unfalles werden gebeten, sich im Polizei¬
präsidium, Zimmer 217 a, oder an einer Polizeirevierwache zu melden.

Hinweise
Bier lolgenäe Mtteiluageo gokörea rum LnroisovieU

Orgelstunde im Dom . Donnerstag , 18.30 Uhr. Orgelsonate
von Jos . Rheins -berger. An der Chor -Orgel Richard Liesche.
Eintritt frei.

Wer Nein
NSDAP.

Ortsgruppe Fiudorff . Zsllenleiter Donnerstag , 26. Oktober, 28 bis
22 Uhr, Marken empfangen.

NS .-Frauenschaft
Leiterinuen -Schulung. Freitag , 27. Oktober, 18.38 Uhr, Leiterinney-

Schulung in der Wandelhalle des Wilhelm-Decker-Hauses. Dolksvor-
trag von Frau Mia Munier -Wroblewski. Die Ortsgruppen , die keine
Karten bekommen haben, können dieselben an der Kasse lösen.

Ortsgruppe lltbreme», Kiudergruppe. Morgen, Donnerstag , 26. Okt.,
Heimnachmittag in der Schule SchönebeckerStraße , 15 Uhr.

Ortsgruppe Weidedam« , Kiudergruppe . Die Kinder lammen heut«
um 15 Uhr in die Schule an der Heibststraße.

Reichsamt für Vorgeschichte
Kreis Bremen. Mittwoch, 25. Oktober, 28 Uhr, Philosophenweg 24/25,

Vortiag von Pros . Dr . Rsinerth , Berlin : „ Das Dorf der Eroßstein-
gräberleut « an der Hunts".

Bas zeitgemäße Bezept
Haltbarmache» von Selleriegrüu

Das reichlich vorhandene Selleriegrün kann vorteilhaft haltbar
gemacht werden, wenn man dieses durch die Fleischmaschinedreht,
mit Salz vermischt (wie Salzbohnen) in Gläser oder einen Stein¬
topf stampft und verschließt. Kühl aufbewahren , evti. eine Neins
Beschwerung auslegen Petersilie kann ebenso behandelt werden.
Beim Gebrauch gibt man, da man das Essen nicht vorher salzt,
ohne Nachteil zum Schluß das gehackte Grün an.

d«l Orlppe», llokorrk, ktorvvnrcki meers«

Kommt suf jeden sn!
Der Heimat Höh'n, die aus uns niederschau 'n,
Sir soll'n aus uns wie wir aus sie vertrau '« .

Wie wir die Reihen halten Mann bei Mann,
So wissen wir : Es kommt aus jeden an.

Volk ist. was ihr mit Leibes Augen seht,
Volk ist der Geist , der unsern Sinn durchweht.
Wie wir da sind, Mann , Jüngling . Mädchen, Weib,
Siech oder heil , so ist des Volkes Leib.
Und wie der Geist in einem jeden Teil,
So ist des Ganzen Geist : stolz oder seil.
Volk, dos wird sein , was Weibes Leib gebärt.
Danach allein ist Weib dem Volke Wert;
Volk, das wird sein . wes Wesens unser Kind,
Blut von dem Blut , das in dem Vater rinnt;
Denn Bolk, das ist kein Prunk zum Feiertag.
Volk, das sind wir in jedem Herzenschlag
Und Volks Geschichte ist nicht einst uyd weit —
In jedem Augenblick ist „große Zeit "!

So war 's unzählig oft in Feindes Land:
Der schlichte einzelne , der Wache stand.
Zwei Augen nur gerichtet in der Nacht,
Schicksal sür Tausend « war seine Wacht.
So ist's bei jedem ohne Wo und Wann,
Im Sein des Volkes kommt es auf jeden an.
Denn wie der einzelne sein Flecklein hält.
Danach besteht und fällt die deutsche Welt.
Volk sind wir alle , und aus uns 'rer Zucht
Wächst Wille eines Volkes und seine Wucht.
Bolk sind wir alle , und in uns 'rem Schritt
Marschiert des ganzen Volkes Zukunft mit.

Der Heimat Höh'n . die auf uns niederfchau 'n,
Sie soll'n aus uns wie wir auf sie vertrau '« .

Wir steh'« als Volk . Wir stehen Mann bei Man » ,
Und jeder weiß : Es kommt aus jeden an!

IVilkelm ?Ikvsr
Entnommen dem im Verlag Oongen/Müller

in Münchenerschienenen Gedichtchanbe Meyer?
„Li«t>au? Böhmen".

aber kein Laut kam sie sank zusammen, glitt auf die Ruhe¬bank und grub da? Gesicht in die Kissen
Oblonsky fiel vor ihr nieder umfaßte ihre Knie, drückte

den Kovt in ihren Schoß und schluchzte Plötzlich laut auf
„Ach, Jelena ! Mein Gott! Oh, du mein Täubchen mein

Leben, weine doch nicht!" flüsterte er ihr zu indem er sich
halb aufrichtete, aber immer noch auf den Knien liegend
rhr dre Hände vom Gesicht zu ziehen suchte. „Höre mich an.

(Fortsetzungfolgt)



Unsere Lportinslcklmgen
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Kurz « Notizen . Zwischen den beiden nordischen
Amateurboxern Tikler - Nor wegen u nd 8 kirr¬
sten s e n --D ä n e m o r k , die jeder einen K.-o.-Sieg über
den anderen in den letzten Wvrlfen zu verzeichnen hatten , wird
es vorerst kerne Revanche mehr geben . Nach Tiger hat sich
jetzt der Däne verletzt and muß einige Zeit aussetzen,
— Die luxemburgischen Skraßenfahrer  Mathias
und Pierre Clemens haben sich schon wieder mit ihrem Ver¬
band überwarfen und wurden wegen unsportlichen Ver¬
haltens in schiver« Strafe geiwininen . Ander einer Geldstrafe
erhielten die Bruder Clemens , die sich in grohen internatio¬
nalen Etappenrennen einen Namen machten , bis zum 1. Juli
tltstt Startverbot . — S a m u e k E, H o ht , der Präsident der
amerikanischen Amatcur -Athketrc-Ilnion , ist nach einer Mel¬
dung aus Newhork bei einem Verkchrsunfall tödlich ver¬
unglückt . Als sein Nachfolger wird der erste Vizepräsident
L. di Bcncdetto (New Orleans ) genannt . — Die Inter¬
nationale Boxunion,  der massgebende Doxverband
des europäischen Festlandes , hat ihren Sitz nach Nom verlegt,
um hier von neutralem Ort aus den internationalen Bor¬
sportverkehr und vor allem die Europameisterschaften zu kon¬
trollieren.

Ueber vier Monate erstreckt sich ein Radball - Wett¬

bewerb , den die Städte Magdeburg , Dessau , Halle und Erfurt
vereinbart halben . Die Ermittlung des Endsiegers erfolgt noch
dem Punktsystem . Die als Städtevertretuogen bestimmten
Mannschaften treffen in jedem Monat einmal in den genann¬
ten Städten zusammen . —' Europäische Radsport-
l e r werden auch in diesem Winter wieder in Südamerika ein
Gastspiel geben Di « beiden Dänen Jakabserr und Christelen
«eise» als Erste von Genua aus nach Bneiw -s Aires ab . Ihnen
folgen später noch einige Spanier , Belgier und Italiener . —
In den Wiener Pferderennen  am M. Oktober wer¬
den aus dem Altreich «irrige Pferde entsandt . > Das Gestüt
Evleich-of schickt für den Austria -Preis die zweijährige Florida
und dazu als Begleitung Scvrel und Hidalgo , die sämtlich
voir Otto Schmidt geritten werden Aus der Pfalz kommt der
Stall Buchmüller mit Puck und Atlanta . — Wiens Ber¬
st a s f e l stattet im November dein Protektorat einen Besuch
ab . Am 15. treten die Wiener gegen Brunn an . und tags dar¬
auf destreiten sie einen stndtekainps gegen Prag . — Mit einer
achtbaren Leistung konnte bei der ersten Schwimmver-
a n st a l t n n g des Winterhalbjahres l!M/tb im Bresla -uer
Hallenbad Klein (ASV .) aufwarten . Ueber lNC Meter Brust
drückte er den schlesifchen Rekord aus l lö,7 Minuten.

Hans Havlicek , der in Südamerika lebende Wiener Schiver-
gewichtsborer , trifft am 31. Oktober in Rosario auf den Chi¬
lenen Arthur Kogoh , der im Januar in Newyork gegen Joe
Lmiis um den Wcltmeistertitel boren soll.
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Ktuneuselillkakrt
Wssserütnock iler IVeser zerren 7 Ille

Uaon .- Oarls-
Oatum llüo 'iso lnrkeir Rsmelu Llimlsn
21. Oktober .7.2» L»7 .1.74 3.58
23. Ektobsr 2.SS 3UU 3.12 3.5«
24. Oktober 2.88 3.58 3.— 3.5«

r
kterlliier kiörs«

Iterlln , 24. Oktober . Okrvobl >Iiv IliasiitLS au äsn Lktien-
vrsrkteo keine msrkliebe llelvbunx aukrvieseu . war äer
Orunätoa naeb reis vor' ravei -sisiitkiek - unä lrsuoälieli . Von
lilontsnen laxen lilleinslaiil , Klöckner , Lullern » xestriebeu
bsrv . unvarsockskt . Höker »teilt « ! sieb Vsreiuixk « 8tabl-
ivsrks nnä LIanneamann um je M, Uoeeeb urn V-, klans-
kstcker Serxbau rrm »roll Haizisn -e-r nin 1'/« Van  obe-
rnlsodsn Papisren atiexen darben rrnr V, ' /, ank 158V«. 8eke-
rinx drillten äsn xleieben krorentea -i-4 ein . Von Lutowsrten
«tsÜten siel , LklW >/- °/» kok er . va -iinler V- ' /» nieärissr.
Lixrb äis ^ nlS'ilo von LlaaMlinendnnkabriken laxen rirelit
srnbeitlrelr . Im variablen Lentenverkebr »vurlle äis Reiebs-
alkbesltrsnieiks nm M '/» snk I34V- srmäkixt . l>ie Oeme-inlle-
umsellulckunx notierte 83.38 st,In -, 5 klennixe ). Im weiteren
Verlauf » war äis klares navlr »vis vor reellt treunäUsll.

,4m Lassarsnleuwarkt reiste »leb wlsllernin Interesse kür
Lksnllkrieks , I -iquillationepkaullbriek » laxen rukixsr nnä
veixtsn keine besonllsren Veränllorunxen . Das xlsielle xall
kür kcnnmrinsioblixakionsn . Lei äsn meist xeskrickensn
Ktaätaoleiboir tosten sirenkalls keine nennenswerten ,4 b-
weieknnxen »in . 4nek Vrovin -urnkeillen kswexten sied ül»er-
wiexenll sok Iiövkstem Lt -rnll«. Von 4ktbesitüemi ?» !onsn
konnten Lbeinprovinr . unä üteekisnbnox je '/- ' /> xswinnen.
uabrenä liamknrxer abkroekelteu . 4m d-karkt äer 8ttaat «-
nnä Isimleranleiben kam e» bei bekanntsten ! Orrinätoo ru
kleinen Lerankset/ .onxe » kür 25 ei i' reullen . 28er xlevklenburx-
8vk»werin , 3«»r 5leeklent >ur «-8tretitr nnä 28»r Mini -laxer.
Lelakssnleibeu waren xuk bekanntet , lmiuatrisoklixationen
blieben stimmnnxsmsllix bekanntet . Von 8tensrxnt «elleinen I
nannte man vsrsmber nnä äanuar mit 99L7Ü- brw . 98.7«
sttrs » Koller , k-'sbruar rvar mit 98.15 nnvsrönäert . klärr
konnte stell ant 97,92' b llsesern , 4pril nnä Llai kervexten

siell ant letrtem 8 ton äs (97.8«l . 8teiieoxntselleine II rvaren
ekenkalls nnvsrönäert . vor koivatäiskont vnoäv 1>«i 2̂ /, "/»
bslasssn.
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Güncher ILaßner

Äls öie Jungen nach Deutschland kamen
In den Tagebnchblättern eines Volksdeutschen Lehrers aus

den ehemals polnischen Gebieten sinket sich folgendes ein¬
drucksvolles Erlebnis:

„Es war in der Nacht vom 20. zum 21. Juli 1036. Auf
zwei Abteile verteilt , saßen meine siebzehn Jungen im Ferien-
sonderzug nach Deutschland . Die polnische Zollrevision war
eben vorüber und die Stille , die immer eintrat , wenn Polen
zu einer Gruppe Volksdeutscher kamen , hatte wieder einer
lebhaften Unterhaltung Platz gemacht . Großmäulig prahlten
sie, wie sie Deutschland begrüßen wollten . Rede und Gegen¬
rede sollten gerade meine Lenkung ersahren , als sich die Tür
auftat und zwei deutsche Eisenbahnbeamte zur llebernahme
des Zuges eintraten . Plötzliche vollständige Stille ! Einer nach
dem anderen erhob sich von seinem Platz und stumm grüßten
siebzehn Augenpaare die ersten Deutschen aus dem Reich.

Buchholz , der der Tür am nächsten saß, der menschen-
scheuefte von alle » , fuhr mit der Hand über die Uniform,
Gern wurde er feiner Eigenarten wegen von den andern be¬
spöttelt , Diesmal siel kein Wort , Still starrten meine Jungen
noch eine Weile die Tür an , die sich hinter den beiden Be¬
amten wieder geschlossen hatte . Unentschlossen standen sie
umher , einer nach dem andern setzte sich. Sie sahen aus dem
Fenster , hatten plötzlich etwas in ihren Taschen zu suchen
oder aus ihren Kossern zu nehmen , keiner sprach aber ein
Wort . Jrgendetwas hatte sie gepackt. Etwas , was ihnen noch
nie begegnet und deshalb unbekannt war.

Drei Jahre lang bereiteten wir uns nun schon auf Deutsch¬
land vor , äußerlich und innerlich , drei lange Jahre . Im
ersten reichte unsere Reisekasse nicht . Wir waren auch innerlich
noch nicht reis . Im zweiten war denn Eintrefscn der Absage
die Enttäuschung mir schwer zu überwinden . Und nun im
dritten rollten wir bereits zwischen beiden Grenzstationen.

Vielleicht durcheilten die Gedanken der Jungen auch noch
einmal den langen Vorbcreitungsweg . wie sie am 31. Januar
1033 nicht begreifen konnten , daß ich in der Geschichtsstunde
die Ereignisse des letzten Tages übergehen mußte , wie sie mir
ein Hakenkreuz in der darauf folgenden Pause auf das Ka¬
theder zeichneten , wie wir dann einen Spaziergang verab¬
redeten und nachmittags uns im Wald über das Erwachen
unseres Volkes aussprachen , wie wir diese Aussprachen in
freier Natur zur ständigen Einrichtung werden ließen , wie
wir das Buch des Führers lasen , die Lieder der Bewegung
lernten , wie sür uns das Programm der N2DAP . inneres
Gesetz wurde , wie sie wegen des Verbots Koppel , Schulter¬
riemen und Kletterweste unter der Oberkleidung trugen , wie
sie dann , nachdem ich ihr Klassenlehrer geworden war , mit
dem Reiseplan kamen , wie der Entschluß gejaßt wurde , nur
selbstverdientes Geld sür unsere Sammlung zu verwenden,
um die wirtschaftliche Notlage der Eltern nicht noch zu ver¬
größern . wie der kleine Busse , dessen Vater im Kriegs ge¬
blieben war , erklärte , er könne nicht mehr mitmachen und
wir dann durch unsere Klasse die Ausnahme und Heilung
seiner kranken Mutter in einem deutschen . Krankenhause er¬
möglichten , wie der dicke Müller völkisch luderte und abge¬
hängt werden mußte , wie wir das Werden und Wachsen des
Deutschen Reiches miterlebten , wie der lange Schmelzer einem
polnischen Bengel die Faust in die Zähne jagte , weil dieser
den Führer beleidigt hatte und wir ihn alle lange vor den
Dersolgern schützen mußten , wie immer wieder das Ganze,
die Gemeinschaft uns , wenn wir schwach zu werden drohten,
aufrichtete , wie , ja wie die letzten Tage nun gar nicht ver¬
gehen wollten , wie wir hier in den Zug stiegen , wie . . .

„Deutschland ! — Die Grenze ! — Deutschland !"
Wer hatte es geschrien ? Einer ? Alle ? warum saßten sich alle

an ? Warum bildeten sie einen Ring ? Warum drückten sie sich
schmerzhaft die Hände ? Warum schrien sie mit verzerrten Ge¬
sichtern immer wieder : „Deutschland ! Deutschland ! Deutsch¬
land ! Heil Hitler ! Heil Hitler ! Heil Hitler !"?

Dreieinhalb Jahre hatten sie das in ihrem Innern ver¬
wahren , müssen . Dreieinhalb Jahre mußte das immer wieder
zurückgehalten werden . Dreieinhalb Jahre hieß es zu allen
herrlichen Vorgängen im Reich nur immer wiüür schweigen,
stille sein , Selbstdisziplin halten . Dreieinhalb lange , lange,
sür aufwachsende wilde Jugend viel zu lange Jahre , Das
wollte nun heraus Das suchte sich nun seinen Weg im
Schreien , im Singen , im Drücken der Hände , in ungestümen
Umarmungen , im Lachen und in den Tränen der Freude.

Ja . wir haben geheult . Wir schämen uns dessen nicht . Es
war nur das Zeichen sür die Größe unserer Sehnsucht nach
Deutschland , sür die Liebe zu unserem Führer.

Längst waren wir nicht mehr in zwei Abteilen . Alles hatte
sich in einem zusammen - und mich in die Mitte gedrängt . So
saßten sie meine Hände , meine Arme , meinen Anzug . So
wollten sie mir durch ihre Freude ihren Dank zeigen . So
sichren wir in Neu -Bentschcn ein . Vergebens suchte man die
Jungen zu halten , sie blieben nicht im Zuge . Sie mußten zum
erstenmal in ihrem Leben deutschen Boden unter den Füßen
haben . Sie wollten mit allen Sinnen Deutschland in sich auf¬
nehmen.

Es war gerade Mitternacht , als die Kinder des ganzen
Zuges , um eine Spielschar des Jungvolks , um HJ . und
BTM . gedrängt , auf dem Bahnsteig in Nen -Bentschen Lieder
der Bewegung sangen . Es sollte das ein Willkommensgruß
des Dritten Reiches an die deutschen Kinder des Auslandes
sein . Es wurde aber viel mehr . Es wurde eine der erhebend¬
sten Feiern , die ich mitmachen durfte , Sie standen da mit
völlig aufgerissenen Herzen und Gesicht, Stimme und Haltung
sprachen von ihrem Fanatismus im Glauben an den Führer,
von Vaterlandsliebe , Treue , Mut . Tatkraft , Einsatzbereitschaft
und all den anderen heldischen Eigenschaften , die wohl von
Kind an in ihnen geschlummert haben , aber erst mit der Tat
vom Januar 1033 geweckt worden sind.

Da riß Hoppe , unser Musikus , plötzlich die Arme hoch,
und mächtig erscholl das Kampflied der Deutschen in Polen:

„ . . . kämpfe , blute werbe

für dein höchstes Erbe!
Siege oder sterbe!
Teutsch sei bis ins Mark !"

Als wir uns im Abteil wiederfanden , hielten fast alle
Jungen etwas in den Händen . Sie mußten das Deutschland,
das sie eben erlebt hatten , greisbar bei sich haben und um¬
klammerten sest die Abzeichen und Armbinden der HJ -, die
Dvlche der Pimpfe , deutsches Brot nnd deutsche Erde.

Ich habe euch nie gesagt , meine Jungen , daß ihr mich damit
reich belohnt habt und entschädigt sür alle an euch auf¬
gewandte Blühe nnd Arbeit . Ich mußte damals an das
Führcrwort denken : „Ich bin stolz auf dich, meine deutsche
Jugend !"- Einmal mehr hat in jener Nacht dem Führer ein
Lehrer das stumme Gelöbnis getan , seine Jugend so zu er¬
ziehen , wie er sie braucht ."

vom 21. Oktober bis 31. Oktober 1939

4 .WordnungWerdieMadevonkiern
Auf den Abschnitt -18 der Nährmittelkarte wird

für die Zeit oom 25. bis 29. Oktober ein Ei für
jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben.

Selbstversorger fHalter von Hühnern und Enten)
dürfen die für den Eierbezug ausgerufenen Einzel¬
abschnitte nicht verwerten , sondern müssen diese auf¬
bewahren . Eine neue Nährmittelkarte wird den Selbst¬
versorgern nur gegen Ablieferung dieser Abschnitte
ausgehändigt.

21 . 10 . 1939 . ErnShrungsanit Abt . 8.

Wandergewerbescheinc , Lcgitima-
tionskarten undörlaubnisjchoi «: He°
maß A 42b der Gewerbeordnung für
1040 müssen schon jetzt im Poiizei-
haus , Zimmer 126, beantragt werden.

24, 10,1030 Der Polizcipriisivent.

Die in Verlust geratenen Führer¬
scheine, ausgestellt am:

lO, 5. l037 sür Gottlob Schmidt,
geb, am 14, 5. 1006 iu Rotterdam;

14. 10. 1012 für WMfelm Nckmann,
geb. am 26. 10. 1802 in Groß -Mim-
melag «;

30 5. 1036 für Walter Nohlss,
geb, am l0 . 2. 1004 in Bremen;

S, 2. 1027 sür Georg Krelf«, geb.
am 25. 2. 1807 in Hiddigwardcn;

13, 4. lvl7 sür Gustav Germeshau-
sen, geb. am 30. 7. 1800 in Bremen;

lö . 4. 102> sür Heinrich Klußmann,
geb. am >2. 0. 1872 in Hannover,
werden für nngi 'iitig erklärt,

21. lO. 1030. Der Polizeipräsident.

Das Sprcchstnndrnlolal der Fanii-
lienfürsorge für die Bezirke 20—24
in Kahrwegs Astst wird mit Wir¬
kung von Mittwoch , dem 25. d. M -,
ab nach der Schule an der Nord¬
straße verlegt,

2 P r echzeit  e n :
Bezirk 20 u 23: Montags 16— 17 Uhr;
Bezirk 2l , 22 u , 24. Dienstags l6 bis

17 Uhr.
23. 10 l !>30

Die Behörde für
Wohlfahrt und Versicherungswesen.
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Heute 20.30 Uhr:
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M . ler,
Bcgesackerst . 43/45

Heute , 20 Uhr . Sonder -Mitt-
wvch -4 . Ende »inges . 23 Uhr

^ dann täglich
Die große

Ausstatlungs -Operctte
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v. Fred Raymond
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Aktienverstergerung
Am S. November 1030, 18)-f Uhr

wcvde ich im Gebäude der Nord¬
deutschen Kreditbank 7i.<0„ Bre¬
men , Eingang Haken -straße 4, eine
Aktien spitze von RM . 100,— der
Bergolin Lack- und Farbenfabrik
L . G .. Bremen , die aus Grund der
1, D , V. z. A. G . an Stelle von füiv
für kraftlos erklärten Kleiiiaktien
neu ausgegeben wurde , im Auf¬
trage der Gesellfcchaft öffentlich
versteigern,

I . C. Heiiiemeher,
beeid , Börsenmakler.
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kncis rr .ZO, 5, ks .-bO.

voaaosrtsg , 5 Lo.-do , Ä
Die kstir « » sck Vucslsn

komöckis von locken Halb
bs»>ti»g : 19.3«, kncts 7! vbr

laubss 4ns «cb>>
kammoseängok

guclolf bockolmsnn
ringt Asien , lioctss unkt

NsIIakten
Anecbliovsncl!

Lellsamer künl - lHir -1'ee
ronnsbsncl , 70 Obs 0

8eti §smor küni -vlir -1'ee

Mehrere Wagen

Schlacken
gratis abzugeben.

Deutsche Mineralölwerke Nachs.,
Jvh . Grenz Bei, Bremen.

,-kus 8 08 28/20.
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Sielmann
hat Kessel sür

Ln-stdruckanlagen
bis 12 Atm.
Duckwitzstraßc 1
Ruf 5 19 47 48

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-
texte

geben Gewähr iür
einwanüireie nnd
sehiertvse Wieder¬
gabe — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden
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nche z. 15. Nov
Verkäuferin

für meine Buch-
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Angeb . »i. Bild u
Gehaltsansprüch.

H. Bargmann.
Buchhandlung.
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Menschen die man
gut kennt.
genießen mehrDer-
trauen als solche
denen man ge¬
legentlichbegegnet
Geschäftsleute wer¬
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Laufe der Zeit gute
Bekannte , wenn sie
regelmäßig durch
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tung werben.
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Küchenschrank,
Topsschrank,

3 Stühle , weiß.
Schleswiger

Straße 39 I

Couch. Sessel,
Tische, Stühle,

Topsschrk .,Vertiko
lt . Kldschrk., neu.
Bcttst . m .M . ödlg.
Olbersst 17. 80386
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Kein Padcn!
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380, 400. 480;
Küchen 80—260;
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Anna Spannaus,
St . Magnusst . 63
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Liklmann
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Ilses Schwesterchen
ist angekommen.

Erete Bunge , gob. Bockhofs
Wilhelm Bunge.

yemelingen, 23. Oktober 1939
Wöchnerinnenheim.

Goldene
Da .-Armbanduhr

Montg. a. d Weg
Krankenanst-Bis
marckstraße-Gras
Moltkestr. Abzug
gegen Belohnung
chr-Moltkestr. 41

Ihre vollzogene Vermählung geben bekannt

Erich Krämer
Berta Krämer
geb. Wurtmann

Hemelingen , den 21. Oktober 1939.

belasse
ZMrott

LSsvrssMe
Mk » z !llk88kl

llllkll!.
Zeeweniestraße77

Telefon 8 12 91

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
gestern kurz nach vollendetem 80. Lebens¬
jahr unsere liebe Mutter , Schwiegermut¬
ter , Großmutter und Tante

Auguste Gade
geb. Kiebart

2n tiefer Trauer:
Julius Mück und Frau,

Ine , geb. Gade
Wilhelm Schrieoer und Ftau,

Mariechen , geb. Gade
Edmund Hartenfels und Frau,

Henny, geb. Gade
nebst Enkelkindern
und allen Angehörigen.

Bremen , Düsseldorf, Kolumbien,
den 24. Oktober 1939.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger-
maniastraße 56; etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag, 27. Okto¬
ber 1939, vormittags 10.39 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Durch Verkehrsunfall verschied am 23. 10.
1939 unsere liebe Tochter, Schwester,
Schwägerin , Nichte und Braut

Frieda Dierks
im 21. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Familie Friedrich Dierks
Unteroffizier Albert Schäfer
und Angehörige.

Bremen , Breitenbachhof 6.
Die Aufbahrung erfolgte im Bestattungs-Jn-
stitut Feiertag,  Osterseuerbergstr. 104/105.
ZugedachteKranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag, 10.30 Uhr.
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

keiMW
Abzuholen Waller!

Ring 43 Part l.

Gestern morgen entschlief nach längerem,
schweren Leiden mein lieber Sohn , mein
guter Vater , Schwiegervater , Bruder und
Schwager

Heinrich Kühne
im 52. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hermann Kühne
Henry Kühne und Frau,

Eretchen, geb. Siebten
Friedrich Köhne und Frau,

Martha , geb. Ahlers
Berta Lehrmann.

Bremen , Hamburg , den 24. Oktober 1939.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-Jn-
stitut Feiertag,  Osterseuerbergstr. 104/105.
Zugedachte Kranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag, 11.30 Uhr.
in der Kapelle des Waller Friedhofesstatt.

Am 23. Oktober 1939 verschied unser langjähriger Ange¬
stellter und Arbeitskamerad , Herr

Mich Wie
Ueber 34 Jahre hat der Entschlafene seine ganze Ar¬
beitskraft unserem Betriebe gewidmet. — Wir werden
dem Entschlafenen stets ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

BetmWhrer und GesulMuft der
Jeutfch-AuiendunischeuPelroleum-GeseWist

Montag verschied nach einem arbeitsreichen , von Erfol¬
gen gesegnetem Leben unser Vetriebsführer , der East-
wirtsmeister , Herr

Ahm Wrdeimi»,
Trauernd stehen wir an der Bahre eines Vetriebsftih-
rers , der , ausgestattet mit großen Gaben des Geistes,
allen seinen Mitarbeitern zugleich ein gerechter Freund
und Berater war.
Wir werden dem Verstorbenen allzeit ein treues Ge¬
denken bewahren.

Die Gefolgschaft der
Liebfrauen-Gaststätte

Statt Karten

Plötzlich und unerwartet ist infolge Herzschlags mein lieber Mann-
unser lieber Vater , Schwiegervater, Großvater , Bruder und Onkel,

der Gastwirt und Landwirt

Johann Würdemann
nach arbeitsreichem Leben im 65. Lebensjahre von uns gegangen.

In stiller Trauer:
Frau Helene Würdemann , geb. Naabe
Ionny Würdemann
Hertha Würdemann , geb. Hofstadler
Walter Löw
Hella Löw, geb. Würdemann
Liffy Würdemann
die Enkelkinder Ilse und Johann
Fritz Stöver und Anni Stöver

Bremen , den 23. Oktober 1939
Liebfrauen-Gaststätte, Queerenstraße 4/5
Vahrerstraße 277

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Institut „Pietät ", Lum-
boldtstraße, wohin etwaige Kranzspenden erbeten werden.
Von Beileidsbesuchen bitte Abstand zu nehmen.
Die Einäscherung findet am Donnerstag , 26. 10. 1939, 12̂ 4 Ahr,
im Krematorium statt.
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Aus dem Polenfeldzug mit einer schweren Krankheit zurückgekehrt, entschlief im Standort¬
lazarett Glogau am 21. Oktober nach kurzem, mit unendlicher Geduld ertragenem Kranken-
lager mein innigstgeliebter , treuer Lebenskamerad , unser guter Sohn , Bruder , Schwieger¬
sohn, Schwager , Onkel und Neffe

Gerhard Wolf
in seinem 40. Lebensjahr.

In tiefstem Schmerz , im Namen aller Angehörigen:

Engeline Wolf, geb.Redlich
Bremen , 25. Oktober 1939
Hohenzollernstraße 57
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Zugedachte Blumenspenden an das Beerdigungs -Institut „Nordlicht , H . Schomaker , Wart¬
burgstraße 29, erbeten.
Die Trauerseier findet am Freitag , dem 27. Oktober 1939, um 91̂ Llhr, im Krematorium
Riensberg statt.

Am 21. Oktober 1939 starb infolge einer sich vor Warschau zugezogenen schweren Krank-
heit mein lieber Neffe und treuer Mitarbeiter

Direktor

Gerhard Wolf
in seinem 40. Lebensjahr.

Lieber 11 Jahre war mir der Entschlafene ein wertvoller , aufrichtiger Berater , der mit
unermüdlichem Fleiß und seltener Treue an dem Aus - und Aufbau sowie Entwicklung
meiner Unternehmungen mitgewirkt hat.

Ein großer , -unersetzlicher Verlust für die Angehörigen und Freunde sowie für mich und
die Betriebe und Gefolgschaften , die er bisher betreuen und beraten konnte. Sein edler,
vornehmer Charakter , seine nieversagende Arbeitskraft und Schaffensdrang wird uns allen,
die ihn kannten , ein leuchtendes Vorbild und unvergeßlich bleiben.

I . I . G. Holzkiimper
zugleich im Namen der Vetriebsführer und Gefolgschaften

Papierfabrik Bützow G. m. b. H., Bützow
ThedieckL Co., K. G., Bremen
Forstverwaltung Matgendorf in Mecklbg.

Vremen -Oberneuland , 25. Oktober 1939

Wir erhielten die traurige NachriD , oaß am 21. Oktober nach kurzer schwerer sich im
Kriege zugezogener Krankheit , unser Junior -Chef

Herr Direktor

Gerhard Wolf
im 40. Lebensjahr für Führer und Vaterland gestorben ist.

Trauernd stehen wir an der Bahre des Entschlafenen , der ausgestattet mit großen Gaben
des Geistes , getragen vom tiefsten Verantwortungsgefühl , all ' seinen Mitarbeitern zugleich
ein gerechter und sozialdenkender Freund und Berater war.

Wir werden dem Verstorbenen allzeit ein treues Gedenken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
Filialdirektion:

Nordstern Lebensversicherungs-Aktien-Gesellschaft
Nordstern Allgemeine Versicherungs-Aktien-Gesellschaft

Bremen , den 25. Oktober 1939
Contrescarpe 100 a (Nordsternhaus)

Heute entschlief nach langem Leiden mein
herzensguter Mann . unser lieber Vater.
Schwiegervater und Großvater

ÄhumSWuiOi
im 66. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Anna Schidlowski. geb. Weiß
Ernst Schidlowski und Frau
Luise Block, geb. Schidlowski
Gisela Block.

Bremen , den 23. Oktober 1939,
Ostertorsteinweg 8711.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung ersolgte im Beerdigungs-Jn-
stitut von C. Bock , Albrechtstraße34. Zuge-
vachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauersoier findet auf Wunschdes Ver¬
storbenen in aller Stille statt.
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Am 21. Oktober verstarb im 24. Lebens¬
jahr infolge Unglücksfalles in Ausübung

M seines Dienstes unser Eefolgschaftsmit-
glied, Herr

Arnold Broda
Das Andenken dieses pflichttreuen und
bewährten Arbeitskameraden werden wir
stets in Ehren halten.

VclriedsWm und GesulMuft
du Meiner Stratzeiiduli«A.G.

Bremen , den 24. Oktober 1939.

Trauersalls halber bleiben unsere Geschäftsräume
am Freitag , dem 27 . Oktober 1939
bis 12 Ahr geschloffen.

Nordstern Versicherungs-Aktien-Gesellschaften
Filialdirektion Bremen

Contrescarpe 100s, Nordsternhaus

IMt « «
sänke 2ui neu uoa>lNUI,ep GeistersiiuVlmiein
kssellkeia es K.4Z083

Am 23. Oktober entschlief
unser liebes Frauenschafts-
mitglied, Frau

Mets Wehtlis
Wir erweisen ihr die letzte
Ehre und treffen uns heute
Mittwoch, 11 Uhr, Straßen¬
bahnhaltestelleWaller Fried¬
hof.

Lrlssrauenschilst Walle

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen, sowie für die überaus rei¬
chen Kranz - und Blumenspenden sagen
wir allen Verwandten , Nachbarn und Be¬
kannten , der Fleischer-Innung , der Flei¬
scher-Liedertafel , dem Kegelklub „Old
Eoedecken", dem Tv. „Eiche" Horn , insbe¬
sondere Herrn Pastor Fraedrich für die
trostreichen Worte , unseren innigsten
Dank.

Auuu Lsuim uud

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und Kranz¬
spenden beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen
sagen wir allen, auch Herrn
Pastor Krämer für seine
trostreichen Worte, unseren
innigsten Dank.

Geschw. Stuckenberg.
Bremen, im Oktober 1939.

porwtr I Slck.N.w u all . U1SI4Ngn „ >M
Daniel Schad.  Langenstr. SO

Trauerfalls halber bleibt unfer Betrieb
am Donnerstag , dem 26. Oktober  1939
bis 18 Uhr geschlossen.

Zoh.Würdemann
Liebfrauen - Gaststätte

portofrei I» Stck. O.lO 100 Stck. 0.75
Daniel Schad.  Langenstr. 30

sei , >vs, >IN,susen

Gut möbl . Zim .,
Tel.. Heizung.

Bürgermeister-
Smidt-Straße 67.

känckorK
GemütlichesIM.MIM

separat . Eingang.
Jnnsbruckerst . 68,
verl . Hemmstvaße

in«!»»
Zu sof. od. später
klcil". Wohnung,
2—3 Zim., mögl.
Neustadt, Rev. 7,
Unt. Er 9.

Wilh . Mcinke.
Lehnstsdterstr. 61
« » »« II
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kür Herren-Gord

Rachlatzsychen
H.Kerl.Knoopst.W
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150 Jalire Verlag Gerhard Stalling
Kürzlich kvunte die Verlagsbuchhandlung Gerhard Stalln,g,

Oldenburg , den 150. Jahrestag ihrer Gründung begehen . Seit
anderthalb Jahrhunderten ist das Unternehmen von der
Familie wtalling geüihrt worden . Fünf Generationen dieser
Familie arbeiteten an der Tradition dieses Unternehmens,
das zu jeder Feit sich der großen und verpslichtenden Aus¬
gabe des deutj -lien Buchwesens bewußt war . Aus Anlaß des
heutigen Jubiläums gab der Verlag eine von Dr . Eugen
Roth  bearbeitete Gedenkschrist  heraus , die die Ent¬
wicklung des Unternehmens und seine unermüdliche Arbeit
während dieser anderthalb Jahrhunderte im Dienste des deut-
sckzen Volkes schildert Besonders eng verbunden ist der Ver¬
lag einerseits seiner oldenburgischen Heimat , andererseits
aber auch dem deutschen Soldaten tum.  Schon in der
Vorkriegszeit galt er durch die Herausgabe der „Deutschen
Wehr " und der „Deutschen Rangliste " sowie durch zahlreich
andere Werke der militärischen Fachliteratnr als einer der
führenden militärisclien Verlage . Im Weltkriege brachte er
durch die einzigartige Sammlung „Der große Krieg in Ein¬
zeldarstellungen " eines der schönsten literarischen Denkmäler
für die deutschen Weltkriegssoldaten hervor . Auch in den
düstersten Feiten nach dem Jahre 1918 sehte er troh aller
Schwierigkeiten und Hemmungen diese Tradition fort . Kriegs¬
geschichte und militärische ? F-achschristentum bildeten weiterhin
die Grundlage seiner Arbeit . Vor allem erhielten seine Schrif¬
tenreihen „ Schlachten des Weltkrieges " und „Eriunerungs-
blätter deutscher Regimenter " bleibende Bedeutung . Durch
seine bekannte Sammlung „Schriften an die Nation " stellte
sich der Verlag Gerhard Stalling frühzeitig auch in den
Dienst des Kampfes um unser neues Deutschland.

Der ReichSminister und Ehei der Reichskanzlei Dr . Läm¬
mer?  hat der erwähnten Festschrift ein Geleitwort mit¬
gegeben . in dem er alle diese Leistungen des Verlages würdigt
mit den Worten : „Traditionsbewußte Pilege und Förderung
besten deutschen Wesens ist die unverrückbare Ausgabe und
Ziel ' des Verlages gewesen , zumal in Zeiten , in denen Neid
und Haß des Auslandes und volksfremde Machthaber im
Innern danach trachteten , dem wahren Deutschtum den
Untergang zu bereiten ."

TNalindorserlöemeinschastsabend
Die Einheiten der HJ ., des BDM . und der Führerschaft

des Stammes 10 führten kürzlich einen Kameradschaftsabend
durch , der unter der Devise : „Soldaten — Kamera¬
den"  stand . Nach der Begrüßung des Ortsgruppenleüer-
Stellvertreters und dem F-achneneimnarsch leiteten Vorlesungen,
Musikstücke uud ein Gedenken für die in Polen gefallenen
Kameraden zu der Ansprache des Staui >msüchrers O s in er?
über , der den Kampf und den Einsah der inneren Front und
der Kameraden an der Front hervorhob . Der Kameradfchasts-
abcnd klang mit bekannten Musikstücken aus . 79

Achim. Auf der Bremer Straße ereigneten sich zwei Ver¬
kehrsunfälle.  Ein mit Sand beladener Anhänger eines
Lastkraftwagens kippt « um . Während der sand weggeräumt
wurde , näherte sich ein Lastzug der Hemelingcr Brauerei mit
zwei Anhängern , von denen sich der letzte losriß und gegen
die Mauer des Rnmsseldschen Grundstücks fuhr . — Der Feld¬
webel Hermann Wacker aus Uesen wurde mit dem Eisernen
Kreuz II . Klasse ausgezeichnet . — Der Sportanglerverein Achim
hielt bei guter Beteiligung ein Preis fischen  ab . — Eine
Sammlung kür das Winterhflsswerk hatte einen schönen
Erfolg . ^ .57

Fischerhude . Nach fröhlich durchzechten Stunden begaben
sich zwei junge Leute vor das Fenster eines Kameraden und
hantierten dort mit einer Taschenlampe herum . Dieses Ver¬
gehen gegen die Verdunkelungsvorschristen brachte ihnen eine
Geldstra ! e von 5 0 Mark  ein.

Rotenburg . Um die in diesem Jahre so reiche Kürbis¬
ernte  restlos zu verwenden , veranstaltete die Abteilung
Volts - und Hauswirtschaft des Teutschen Frauenwerkes am
Dienstagnachmittag ein kostenloses Schaukochcn . — Die Land¬
wirtschaftliche Schule in Rotenburg wird voraussichtlich An¬
fang November für das kommende Winterhalbjahr geöffnet.
Die Schule in Visselhövede bleibt wegen Einberufung des
Schulleiters geschlossen. Die Schüler des Kirchspiels Mssel-
hövxde müssen an dem Unterricht der Schulen in Rotenburg
oder Wälsrode teilnehmen . — 28 erholungsbedürftige ' Kinder
der NSV . trafen im Kinderheim  Hasenbnrg bei Lüne-
burg ein . Hier werden sie in der gesunden Waldlnft bei guter
Pflege und durch Solbäder in Lüneburg Kräftigung und Stär¬
kung finden und nach Ablauf ihrer Erholungszeit frisch und
munter zu ihren Eltern zurückgebracht . — Einem Knecht im
benachbarten Bartelsdorf wurde durch seinen Bauern für
seine treue zehnjährige Dienstzeit sehr gut belohnt . Als der
Knecht sich im Frühjahr verheiratete , bekam er als Hochzeits¬
geschenk von ihm ein fettes Schwein,  und jetzt, wo der
Bauer sein Vieh aufstallte , >brachte er seinem langjährigen,
treuen Knecht die beste Starke  aus seinem Stall . Ueber
soviel Dank uud Gefvlgschaststreue ist das ganze Dorf stolz. 75

Verben . Aus dem Wochenmarkt stellte ein Mann geschlach¬
tete Hühner zum Verkauf . Der Verkäufer machte die Erwer¬
bung der Hühner davon abhängig , daß gleichzeitig auch Obst
mit eingekauft wurde . Diese Kuppelungsgeschäste
sind verboten . Die Polizei schritt daher ein und erhob An¬
klage gegen den Mann . — Aus mehreren O,rten des Regie¬
rungsbezirks Stade kommen übereinstimmende Meldungen,
daß ein Dieb auf Friedhöfen darauf ausgeht , Handtaschen
von auf den Friedhöfen weilenden Frauen zu stehlen . In
Beiden wurde eine auf dem Friedhof gestohlene Hand¬
tasche  wiedergefunden , der in der Tasche gewesene Geld¬
betrag fehlte allerdings.

Lüneburg . Die Kartoffelernte ist geborgen . Die bei der Ernte
eingesetzte Hitler - Jugend  leistete dabei wertvolle Hilfe.
Im Bereich des Bannes Lüneburg schafften 718 Pimpfe , Hit¬
ler -Jugend und BDM . 18 860 Tagewerke.

Nordcnham . Der beim Amtsgericht Nordenham und davor
beim Amtsgericht in Ellwürden tätig gewesene Justizsekretär
W i n d h o r st . der inzwischen an die Staatsanwaltschaft
Oldenburg versetzt wurde , ist zum Justizobersekretär befördert
worden.

Oldenburg . Der Schweißer Klans Junker  beim Bahn¬
betriebswagenwerk Oldenburg könn auf eine 25jährige Dienst-
zeit im Staatsdienst zurückblicken . Als Ehrengabe wurde ihm

bei einem Betvübsappell das Treuegeld der Hauptverwaltung
überreicht . — Ebenso kennte der Avbeltskamerad Gottfried
Lulher  bei der Reichsbahn -Werkabteilung Oldenburg im
61. Lebensjahre auf eine 85jährige Dienstzeit zurückblicken.

Die Fassade des Lappantnrmes in Oldenburg wird trotz des
Krieges in ursprünglicher Form als Backsteinrvhban wieder¬
hergestellt . Die Hausfront ist bereits bis aus die Flächen unter
dem Lchutzgerüst erneuert.

Bei der Nachzuchtbesichtignng der Herdbnchgefell-
s chaft  wurden 85 der 28 vorgeführten Nachkommen des
Bullen „ Diamant ", Besitzer G . LOemten-Weurkendors , prä¬
miiert.

Der Assessor Otto Cropp ist zum Amtsgericht - rat ernannt
worden.

Wie wir berichtete » , ereignete sich Sonntag in Oldenburg
abends in der Stediuger Straße -Ecke Dedeftraße zwischen einem
Omnibus und einem Krnftvädfahrer ein Zusammenstoß . Der
Kraftradsahrer ist inzwischen seinen Verletzungen erlegen.

Vor der Strafkammer des Landgerichts in Oldenburg hatte
sich die 31jährige van der End aus Elsfleth wegen Meineids
und versuchter Verleitung z u in Meineid  zu verant¬
worten . Die Angeklagte , die vier unelzeliche Kinder hat , hatte
in dein Alimentativnsvrozeß wegen des letzten Kindes wissent¬
lich falsch unter Eid ausgesagt , sie halbe mit einem Zeugen G.
nie Verkehr gehabt , kenne ihn auch nur oberflächlich . In einem
Brief an den Zeugen G . versuchte sie den jungen Mann zu
bewegen , in der gleichen Richtung hin auszusagen . Der Mann
dachte aber gar nicht daran , meineidig zu werben . Er suchte
die Zeugin auf und hielt ihr ihre Dummheit vor , deswegen
meineidig geworden zu sein ; er würbe o»f keine » Fall einen
falschen Eid leisten . Die ganze Angelegenheit wirb dadurch
um so merkwürdiger , als die Angeklagte die Wahrheit hätte
sagen können , da das gar keinen Einfluß auf d»n Verlauf des
Alimentalionsprozesses gehabt hätte , denn der abgestrittene
Verkehr mit dem Zeugen G , liegt schon rund zehn Jahre
zurück . Die Angeklagte wird wegen Meineids und Verleitung
zinii Meineid z» einer Zuchthausstrafe von 1 Jahr und
6 Monaten  verurteilt unter Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte für die Dauer von 3 Jahrein

Folgenden Erzieherinnen und Erziehern wurde das Tren-
dienst -Ehrenzeichcn ausgehändigt : Für 10jährige treue Dienste:
Lehrer Schulte , iechn . Lehrerin tom Dick und Haupilehrer
Mnnderloh . Für 85jührige treue Dienste : Lehrerin Witte , Leh¬
rerin Vrackle , Hanptlchrer . Lange , Hanptlehrer Knüpling,
Hanptlehrer Harms , Lehrer Eichler , Lehrer Pnrnhagen , Lehrer
Rath , Lehrer Ottens , Lehrer Mauke , Lehrer Reinecke, Lehrer
Nöbken , Leher Tiers , Lehrer Ehlers und Lehrer Weser.

Südendc . Der Reichsbahn -Rottenführer Diedrich Lankenan
kvnnte sein 25jähriges Dienstjubiläum als Eisenbahner feiern.
Am gleichen Tage konnte die bei ihm beschäftigte Hausange¬
stellte -Helene Meher ihr SOjähviges Avbeitsjnbilänm feiern ; in
den vergangenen 80 Jahren war sie an der gleichen Stelle
beschäftigt.

Langendamm . Hier fuhr ein Motorradfahrer auf einen ihm
entgegenkommenden Lastzug auf . Der Motorradfahrer erlitt
schwere Kopfverletzungen.

Werlte . Wie in vielen deutschen Gemeinden , hat sich auch
in Werlte die HJ . freiwillig zum Feuerwehrdienst  ge¬
meldet . da viele Feuerwehrmänner eingezogen wurden . Daß
sie auch dieser Aufgabe gerecht wird , zeigte jetzt eine Uebnngs-
jahrt mit der Motorspritze unter Leitung des Kreisbrand¬
meisters . Es klappte bei den jungen Freiwilligen alles tadellos.

Bethen . Unvorsichtigkeit an der Bodenluke hat schon man¬
chen schweren Unfall verursacht . Jetzt wird wieder ein der¬
artiger Fall gemeldet , wo der Sohn eines Landwirtes , der
Streh vom Boden warf , so unglücklich durch die Bodenluke
stürzte , daß er mit einem Arm - und Beinb  r u ch schwer
verletzt liegen blieb.

Edcwecht . In Edeivechterdamm ereignete sich ein folgen¬
schwerer Unfall , bei dem ein aus Richtung Oldenburg kom¬
mender Personenkraftwagen von einem Lastzug mit zwei An¬
hängern erfaßt und umgeworfen wurde . Beide Fahrzeuge er¬
litten so starke Beschädigungen , daß sie abgeschleppt werden
mußten . Der Fahrer des Personenkraftwagens , erlitt starke
Kopfverletzungen.

Bad Zwifchillähn . Äw 'HOfksthälter wiMe "«kitzm Mallrr erne
Geldbörse mit rund 85 RM . Inhalt entwendet . Der Dieb
konnte noch nicht gefaßt werden.

Westerstcde . Einen schönen Erfolg hatte die vom Gartenbau¬
verein durchgeführte Borgärtenprämiievung . Es konnten ins¬
gesamt 11 erste , 38 zweite uud 9 dritte Preise ausgegeben
iverden.

Bei den Nachzuchtbesichtigungen der He r db u chg e s e li¬
sch a s t wurden auf dem Vorsührnngsplatz in Hahn alle 14
vorgeführten Nachkommen des Bullen „ Atlas " der Bullen¬
haltungsgenossenschaft Hahn prämiiert . Es wurden 3 erste,
6 zweite und 5 dritte Preise zuerkannt . — Den gleichen Er¬
folg hatte die Nachzuchtbesichtigung in Süvwurderwurp , wo
von den 80 vorgeführten Nachkommen des Bullen „Gaston"
17 prämiiert wurden.

Berscnbriick . Als Nachfolger für Kreisbauernführer Ludwig
Diersing  wurde Ortsgruppenleiter Jgel - Engter einge¬
setzt und vom Reichsbauernführer in seinem Amt bestätigt . —
Der Geschäftsführer der Kreishandwerkerfchaft , Assessor
Fischer,  wird mit Wirkung vom 1. November die Ge¬
schäftsführung des Neichsinnungsverbandes des Deutschen
Schmiedehanbwerks , Bezirksftelle Niedersachsen , in Hannover
übernehmen . — Dr . med . Alois Hartmann  vom Gesund¬
heitsamt wurde durch den Führer mit Wirkung vom 7. 10.
1939 in das Beamtenverhältnis auf Lebenszeit berufen und
zum Medizinalrat ernannt.

Cloppenburg . Bei einem heftigen Sturm stürzte das Dach
eines großen StallgebniidSs ein . Glücklichenveise entstand nur
Sachschaden.

Ouakenbrück . In Anwesenheit des Pg . Tiemens als Vertre¬
ter des Ganamtsleitcrs Denker , des Wohlfährtsabteilungslei-
ters Dr . Hoppe von der NSV .-Gauamtsleitung und der Gau¬
oberin Lotte Middendorf wurde im benachbarten Essen i . O.
ein Kindergarten  feierlich seiner Bestimmung über¬
geben . Er erfaßt schon jetzt rund 35 Kinder im Alter von drei
bis sechs Jahren , die dort vorbildlich betreut werden können.

„Soldat , Kamerad , faß Tritt , Kamerad . . ."

Der singende Aoldat
Generalfeldmarschall von Mackensen berichtete von einem

Hauptmann . dessen Kompanie die Munition ausgegangen
war . Im Augenblick höchster Not ließ der Kompanieführer
die „Wacht am Rhein " anstimmen unk> riß dadurch seine und
die Nachbartruppen zum siegreichen Sturm vorwärts . Aehn-
ltche Fälle kennt die Geschichte des Weltkrieges in großer
Zahl . Das kraftvolle , aus dem Geist heroischen Soldatentums
geborene Soldatenlied klang auf den Feldern vor Düppel,
Mars -la -Tour und Dirmuiden auf , seine Macht bewährte sich
im Feuer , der Front wie im Rnhelager — in ihm begleitet
Deutschland seine Kämpfer.

Darüber hinaus ist auch der kunstvolle Männergesang schon
während des Weltkrieges an allen Fronten gepflegt worden.
Soldatenchöre bildeten sich in Schützengräben und Feldlagern,
sie wirkten bei Gottesdiensten , Feiern und Begräbnissen mit.
Der Kriegsmännerchor Laon gab an der Westfront über 200
Konzerte , in Gent brachte ein Soldatenchor mit Truppen-
orchestern und Solisten sogar Opernaussührnngen zustande.
Mit deutschen Soldaten zog das deutsche Lied in ferne Länder
und zu den deutschen Brüdcrn im Auslande . In Konstan-
tinvpel Siebenbürgen und Kleinasien bildeten sich deutsche
Gesangvereine , die durch deutsche Soldaten gegründet wurden.
Tröstung und Festigung gab der Gesang den deutschen Kriegs¬
gefangenen . Fern von ihrer Heimat , hinter Stacheldraht und
Mauern der großen Lager , sangen sie die guten Lieder ihres
Volkes ; in Bariaul (Sibirien ) gab ein großer Chor regel¬
mäßig Konzerte.

Was sang der deutsche Soldat des Weltkrieges ? Kampf - und
Heimatlieder . Volksweisen , in denen die Vielfalt deutschen
Seelentums lebendig war , rückten den kämpfenden Männern
die Heimat näher . Zu den altvertrauten Liedern trat neues,
aus dem großen Zeitgeschehen geborenes Liedgut . Für jede
Truppengattung schufen feldgraue Komponisten eigene Lieder.
Die Infanterie sang von Musketieren und Füsilieren , Lieder
von „unseren Zweinndvierzigern " und von „Kanonenkönig
Krupp ", wurden bei der Artillerie rasch beliebt , das „ Ma¬
trosenlied " von Hermann Löns wurde Allgemeingut.

Es ist auch heute nicht anders geworden . Das Lied des
wehrhaften Volkes zieht auch mit der neuen deutschen Wehr¬
macht . Der Soldat singt heute neben den alten Weisen der
Kameraden von 1914 die starken , gläubigen Lieder des neuen
Reiches , und die noch jungen . Waffengattungen der Panzer-
truppe und der Luftwaffe sind stvlz auf eigenes Liedgut , das
aus ihren Reihen erwuchs . Der singende Soldat erwirbt sich

so ein großes Verdienst an der Entwicklung des deutschen
Liedes und der völkischen Sangespflege . Seine tapferen
Taten werden von Liedern begleitet , die edelstes Gemeingut des
Volkes werden . kos.

Münsters Stadtthcater gastiert wieder in Holland . Auf
Grund des großen Erfolges , den die Städtischen Bühnen
Münster mit der Oper „ Rofenkavalier " von Richard Strauß
in Rotterdam , Den Haag und Arnheim errangen , erfolgte
eine zweite Einladung für weitere Gastspiele in Holland . Die
Städtischen Bühnen Münster iverden diesmal mit der augen¬
blicklich auch in Bremen gespielten Operette „Maske in Blau"
von Hents -.hke-Rahinond in Havlem , Rotterdam , Den Haag
und Arnl -einl gastieren.

Der Maler vom Chiemsee gestorben . Julius Exter,  der
Maler vom Ehiomfee ist im Älter von 76 Jahren in seiner
Einsiedelei Jeldwies gestorben , wohin er sich seit 20 Jahren
zurückgezogen hatte . Er gehörte n>m die Jahrhundertwende
zu den temperamentvollsten Vorkämpfern der Luft - und Licht-
malerei . Seine Bilder erregten in den Ausstellungen der
Sezession berechtigtes Aufsehen . Auch als Leiter einer Mal¬
schule hat er die Entwicklung der Münchner .Malerei wirksam
beeinflußt . Er liebte das Experiment , versuchte auch in reli-
beeinflnßt . Er liebte da ? Experiment , versuchte sich auch in reli-
freilag " aus dein Besitz der Neuen Pinakothek.

Tutein nach Danzig berufen . Zum G e n e r a l m u si k -
direktvr in Danzig  wurde StaatAapellmeister Karl
Tutein  von der Baherifchen Staatsoper berufen . Dutein
kam über Augsburg und Gvaz , wo er 1928 die Leitung der
Oper übernahm , im Jahre 1932 als Nachfolger Karl Elmen-
dorsfs nach München , wo er neben Knappertsbufch und Cle¬
mens Krauß eine ebenso vielseitige wie zuverlässige Tätigkeit
entfaltete . In Danzig wird er ab Herbst 1940 einen erwei¬
terten Wirkungskreis am St -aajsthsater sowie als Leiter der
Sinfonie - und Nundiunkkonzerte finden . leckt.

Goethc -Vortrag in Moskau . Am 18. Oktober fand im Kon¬
zertsaal des Staatlichen Akadomifckien Großen ' Theaters der
lldSSN ein Vortragsabend statt , an dem der Schauspieler
A. N . Gluinow verschiedene Szenen aus dem Gocthefchen
„Faust " las , Glnmow hatte sich hierbei die Ausgabe gefetzt,
die bestell Seiten des größten Denkmals der deutschen klassi¬
schen Literatur durchzublättern und seinen Hörern einen Ein¬
blick in die dichterischen Formen des 'Werkes und in die Cha¬
raktere seiner bedeutendsten Personen zu vermitteln . Außer
dem ersten Teil der Tragödie las Elumow einige Szenen
des ziveiten Teiles.
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